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Der Konflikt mit dem Krakauer Metropoliten 


Das Pilſudſki⸗Komitee 
antwortet Sapieha 


PAT. Warſchau, 26 Juni. 


Der Vollzugsausſchuß des Hauptkomitees zur 
Ehrung des Andenkens an Marſchall Pilſudſti 
ſtellt im Zuſammenhang mit der — von uns 
geſtern veröffentlichten — Erklärung des Metro⸗ 
politen Sapieha feſt: 


„1. Es iſt nicht wahr, daß der Anord⸗ 
nung des Metropoliten ein „ausführlicher 
Schriftwechſel“ voranging. Umfaßt dieſer 
Schriftwechſel doch kaum zwei Briefe des Metro⸗ 
politen und eine Antwort des Vollzugsausſchuſ⸗ 
ſes; im erſten Brief vom 17. Juni ſetzt der 
Metropolit den Vollzugsausſchuß davon in 
Kenntnis, daß er beabſichtigt, den Sarg mit 
den ſterblichen Ueberreſten des Marſchalls in 
die neue Krypta zu überführen, im zweiten vom 
20. Juni, daß er ſeinen Entſchluß nicht ändern 
könne. 


2. Es iſt nicht wahr, daß die Ruheſtätte 
für den Marſchall ſchon fertiggeſtellt wäre. Der 
Vollzugsausſchuß hat — wie dies bereits in der 
Erklärung des Ausſchuß⸗Vorſitzenden feſtgeſtellt 
wird — die von Rektor Szyſzko⸗Bohuſz durch⸗ 
geführte Vollendung der Krypta nicht beſtätigt; 
andererſeits hat auch keine der Fachkommiſſionen 
die Krypta ſelbſt geprüft und das Gutachten 
abgegeben ob ſie ſich in dem Zuſtand befindet, 
um den Sarkophag aufnehmen zu können. 


3. Die Behauptung des Metropoliten ſtimmt 
nicht mit der Wahrheit überein, daß der Voll⸗ 
zugsausſchuß am 11. März beſchloſſen haben ſoll, 
daß die Ruheſtätte des Marſchalls bereits als 
vollendet anzufehen ſei. Eine ſolche Behaup: 
tung iſt nie aufgeſtellt worden. Dagegen iſt es 
richtig, daß der Krakauer Wojewode nach einem 
Geſpräch mit Herrn Szyſzlo⸗Bohuſz den Antrag 
geſtellt hat, den Sarg zu überführen, daß aber 
der Vollzugsausſchuß auf ſeiner Sitzung am 
6. April zu dieſem Antrag eine negative Stel⸗ 
lung eingenommen hat. Hiervon wurde der 
Herr Wojewode durch einen Brief des Voll⸗ 
zugsausſchuſſes vom 10. April in Kenntnis ge⸗ 
ſetzt; eine Abſchrift dieſes Briefes erhielt auch 
Metropolit Sapieha. 


4. Es iſt nicht wahr, daß die Gebeine 
des Marſchalls in der St. Leonhard- Krypta 
irgendeiner Gefahr ausgeſetzt ſeien. Dagegen 
trifft es zu, daß die Gebeine ſich unter Aufſicht 
einer ärztlichen Kommiſſion befanden und ohne 
irgendwelche nachteiligen Folgen auch hätten 
in der Krypta des hl. Leonhard verbleiben 


5. Es iſt nicht wahr, daß der Sarg des 
Marſchalls in Anweſenheit eines Vertreters des 
Vollzugsausſchuſſes überführt worden iſt. 
Major Dr. Kalicinſti ift nicht Mitglied des 
Hauptkomitees, er hat keinen Sitz im Vollzugs⸗ 
ausſchuß und kam auf Initiative der Aerzte⸗ 
Kommiſſion nach Krakau. Major Dr. Kalicin⸗ 

erklärte der in der Krypta nee 
es 
Hauptkomitees zur Ehrung Marſchall Pifſudſkis 
iſt und daß der Akt der Sargüberführung ent⸗ 
gegen dem Willen des Staatspräſidenten, des 
Marſchalls smigly⸗Rydz, der Regierung und 
des Vollzugsausſchuſſes vorgenommen wird. 


Schließlich ſtellt der Vollzugsausſchuß feft, daß 
die Ueberführung des Sarges ohne Wiſſen und 
Einverſtändnis der nächſten Anverwandten 
Marſchall Pilſudſtis vorgenommen wurde. 


Proleſterklärung 
des Oberſten Koc 


im Namen des Lagers der Nationalen 
Einigung. 

Der Chef des Lagers der Nationalen Eini⸗ 
gung, Oberſt Adam Koc, veröffentlicht fol- 
gende Erklärung: 

Die Liebe der Soldaten zum Führer, die 
ſtärker iſt als der Tod, iſt tief verletzt 
worden. Ein Teil der Nation iſt am Ge⸗ 
danken an den größten Polen der Ge⸗ 
ſchichte ſchmerzlich getroffen worden. 
Ohne itli Grund iſt die Ruhe 


der ehe en s unſterblichen 


ren vereinigten ſich Nation, Kirche und 
die ganze ziviliſierte Welt in den Tagen 
der großen Trauer in der Anerkennung 
jeiner Größe und denkwürdigen Ver⸗ 
dienſte. Heute hat ſich, was kaum zu 
glauben iſt, die Selbſtherrlichkeit eines 
einzelnen über den Willen und das Recht 
der Angehörigen des Verſtorbenen, des 
Heeres, deſſen Schöpfer und Oberbefehls⸗ 
haber er war, ſowie der für die weihe⸗ 
volle Ruhe ſeiner ewigen Ruheſtätte ver⸗ 
antwortlichen Inſtitution hinweggeſetzt. 
Der Wille des Oberhauptes des Staates 
wurde bewußt zurückgewieſen. 

Mit ſchmerzlicher Empörung erhebe ich 
in dem untrüglichen Gefühl, damit den 
Empfindungen breiter Schichten der Ge⸗ 
ſellſchaft Ausdruck zu verleihen, Proteſt 
gegen dieſes unzuläſſige Vorgehen eines 
einzelnen, wodurch der tiefe Kult einer 
Nation für ſeinen unſterblichen Führer 
verletzt wird. 

Adam Koc. 


Die Proleſtkundgebung 
in Varſchau 


Am Freitag abend fand auf dem Pilſudſti⸗ 
Platz in Warſchau die angekündigte Proteſt⸗ 
kundgebung gegen das eigenmächtige Handeln 
des Krakauer Metropoliten Sapieha ſtatt. 
Gegen 19 Uhr fanden ſich große Menſchenmaſſen 
ein, zu denen der ehemalige Warſchauer Stadt⸗ 
verordneten⸗Vorſitzende Sliwinſki ſprach. 
Dieſer erklärte, Erzbiſchof Sapieha habe es 
nicht verſtanden, daß ein derartiges Vorgehen, 
wenn man es zulaſſen würde, das große Werk 
untergraben würde, das während des arbeits⸗ 
reichen Lebens des Marſchalls Pilſudſti geſchaf⸗ 
fen wurde. 

Es ſei nicht verwunderlich, daß die Tat 

des Erzbiſchofs das ganze Land in Aufruhr 

verſetzt habe, daß durch Polen ein einziger 
Schrei der Entrüſtung ſchalle. 
Man würde nicht zulaſſen, daß das Geſpenſt 
dieſes Rüpeltums ſich über das ganze Land 
ausbreite. „Wir werden auf der Wacht der 
Rechtsordnung, auf der Wacht der Achtung der 
polniſchen Behörden ſtehen,“ ſagte Sliwinſki, 


Führers geſtört worden. Vor zwei Jah- 


„damit kein Bürger ohne Rückſicht auf die Würde; 


ſeines Amtes wiſſe, daß jeder Akt von rüpel⸗ 
hafter Eigenmächtigkeit auf dieſelbe flammende 
Entrüſtung ſtößt, die im Lande durch die un- 
verſtändliche Tat des Erzbiſchofs Sapieha Her- 
vorgerufen wurde.“ 

Nach Verleſung von Telegrammen an Frau 
Marſchall Pikſudſta und an den Miniſterpräſi 


denten Slawof⸗Skladkowſki veranſtalteten die 
Maſſen einen Umzug durch die Stadt. 


Ene Erklärung Dr. Kalcinſtis 


Die Polniſche Telegraphenagentur veröffent⸗ 
licht im Zuſammenhang mit der Ueberführung 
des Sarges des Marſchalls Pilſudſki in die 
Krypta unter dem Turm der Silbernen Glocken 
Ausführungen des Majors Dr. Kalicinſti, der 
die Aufſicht über den Stand der Mumifizierung 
der Leiche des Marſchalls ausübt. Dieſer er⸗ 
klärte, er habe der Ueberführung beigewohnt, 
weil er für den Zuſtand der Leiche verantwort⸗ 
lich ſei. Es habe auch die Möglichkeit beſtan⸗ 
den, daß bei dem Transport der Kriſtallſarg 
beſchädigt wurde, wodurch eine Verletzung der 
Leiche möglich geweſen wäre. Kategoriſch er⸗ 
klärte er, daß kein Delegierter des Vollzugs⸗ 
komitees zur Ehrung des Andenkens an Mar⸗ 
ſchall Piiſudſti der Ueberführung beigewohnt 

Er ſelber ſei aus freien Stücken hinge⸗ 
gangen. Da die Aerztekommiſſion bereits zwei 
Jahre erfolgreich den Zuſtand der Leiche beauf⸗ 
ſichtige, hätte der Sarg auch noch längere Zeit 
in der Leonard⸗Krypta verbleiben können. 


der Metropolit ſchwer erkrankt 


Wie aus Krakau berichtet wird, iſt im Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Metropoliten Sapieha, 
der an einer komplizierten Lungenentzündung 
erkrankt iſt, im Laufe der Nacht eine Ver⸗ 
ſchlimmerung eingetreten. Ein Konſilium her⸗ 
vorragender Interniſten hat erklärt, daß der 
Zuſtand des Kranken ſehr ernſt ſei. Der Kranke 
hat hohes Fieber und Atembeklemmungen. 


Admiral William Jiſher + 


London, 25. Juni 


Im Alter von 62 Jahren iſt geſtern der 
Kommandant des Kriegshafens Portsmouth, 
Admiral Sir William Fiſher, geſtor⸗ 
ben. Sir William war einer der fähigſten Offi⸗ 
ziere des britiſchen Admiralſtabes. Während 
des Krieges kommandierte er das Schlacht⸗ 
ſchiff „St. Vincent“ am Skagerrak und wurde 
dann zum Direktor der Unterſeeboot⸗Abwehr⸗ 
abteilung des Admiralſtabes ernannt. In die⸗ 
fer Eigenſchaft organiſierte er den geſamten Ab- 
wehrdienſt der britiſchen Flotte und verwirk⸗ 
lichte vor allem den von Lloyd George ange⸗ 
regten Gedanken des Geleitzugſyſtems. Nach 
dem Kriege war er teils im Admiralſtab, teils 
im Mittelmeer tätig. Im Jahre 1932 wurde 
er zum Kommandanten der Mittelmeerflotte 
ernannt. Dabei war er Führer der größten 
Flottenkonzentration, die die Welt ſeit dem 
Kriege erlebt hatte. Vor allem wird Hervor- 
gehoben, daß er in dieſer Eigenſchaft die Be⸗ 
feſtigungen von Malta grundlegend organiſierte. 
Seit dem Jahre 1936 war er Kommandant des 
Kriegshafens Portsmouth. 


König Karol nach Warſchau 
abgereiſt 


Bukareſt, 25. Juni. 
König Karol von Rumänien iſt am Freitag 
nachmittag in Begleitung des Großfürſten 
Michael, des Außenminiſters Antonescu und 
des Unterſtaatsſekretärs im Kriegsminiſterium 
Glatz zu ſeinem Beſuch beim polniſchen Staats- 
prüſidenten Moscich nach Warſchau abgereiſt. 
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der lachende Dritte 


Von Axel Schmidt 


Die Reiſe des Generalſtabschefs Beck 
nach Paris und die Einladung Neuraths 
nach London ſchienen Anzeichen dafür zu 
ſein, daß die Verſteifung der Fronten in 
Europa ſich zu löſen beginne. Die bluti⸗ 
gen Vorkommniſſe in Moskau ſchienen die 
europäiſchen Politiker auf ihre gemein⸗ 
ſamen Aufgaben aufmerkſam gemacht zu 
haben. All dieſe Hoffnungen und Er⸗ 
wartungen ſind hinfällig geworden. 

Die Abſage Englands, Deutſchland für 
den Zwiſchenfall mit der „Leipzig“ die 
gebührende Satisfaktion zu geben, zeigt, 
daß die Anſichten zwiſchen Berlin und 
Rom einerſeits und London und Paris 
andererſeits ſo weit auseinander gehen, 
daß es Neurath vorgezogen hat, ſeine 
Reiſe nach London zu verſchieben; ob ſie 
überhaupt ſpäter ſtattfinden wird, iſt 
fraglich. Denn in den nächſten Tagen 
dürfte der Außenminiſter ſo viel in 
Berlin zu tun haben, daß er kaum ab⸗ 
kömmlich ſein wird. Vor allem aber hätte 
ein Geſpräch Neuraths und Edens nur 
Sinn und Zweck, wenn es in einer Atmo⸗ 
ſphäre des Vertrauens ſtattfände, die 
aber iſt durch Edens Haltung im Nicht⸗ 
einmiſchungsausſchuß gründlich zerſtört 
worden. Die Erregung in der Wilhelm⸗ 
ſtraße muß groß ſein, wenn der halbamt⸗ 
liche „Völkiſche Beobachter“ von der 
„oberflächlichen Art Edens“ ſpricht. mit 


Gero non Gersdorff 
verhaftet! 


Wie wir erfahren, wurde der bekannte 
Geſchäftsführer und Nedner der Deutſchen 
Vereinigung, der 27jährige, aus der 
Gegend von Schmiegel ſtammende Dr. 
Gero Freiherr von Gersdorff, 
am Donnerstag, dem 24. d. M., in ſpäter 
Abendſtunde in ſeiner Bromberger Woh⸗ 
nung verhaftet und am Freitag früh in 
das Gerichtsgefängnis Konitz überführt, 
wo ſeit vielen Wochen die in Kenſan ver⸗ 
hafteten 14 deutſchen Jugendlichen und 
die beiden bejahrten Gutseigentümerin⸗ 
nen Wehr, die ihnen auf ihrem Gute 
Arbeit gegeben hatten, der Verhandlung 
und Freilaſſung entgegenſehen. 

Mit Rückſicht auf das ſchwebende Ver⸗ 
fahren können wir weitere Einzelheiten 
nicht mitteilen. 


der er die Sorge Deutſchlands um ſeine 
Seeleute zu ignorieren verſucht. Das Blatt 
ſchließt ſeine Ausführungen mit den be⸗ 
zeichnenden Worten: 

„Wenn Eden kein Organ dafür hat, 
daß er damit (d. h. als Vorſitzender des 
Nichteinmiſchungs⸗Ausſchuſſes) gewiſſer⸗ 
meßen auch moraliſche Verpflichtungen 
übernommen hat, jo hat Deutſchland 
ſeinerſeits kein Verſtändnis dafür, auch 
weiterhin vielleicht die Koſten für die 
Politik des britiſchen Außenminiſters 
tragen zu müſſen.“ 

Wie es ſcheint, beſteht in Berlin die 
Abſicht, nach dem Fiasko der europäiſchen 
Kollektivarbeit ſich von dem „Experiment 
der Küſtenkontrolle“ zurückzuziehen, 
wenigſtens ſchreibt der „V. B.“: „Die 
deutſchen Matroſen ſind zu gut dazu, Ver⸗ 
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ſuchskaninchen für die Unkenntnis eng- 
liſcher Diplomaten über das wahre Weſen 
des Bolſchewismus zu ſein.“ 


Mit der Londoner Entſcheidung hat ſich 
in Europa ein Zwieſpalt aufgetan, der 
nicht dazu angetan iſt, vertrauensvoll in 
die Zukunft zu ſehen. Noch iſt, wie geſagt, 
Neuraths Beſuch in London nur ver⸗ 
ſchoben worden, aber in politiſchen Krei⸗ 
ſen Berlins wird daran gezweifelt, ob er 
überhaupt in abſehbarer Zeit ſtattfinden 
wird; denn, wie anfänglich ſchon betont, 
ijt inzwiſchen die notwendige Vertrauens 
grundlage gründlich zerſtört worden. 


Freilich, ſchon vorher war nicht zu ver⸗ 
kennen, daß der Plan zur engliſchen Ein: 
ladung nicht ſo ſehr Edens Kopf ent⸗ 
ſprungen war, als vielmehr auf Wunſch 
der Dominien geſchah. Wie erinnerlich, 
war auf der Empire-Konferenz von den 
Vertretern der Dominien der lebhafte 
Wunſch ausgeſprochen worden, noch ein⸗ 
mal den Verſuch zu machen, mit Deutſch⸗ 
land ins Geſpräch zu kommen. Der Satz 
in der Reſolution der Empire⸗Konferenz, 
der von der Erwünſchtheit der Trennung 
des Statuts des Völkerbundes von dem 
Verſailler Vertrag ſprach, ſollte die Mög⸗ 
lichkeit bieten, Deutſchland wieder in den 
Völkerbund zurückzuführen. Inzwiſchen iſt 
jedoch bekannt geworden, daß Eden mit 
den neu aufgenommenen Beſprechungen 
über den Locarno⸗Pakt den Plan ver- 
folgt, Italien von dem neuen Abkommen 
fernzuhalten. England und Frankreich 
ſchlugen bekanntlich vor, den Völkerbund 
als Schiedsrichter für den Konfliktsfall 
einzuſetzen. Deutſchland hat das ab- 
gelehnt und wollte den alten Zuſtand, 
daß England und Italien dieſe Rolle zu 
ſpielen hätten, beibehalten. Nun bringt 
der für gewöhnlich gut orientierte Korre⸗ 
ſpondent der „Neuen Basler Zeitung“ die 
Meldung, daß Edens Beſtreben dahin 
ginge, Italien aus dem Londoner Ab⸗ 
kommen auszuſchalten. Das iſt ein An⸗ 
finnen, auf das Berlin unter feinen Um- 
ſtänden eingehen kann. Ganz abgeſehen 
davon, daß Edens Plan darauf abzielt, 
England zum Schiedsrichter Europas zu 
machen, beſteht noch für Deutſchland die 
große Schwierigkeit, Frankreichs Forde⸗ 
rung nach Einbeziehung der Oſtfragen 
zu eliminieren. Auch hier hat bisher 
Deutſchland ſtets „non possumus“ geſagt. 
Und es iſt ſchwer einzuſehen, warum 
Deutſchland von dieſem nur zu berechtig⸗ 
ten Standpunkt abgehen ſollte. Nach den 
Erfahrungen von Ibiza dürfte die deut⸗ 
ſche Regierung um ſo weniger geneigt 
ſein, in den Oſtfragen irgendwelche Kon⸗ 
zeſſionen zu machen. 


Ueber Nacht hat ſich der politiſche Him⸗ 
mel in Europa wieder ſtark mit Wolken 
verhangen und die Hoffnung auf eine 
Aufhellung durch die Reiſen hoher Mili⸗ 
tärs und Diplomaten hat ſich nicht ver⸗ 
wirklicht. Der lachende Dritte iſt Mos⸗ 
kau, das zum zweitenmal ſein Spiel ge⸗ 
wonnen hat, durch Ueberfälle eine ſich an⸗ 
ſpinnende Beſſerung der Verhältniſſe 
zwiſchen Deutſchland und England zu 
trüben. Es ſei daran erinnert, daß kürz⸗ 


lich am ſelben Tage, als Deutſchland 


ſeinen Widerſtand hinſichtlich des eng⸗ 
liſchen Wunſches nach Zurückziehung der 
in Spanien kämpfenden Freiwilligen im 
Begriffe war, aufzugeben, explodierten 
die rotſpaniſchen Bomben auf der 
„Deutſchland“. Die ſchwer zuſtande ge⸗ 
brachte Zuſammenarbeit der vier Groß⸗ 
mächte ſchien zerſchlagen zu ſein. Die be⸗ 
ſonnene Haltung der Kabinette in Berlin, 
Rom, Paris und London verhinderte die 
Kataſtrophe. Um dieſe neu gewonnene 
Verſtändigung weiter auszubauen, wurde 
Neurath nach London eingeladen. Als 
die Möglichkeit einer politiſchen Aus⸗ 
ſprache zwiſchen London und Berlin ſich 
am politiſchen Himmel abzeichnete, wur⸗ 
den die Torpedos auf die „Leipzig“ ab⸗ 
gefeuert. Und dieſes Mal hat, wie Edens 
Haltung zeigt, Moskaus Intrige ihr Ziel 
erreicht. Eden konnte ſich trotz der zu⸗ 
geſagten Konſultation zu einem tatkräf⸗ 
tigen Entſchluß nicht aufraffen, ſondern 
verſuchte es wieder mit Erwägungen 
und papierenen Proteſten. Damit war 
Deutſchland nicht gedient, und wenn es 
aus der Haltung Edens, wie es ſcheint, 
die Konſequenzen ziehen will, wird kein 
objektiver Beobachter Deutſchland ſein 
Recht zu einer ſolchen Haltung beſtreiten 
können. Aber in der Politik wird nicht 
mit moraliſchen Maßſtäben gemeſſen, ſon⸗ 
dern der politiſche Nutzen entſcheidet. 
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Eden ſcheint Englands Vorteil beſſer bei! 


einem roten Spanien. als bei einem 


Chamberlain zum erſten Male im Unterhaus 


Grohe Spanien⸗Ausſprache in London 


Appell an das Verantwortungsgefühl der Parlamentarier und der Preſſe 
Eden ſtellt Sowjetlieferunzen an Valencia fejt 


London, 25. Juni. 


Im vollbeſetzten Unterhaus fand am Freitag 
eine große außenpolitiſche Ausſprache ſtatt, die 
Neville Chamberlain zum erſten Male in ſeiner 
Eigenſchaft als Miniſterpräſident eröffnete. In 
programmatiſchen Erklärungen behandelte er 
die ſpaniſche Frage und machte dabei Ausfüh⸗ 
rungen zu den bolſchewiſtiſchen Attentaten auf 
das Panzerſchiff „Deutſchland“ und den Kreu⸗ 
zer „Leipzig“. In ſeiner Rede, die auch die 
deulſch⸗engliſchen Beziehungen behandelte, er- 
mahnte er die engliſche Preſſe zur Zurückhaltung 
und ſtellte fejt, daß die deutſche Regierung eine 
Mäßigung gezeigt habe, die alle anerkennen 
müßten. 


In den Diplomatenlogen ſah man den deut⸗ 
ſchen Geſchäftsträger, den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter, den Sowjetbotſchafter ſowie die meiſten 
Vertreter der im Nichteinmiſchungsausſchuß be⸗ 
teiligten Staaten. Als der Miniſterpräſident 
fi erhob, trat ſofort tiefite Stille ein. Seine 


Rede wurde ebenſo mit tieſſtem Schweigen an=: 


gehört. f 


Miniſterpräſident Chamberlain erklärte zu⸗ 
nächſt, die Politik der britiſchen Regierung 
habe beſtändig das eine Ziel, den Frieden Eu⸗ 
ropas zu erhalten, indem der Krieg auf Spi- 
nien beſchränkt würde. Sie ſei zwar genötigt 
geweſen, ihre Unzufriedenheit mit den Fehl- 
ſchlägen des Nichteinmiſchungsplanes auszu⸗ 
drücken. Es ſei jedoch auch wahr, daß die Nicht⸗ 
einmiſchung fortgeſetzt worden ſei und daß das 
Nichteinmiſchungsabkommen fortbeſtehe. Eng⸗ 
land werde dieje Politik fortſetzen, ſolange es 
der Anſicht ſei, daß man vernünftigerweiſe noch 
die Hoffnung hegen kann, die Ausbreitung des 
Konfliktes zu vermeiden. Er hoffe, daß dieſe 
Politik bis zum Ende fortgeſetzt werden könne, 
Die Lage ſei ernſt, aber nicht hoffnungslos. 


Und obwohl es wahr ſein möge, daß ver: 
ſchiedene Länder oder Regierungen es 
wünſchten, daß die eine oder andere Seite 
in Spanien gewinne, gebe es doch kein 


Land oder keine Regierung, die einen 


europäiſchen Krieg zu erleben wünſchte. 


Da dies ſo ſei, müſſe man einen kühlen Kopf 


bewahren und nichts tun oder ſagen, was ein 
Unglück beſchleunigt herbeiführen würde, das 
jeder zu vermeiden wünſche. Man müſſe er⸗ 
kennen, daß, ſolange der Kampf andauere, ſich 
Zwiſchenfälle notwendigerweiſe ereignen müß⸗ 
ten, die fremde Mächte berührten. 


Chamberlain erklärte weiter, die Lage führe 
notwendigerweiſe zu Anklagen, daß nicht un⸗ 
parteiiſch verfahren werde, und zu Gegen⸗ 
beſchuldigungen und jolh bedauerlichen Z ri⸗ 
ſchenfällen, wie dem „Deutſchland“-Zwiſchenfall. 
(Zuruf eines Labour-Abgeordneten: „Und die 
Beſchießung von Almeria!“) Chamberlain er⸗ 
widerte: „Gut, und die Beſchießung von Al⸗ 
meria.“ Dann fuhr er fort, er wolle nicht den 
„Leipzig“⸗Zwiſchenfall behandeln. Die deutſchen 
Offiziere des Schiffes jeien davon überzeugt, 
daß es unbeſtreitbare Beweiſe dafür gebe, daß 
fie zum Gegenſtand von Torpedo-Angriffen ge- 
macht worden ſeien. Er ſchließe die Möglichkeit 
eines Fehlers nicht aus. Er wiſſe, daß im 
Laufe des Weltkrieges viele britiſche Marine⸗ 
offiziere geglaubt hätten, daß fie Torpedobahnen 
geſehen hätten, wobei man ſpäter aber bewei⸗ 
ſen konnte, daß es ſich nicht um Torpedos habe 
handeln können. Deswegen denke man nichts 
Schlechtes von den Offizieren. Sie ſeien voll⸗ 
ſtändig aufrichtig. ; 


Wörtlich erklärte der Miniſterpräſident wei⸗ 
ter: Unter dieſen Umſtänden ſcheint die Maß⸗ 
nahme, daß man die Schiffe nicht länger den 
Gefahren ſolcher Zwiſchenfälle ausſetzen will, 
vernünftig. Sie ſollte daher nicht feindſchaft⸗ 
lich kritiſtert werden. Ich möchte ſogar noch 
ein wenig weiter gehen. 


Wenn ich daran denke, welche Erfahrungen 
die deutſche Flotte hat machen müſſen, wenn 
ich an den Berluft an Menſchenleben und 
die Verſtümmelung von Mannſchaften auf 


Franco-Spanien, das als autoritäres 
Regime mehr zu Italien und Deutſchland 
hinneigen würde, gewahrt zu ſehen. Des⸗ 
wegen würde er auch die bolſchew ſtiſche 
Vorherrſchaft in Spanien in Kauf neh⸗ 
men. Denn auch in London wird man 
jetzt endlich erkannt haben, daß ein rotes 
Spanien nichts anderes bedeuten kann, 
als eine Feen Dépendance 
im äußerſten Welten Europas, 
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der „Deutſchland“ denke, ſowie an die na- 
türlichen Gefühle der Empörung und Eni- 
rüſtung, die durch ſolch einen Zwiſchenfall 
bervorgeruſen werden können, muß ich fejt- 
stellen, daß meiner Anſicht nach die deut- 
ſche Regierung, indem ſie lediglich ihre 
Schiffe zurückgezogen und feſtgeſtellt hat, 
daß dieſer Zwiſchenfall damit abgeſchloſſen 
ſei, ein Maß von Mäßigung gezeigt hat, das 
wir alle neu anerkennen. i 


Das Verſchwinden der deutſchen und italieni- 
ſchen Schiffe aus der Seekontrolle bedeute auf 
jeden Fall, daß es keine weitere Gefahr ven 
Zwiſchenfällen dieſer Art mehr gebe. Es gelte 
jetzt die Lücke zu ſchließen und auch praktiſche 
Maßnahmen für die Zurückziehung der Frei⸗ 
willigen aus Spanien zu erzielen. Der Mini⸗ 
ſterpräſident richtete einen ernſten Appell an 
alle Verantwortlichen und mahnte auch die 
Preſſe und die Mitglieder des Unterhaufes, 
ihre Worte ſorgfältig abzuwägen angeſichts der 
Folgen, die aus einem voreiligen und gedanken⸗ 
loſen Satz entſtehen könnten. Er verglich die 
Lage in Europa mit der Lawinengefahr auf 
hohen Bergen und ſchloß: 


„Wenn wir alle Vorſicht, Geduld und Zu- 

rückhaltung üben, können wir vielleicht noch 

in der Lage ſein, den Frieden der Welt zu 
retten.“ 

Anſchließend an die Rede des Miniſterpräſi⸗ 
denten hielt Kriegsminiſter Duff Cooper 
eine Rede, in der er Angaben über die Flotten⸗ 
ſtärken der bei der Seekontrolle in ſpaniſchen 
Gewäſſern bisher vertretenen Länder machte. 
Er gab folgende Ziffern an: England 18, 
Frankreich 19, Deutſchland 11 und Italien acht 
Einheiten. l 

In der Ausſprache ergriff zunächſt der Füh⸗ 
rer der Mabour-Oppoſition, Major Attlee, das 
Wort; er ſei tief enttäuſcht über die Rede des 
Miniſterpräſidenten, die Nichteinmiſchungs⸗ 
politik müſſe ein Ende haben, und die britif 
Regierung fole jetzt offen die Roten unter- 
ſtützen. Lloyd George zeigte ſich ebenfalls 
enttäuſcht und wandte ſich gegen die Haltung 
Deutſchlands und Italiens. 

Der Abgeordnete Lansbury ſprach ſich 
dann für eine Verſtändigung mit Deutſchland 
und Italien aus und wies vor allem auf die 
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten hin, die die Une 
ruhe der Welt noch künſrlich aufrechterhaite. 


Eden gibt einen Lagebericht 


London, 25 Juni. 


Im Unterhaus befaßte fih Außen miniſter 
Eden in einer längeren Rede mit der inter⸗ 
nationalen Lage. Er behandelte zunächſt den 
Vorwurf der Feigheit, den man der Regierung 
gemacht habe und pries dann die Verantwort- 
lichkeit, die er ſelbſt als Außenminiſter habe 
walten laſſen. Seitdem der Konflikt in Spa⸗ 
nien begonnen habe, habe das Volk der Regie⸗ 
rung ſtändig geſagt: Tut alles was in eurer 
Macht liegt, damit wir nicht in dieſen ſpani⸗ 
ſchen Krieg verwickelt werden! Das ſei nicht 
nur die Anſicht des engliſchen Volkes, ſondern 
auch die anderer Demokratien (Als ob die 
„Demokratien“ den, Friedenswillen gepachtet 
hätten!) Eden behandelte dann zunächſt die 
Lage im Fernen Oſten. Er glaubte feſt⸗ 
ſtellen zu können, daß es hier endlich ermuti⸗ 
gende Zeichen für eine Beſſerung der inter⸗ 
nationalen Lage gäbe. Früher hätte in gewiſſen 
Kreiſen die Sorge beſtanden, daß eine engliſch⸗ 
japaniſche Verſtändigung nur auf Koſten Chi⸗ 
nas zu bewerkſtelligen ſei. Er benutze jedoch 
dieſe Gelegenheit um die Zuſicherung zu er⸗ 
neuern, daß die britiſche Regierung nichts der⸗ 
artiges beabſichtige. 


Dann wandte ſich Eden den mitteleuro⸗ 
päiſchen Fragen zu. Es fei bereits oft im 
Unterhaus geſagt worden daß England in Mit⸗ 
teleuropa und anderswo Frieden und gutes 
Einvernehmen wünſche. „Wir können nicht auch 
nur daran denken, daß wir uns im Verlauf der 


Dinge dort irgendwie näher desintereſſieren 


könnten, daß wir uns im weiteren Verlauf der 
Dinge irgendwo anders auf der Welt desinter⸗ 
eſſieren können. Unſer Intereſſe am 
Frieden wird immer gleich groß 
fein. Wir anerkennen, daß auf Handels⸗ und 
wirtſchaftlichem Gebiet andere Völker ein grö⸗ 
heres Intereſſe am Donaubecken als wir haben. 
Wir würden gern eine allmähliche Beſeitigung 
der Handelshinderniſſe in dieſen Gebieten ſehen. 
Unſer Intereſſe am Frieden dort darf aber — 
wie auch anderswo — nie aufhören. 


Es iſt Klage darüber geführt worden, daß 


unjete allgemeine polttiſche Linie nicht 
klar ſei. Es wird uns oft vorgeworfen, daß 
wir wieder aufrüſten. Unſere Freunde in 
Europa können ſicher ſein, daß das richtig iſt. 
Unſere Waffen werden niemals in einem An⸗ 
griffskrieg gebraucht werden oder für Zwecke, 
die nicht mit der Völkerbundsſatzung oder dem 
Kellogg⸗Pakt übereinſtimmen. Sie können viel⸗ 
leicht, wenn ſich die Notwendigkeit ergibt, zu 
unſerer und des Britiſchen Reiches Verteidigung 
benutzt werden. Hier ift kein Mißverſtändnis 
möglich. 


Sie können vielleicht — wenn ſich die Not⸗ 
wendigkeit ergibt — zur Verteidigung 
Frankreichs oder Belgiens gegen 
einen unprovozierten Angriff in Uebereinſtim⸗ 
mung mit unſeren beſtehenden Verpflichtungen 
benutzt werden. 


Hierüber gibt es keinen Zweifel, noch würde 
Deutſchland ausgeſchloſſen ſein. wenn 
Deutſchland in einen Vertrag dieſer Art ein⸗ 
geſchloſſen wäre. Unjere Wiederbewaffnung kann 
vielleicht benutzt werden, um dem Opfer eines 
Angriffes Hilfe zu bringen, wo nach unſerer 
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Nichteinmiſchungsausſchuſſes ſtattfinden. 


Anſicht dies nach den Beſtimmungen der Völker⸗ 
bundsſatzung angemeſſen wäre. Ich gebrauche 
das Wort: vielleicht —, weil es keine auto⸗ 
matiſche Verpflichtung gibt. zur militäriſchen 
Aktion zu ſchreiten. Das ift eine Begriffs- 
beſtimmung, die allgemein von den Völkern 
Europas verſtanden wird. 


Die ſpaniſche Frage 


Dann wandte ſich der Redner der ſpaniſchen 
Frage zu, die die ſchwerſte und ernſteſte Ange ⸗ 
legenheit ſei, die heut erörtert werde. 
Nichteinmiſchungsvereinbarung iſt“ — erklärte 
er — „leit acht Monaten in Kraft ge⸗ 
weſen. Alle Völker Europas haben dieſes Ab⸗ 
kommen unterzeichnet und nicht eines von ihnen 
hat eine Kündigung angeregt nicht einmal die 
Sſowjetregierung. Europa hat dieſe Politik ge⸗ 
billigt, weil es der Alternative ins Geſicht 
ſehen mußte, die ein unbegrenzter Wettbewerb 
in Waffen und Leuten bedeutete“ 


Das Haus möge doch einmal erwägen, was 
für eine Lage entſtehen könnte, wenn das Nicht⸗ 
einmiſchungsabkommen abgeſchafft würde. Er 


wünſche feſtzuſtellen. daß es feiner Anſicht nach 


bei gutem Willen der Völker keinen Grund gebe, 
warum das vorhandene Syſtem nicht funk- 
tionieren jolle, 


Wir ſind zur Zeit in enger Beratung mit der 
franzöſiſchen Regierung über die künftige 
politiſche Linie, die verfolgt werden ſoll. Es 
ijt ſelbſtverſtändlich von Wichtigkeit, zu wiſſen, 
wie die Haltung der deutſchen und itas 
lieniſchen Regierung ſein wird. 


Wir ſtellen Nachfragen an, und es ſcheint, als 
ob die deutſche und italieniſche Regierung an 
dem Syſtem weiter teilnehmen werden, mit 
Ausnahme der Flottenkontrolle. 
Dieſe Angelegenheiten werden weiter verfolgt 
werden müſſen. Es wird eine Sitzung ur 

u 
dieſer Sitzung werden wir die Haltung dieſer 


Mächte erfahren. Wenn fie bereit find, noch in 


dieſer ſpäten Stunde mitzuarbeiten, dann wer⸗ 
den wir noch eine Anſtrengung mehr machen 
und ſehen, ob dieſe Angelegenheit nicht zum 

Erfolg gebracht werden kann. 5 


Wir müſſen weitere Anſtrengungen machen 
und ich glaube, daß die franzöſiſche Regierung, 
ebenſo wie die unſrige dies zu tun beabſichtigt. 
Was die Zurückziehung von Freiwillgen anbe⸗ 
trifft, ſo wartet die britiſche Regierung auf 
das Ergebnis ihres letzten Angebotes.“ 


Zum „Leipzig“ ⸗Zwiſchenfall übergehend, 
erklärte Eden, die britiſche Regierung bedauere 
es, daß es nicht möglich geweſen jet, ein Ab ⸗ 
kommen in dieſer Frage zwiſchen den vier 
Mächten zu erreichen. Es habe nicht an Ver⸗ 
ſuchen gefehlt, aber es habe eine echte Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit beſtanden. Die Haltung 
Englands ſchließe keinen Zweifel an der Auf⸗ 
richtigkeit der deutſchen Offtziere der „Leipzig“ 
ein. Zum Schluß wandte ſich Eden der allge⸗ 
meinen Lage zu. j 
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Die polniſche Meinung 


„Autofabrit zu verkaufen“. Die Staat- 
lichen Ingenieurwerkeſteilen mit 


Der „Czas“ teilt eine bezeichnende Aende⸗ 
rung des Kurſes der Motoriſierungspolitik mit. 
Danach ſollen die Staatlichen Ingenieurwerke, 
die u. a. auch Perſonenwagen des,Polſki Fiat“ 
herſtellten, ſich ausſchließlich mit der Befriedi⸗ 
gung der Militärbedürfniſſe befaſſen. Die 
Fabrit für Perſonenwagen der Staatlichen 
Ingenieurwerke ſoll dagegen verkauft werden, 
und zwar für einen Preis von 30 Millionen Zl. 
an einen eventuellen privaten Käufer. 

„Natürlich wird der Staat“, ſo ſchreibt der 
„Czas“, „keinen ſolch leichtſinnigen Käufer fin⸗ 
den, der dieſen übermäßigen Preis zahlen 
würde. Ich glaube ſogar, daß es nicht gelingen 
wird, dieſe Fabrik ſelbſt gegen Wechſel zu ver⸗ 
kaufen. Wieviel die Perſonenauto-Fabrik ge⸗ 
koſtet hat, wußte lange Jahre hindurch nie- 
mand. Erſt jetzt, im Zuſammenhang mit dem 
Verkauf (oder vielmehr dem projektierten Ver⸗ 
kauf) hat man bekannt, wieviel dieſe Fabrik 
annähernd gekoſtet hat, die bisher eine mini⸗ 
male Menge Autos hergeſtellt hat.“ 

Die ungewöhnliche Koſtbarkeit der Einrich⸗ 
tung der Fabrik iſt, wie in dem Artikel erklärt 
wird, auf die Vermittlungen zurückzuführen. 
Alle Maſchinen ſind nämlich nicht direkt in 
Amerika oder Deutſchland, ſondern durch Ver⸗ 
mittlung der italieniſchen Fiat gekauft wor⸗ 
den. 

„Der berühmte Vertrag der Staatlichen In⸗ 
genieurwerke mit der Fiat“, ſo ſchreibt der 
„Czas“ weiter, „ſieht nämlich klar und aus⸗ 
drücklich die Benutzung dieſer Vermittlung vor. 
Böswillige behaupten ſogar, daß das Gros der 
Verdienſte der Fiat in Transaktionen mit 
Maſchinen gelegen hat. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß Fiat daran gut verdient haben 
muß, da er ſich das ſo ausdrücklich im Vertrag 
vorbehalten hat. 

30 Millionen Zloty ſind um mehreremal zu 
viel. Für einen Preis von etwa 9% Millionen 
Zloty kann man eine Fabrik errichten, die 
jährlich 4500 Wagen eines Typs herſtellt, d. h. 
ſo viel, wie heute die geſamten Ingenieurwerke 
herſtellen. (Die Produktion von Perſonen⸗ 
wagen beträgt etwa 1500 Stück.) 

Für die Koſten der Errichtung dieſer Fabrik 
müßte ſich die Oberſtre Kontrollkammer inter- 
eſſieren.“ 

Zu dieſer Frage ergreift auch der „Jluſtr. 
Kurjer Codzienny“ das Wort, der ſchreibt: 

„Zu dieſen frappierenden Mitteilungen ver⸗ 
lohnt es hinzuzufügen, daß 30 Millionen Zloty 
nur einen geringen Teil der Ausgaben des 
Staates ausmachen, die das unglückſelige Ex⸗ 
periment der etatifierten Motoriſierung ver- 
ſchlungen hat. Wir wiſſen, daß kein Staat auf 
der Welt von ſeiner Regierung ſo viel Mittel 
zur Schaffung einer Autoinduſtrie erhalten hat, 
wie ſie die Staatlichen Ingenieurwerke erhal⸗ 
ten haben und noch erhalten. Wir möchten 
hierzu noch den Ruin der Motoriſierung in den 
letzten Jahren und die mittelbaren wirtſchaft⸗ 
lichen Schäden hinzufügen. Die Gerüchte über 
Verkaufsabſichten der Autofabrik der J 
nieurwerke ſind charakteriſtiſch. Auf jeden Fall 
zeugen ſie von der Möglichkeit einer Aenderung 
des bisherigen Kurſes und dem Bankerott der 
etatiſterten Motoriſierung.“ 


„Jungens, jont Eure fehlen nicht“, 


Die Tagung des Jungen Dorfes in Warſchau 
hat in der geſamten polniſchen Preſſe einen 
lauten Widerhall gefunden. Die Kommentare 
ſind aber ganz verſchieden und richten ſich ſtark 
nach der Einſtellung der einzelnen Blätter. Von 
dem Geiſt, der auf dieſer Tagu 
Jugend geherrſcht hat, vermitteln die folgenden 
Beobachtungen des Wilnaer „Slowo“ einen 
Heinen Begriff: 

„Die Bauern ſangen und tanzten an den 
Feuern, ſtolz, daß alle von ihnen entzückt find; 
hübſche, bunte Dorfmädchen ſchritten während 
der Defilade wie im Tanz; eine geſunde, länd⸗ 
liche Luft wehte von dieſer Verſammlung, die 
vor der Tribüne auf dem Mokotower Feld vor⸗ 
überzog; hierzu war keine Regie notwendig. 
Aber ſofern es ſich um das Verſtändnis der 
Bauern für die Organiſationsziele handelt, ſo 
weiß ich, was davon zu halten iſt. Zufällig 
hörte ich die Unterhaltung zweier Bauern: 
„Nun, wie gefällt es Ihnen hier in War- 
ſchau?“ 

„Hat man euch nicht beigebracht, daß es auf 
dem Kongreß feine Herren gibt, daß man Kol- 
lege ſagt?“ 

„Und was denkt Ihr, Kollege, was man hier 
mit uns machen will?“ 

„Ach nun was, die Arbeitsiofigteit bekämp⸗ 
jen und den Bauern bilden.“ 

„Welchen Bauern will man denn bilden?“ 

„Das ift klar, den arbeitsloſen “ 


ef" 


unter der 


Danzig 


Auskinfe duch de Danziger Verkehrszentrale, Danzig, 


hat 
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Der konſervative „Czas“, das Blatt der 
Großagrarier, befaßt ſich in einem längeren 
Leitartikel mit dem Jugendproblem in Polen, 
wobei er an die Gründung des Verbandes des 
jungen Polen anknüpft. Er vertritt die An⸗ 
ſicht, daß man in der letzten Zeit übermäßig 
viel von der Jugend ſpreche. Es ſei ſchlecht, 
wenn eine Politiſierung der Jugend erfolgt, 
wenn man für gewiſſe Gruppen künſtliche Be⸗ 
dingungen für eine ſchnelle politiſche Karriere 
ſchafft, wenn man mit der Jugend ſtändig 
kokettiert. Augenblicklich möchte bei uns jeder 
jung ſein. Das ſei die einzige Möglichkeit, bei 
uns in den exkluſiven Kreis der Politiker zu 
gelangen, die einen realen Einfluß auf den 
Verlauf der Dinge im Staate hätten. 


Die wie die Pilze nach dem Regen her- 
vorſchießenden Gruppen der „Jungen“ ſeien 
nichts anderes als gewöhnliche politiſche 
Gruppen, nur mit dem Unterſchied, daß ſich 
ſichtbar altersſchwache Menſchen an ſie nicht 

heranmachen. 


In der Ausnutzung der Mode der Jugendlich⸗ 
keit durch faſt alle, die fih aktiv in der Politik 
betätigen wollen, ſieht der „Czas“ eine Ge⸗ 
fährdung der Verhältniſſe der politiſchen Grup- 
pen zu der Jugend. 

„Vor kurzem waren wir Zeugen der Grün⸗ 
dung des Verbandes des jungen Polen,“ ſchreibt 


Von der Deutſchen Vereinigung wird uns 
geſchrieben: 

Es war ein bedeutungsvoller Tag für das 
Deutſchtum in Schmiegel und ſeine Ortsgrup⸗ 
pen der Deutſchen Vereinigung. Das neue 
Heim ſoll geweiht werden. Zum 20. Juni 
ſollte es fertig ſein, und nun ſteht es da: blitz⸗ 
jauber ſieht es aus, jo, wie der Opfergeiſt der 
Deutſchen in und um Schmiegel es geſchaffen, 
wie Volksgenoſſe Bergmann es ausgeführt 


Der Raum füllt ſich. Männer und Frauen 
aus den umliegenden Ortſchaften, alt und 
jung, ſind herbeigekommen, um der Orts⸗ 
gruppe Schmiegel ihr neues Haus einweihen 
zu helfen. Sie begutachten das Heim mit 
ſeinen hellgeſtrichenen Wänden, den ſchweren 


der reinlichen Diele eines Bauernhauſes 
m 


Alle fühlen ſich hier gleich zu Hauſe. Frohe 
timmen füllen den Raum. Jetzt wind es ſtill. 
Nach der neuen Melodie ſingen j Kame⸗ 
raden das Lied: „Fern vom nd der 
Ahnen“. Voller Herbheit iſt die Weiſe, aber 
es ſteckt eine trotzige Kraft in ihr, bald wer⸗ 
den wir alle es ſingen. Worte erklingen, aus 


Mit einem ſolchen „örtlichen“ Sarkasmus, 
mit folder Ironie ſprachen zwei Bauern in Re- 
gionaltrachten. Anſcheinend ijt das innere 
Band der Organiſation nicht übermäßig feſt, 
das die Bauern aus Swieciany, aus Opoczno, 
Sandomierz oder Lowicz miteinander ver⸗ 
bindet.“ 

Und weiter: 

„Um 8 Uhr war mit miniſterieller Pünktlich⸗ 
keit Miniſter Poniatowſki jhon auf dem Moto- 
tower Felde. Zahlreiche Mitglieder des Orga- 
niſationskomitees und der Ordnungsdienſt mit 
grünen Armbinden liefen herbei, die den ein⸗ 
zelnen Bauerngruppen zuriefen: „Schont eure 
Kehlen nicht, Jungens, wenn der Herr Mini- 
ſter kommt.“ 


Das ſah grotesk aus. Zuerſt machten lär⸗ 
mende Megaphone eine Zuſammenkunft der 


fen und finden, daß es den Eindruck 


Das Jugendproblem 


der Czas, „der ein Jugendſektor im Lager der 
Nationalen Einigung ſein ſoll. Wir ſind der 
Anſicht, daß dieſes Lager ſich den Zuſtrom neuer 
Menſchen ſichern muß, das heißt alſo vor allem 
junger Leute. Das iſt eine Kardinalbedingung 
für einen Erfolg der vom Oberſten Koc begon⸗ 
nenen Aktion. Der Verband des Jungen Polen 
hat eben dieſe Aufgabe. Er wird die Aufgabe 
gut löſen, wenn er ſich in ſeinen Arbeiten nicht 
der herrſchenden Jugendpſychoſe unterwerfen 
wird, es verſtehen wird, für ſeine Arbeit die 
breiten Maſſen der jungen Leute zu inter⸗ 
eſſieren.“ 

In der Praxis müſſe das ſo ausſehen, daß der 
Verband nur die tatſächliche Jugend aufnimmt, 
das heißt diejenige, die noch lerne und noch kein 
Amt beſitze, und nicht ſolche, die auf Grund 
ihrer ſozialen Stellung und ihres Alters nicht 
mehr zur Jugend gezählt werden dürfen. Das 
Lager der Nationalen Einigung ſolle die von 
Marſchall Pikſudſki geführte Politik fortſetzen. 
Es habe insbeſondere die Aufgabe, dieſer Rich⸗ 
tung neue Arbeiter zu ſtellen, ihr eine feſte 
Grundlage zu geben. Die entſprechende Löſung 
des Jugendproblems auf dem Gebiet der Po⸗ 
litik beſitze auch große Bedeutung für die Zu⸗ 
kunft des begonnenen Werkes. Es wäre nicht 
gut, wenn hier Fehler gemacht werden würden, 
deren Ausmerzung in der Zukunft ſchwer 
wäre. 


„Unſere Kruft liegt in der Treue“ 


Heimweihe in Schmiegel 


So ſauber, wie Ihr es heute übernehmt, ſo 
ſauber ſoll es bleiben durch Euern Geiſt, 
durch Eure Kameradſchaft. Hier in dieſem 
Raum ſollen Burſchen und Mädel zu Kame⸗ 
raden werden, glühend im Willen als Bür⸗ 
ger des polniſchen Staates gute Deutſche zu 
bleiben und Nationalſozialiſten der t zu 
werden. 

Laßt die andern, ſo fuhr Gersdorff fort, 
die unſere Bewegung aufhalten und verächt⸗ 
lich machen wollten, ſich heute um ihr ange⸗ 
maßtes Führertum ſtreiten — wir wollen 
nur eins, arbeiten! Unſere Kraft liegt in der 
Dreue, die wir uns halten. Wir ſind entſchloſ⸗ 
ſen, uns ſelbſt und unſerem Volkstum treu 
zu bleiben und werden damit ſtärker ſein als 
alles, was uns noch bedrohen kann. Die 
Jugend des Deutſchtums in Polen iſt wach 

e en ſich ein Biel gefe und hat die 

reinigung zu ihrer Bewegung ge⸗ 
macht. Solange es eine Jugend gibt in unſe⸗ 
rer Volksgruppe, braucht uns über das 
Schickſal des Deutſchtums in Polen nicht 
bange jein. 

Aus dieſen Worten ſprach das, was die an⸗ 
weſenden Bauern, Großgrundbeſitzer, Arbei⸗ 
ter fühlen und denken. Dem gibt Kamerad 
Lehmann Ausdruck, als er von der Pflicht 


den ; i di 9 z 1 f 
W der die Deutiche Ver-] zum Einsatz für umfer Volk, unter der wir 
Nen i i „ alle ſtehen, ſpricht, und mit einem eindring⸗ 
Zum Rückwärtsſchauen bleibt uns keine Zeit, lichen Appell an alle Volksgenoſſen heran: 
6 . de et ei Die Kameraden antworten: „Auf hebt 
er Saff üubiges en. re .“ Dann fi alle Feuer⸗ 
Ein Ruf erging an uns; wir ſind bereit! Í u erag am is 
Ortsgruppenleiter Kamerad Lehmann⸗ Nun ſitzen ſie an den blankgeſcheuerten 
Murkwitz begrüßt die Anweſenden, und dann | Tiſchen, trinken Kaffee und effen Kuchen. 
übergibt Kamerad Gero v. Gersdorff das | Die Muſik der DG Wulſch ſpielt auf, und 
Heim der Ortsgruppe Schmiegel. Ihr alle, | bald erprobt man, wie es ſich in dem neuen 
ſo fogt er, habt an dieſem Werk, dem Deutjh- | Heim tanzt. Es tanzt ſich gut hier und es ſingt 
tum dieſer Stadt ein Heim zu errichten, mit- | fih auch gut hier. Erſt am Abend trennt man 
geholfen. Gemeinſchaftsgeiſt hat dieſen Raum ſich mit dem frohen Gruß: Am 4. Juli gehts 
geſchaffen, er jol ihn nun mit Leben füllen | nach Blotnikmühle. 
und erhalten. Das Heim iſt Verpflichtung für Ein ſchöner Sonntag durch dieſe Heim⸗ 
die Mitglieder der Ortsgruppe, dauernde weihe für unſer Volkstum, und deshalb für 
Mahnung zur Arbeit im Volke, kein Geſchenk. | jeden einzelnen von uns! 


— u — 


Leiter bekannt, dann lieſen dieſe, nachdem ſie 
Inſtruktionen erhalten hatten, auf dem ganzen 
Glatz auseinander, indem fie bei den Bauern 
für ihren „geliebten“ Miniſter agitierten.“ 


Cui bono? 


Eine Staroſtei in Zentralpolen hat an die 
„Herren Kommandanten der Polizeipoſten“ ein 


Rundſchreiben folgenden Inhalts verfandt: 


Mittelalterliche Romantik — Modernes Groß- 
stadtleben — Wald und See — Reizvolle Kur- 
und Badeorte, vom einsamen Fischerdorf auf der Nehrung 
bis zum eleganten Weltbad mit internationalen 
Sportveranstaltungen — Waldoper — Parsifal“ u. 
„Lohengrin“ — Spielkasino 


Die Kreisſtaroſtei bittet um die Mit- 
teilung, welchen Rufes fih auf dem 
Ihnen unterſtellten Gebiet die Paro⸗ 
chialleiter (Pröbſte, Vikare, Paſtoren, 
Präfekten, Rabbiner, Anterrabbiner uſw.) 
in moraliſcher und politiſcher Hinſicht 
unter Berückſichtigung der Parteizugehö⸗ 
rigkeit und der Tätigkeit erfreuen. 


Stadtgraben 5, durch die Kurdirektion 
Zoppot, sowie durch diese Zeitung. 


Zoppot 


Ein Namensverzeichnis der Geiſtlichen 
erhalten die Herren Kommandanten von 
den Bürgermeiſtern Gemeindevor 
ſtehern.“ 

Hierzu bemerkt der „Ill. Kurjer Codzienny“: 
Wahrſcheinlich entſteht eine neue Kartothek, die 
beſonders der Geiſtlichkeit gewidmet iſt. Hier⸗ 
bei foll die Meinung über die Moral und poli- 
tiſche Ueberzeugung der Geiſtlichen von der 
Herren Kommandanten der Polizeipoſten abge- 
geben werden. Das ſind vorwiegend gläubige 
Menſchen; das Rundſchreiben des Staroſten bringt 
ſie in eine mißliche Lage, ganz zu ſchweigen 
ſchon davon, daß ſie für eine Zenſurerteilung 
durchaus keine Qualifikationen beſitzen. Wir 
erfahren auch von Parochien, die von Rabbi- 
nern und Unterrabbinern geleitet werden. Der 
Herr Staroſteileiter hält es auch nicht für taft- 
los, die katholiſche Geiſtlichkeit neben und gleich⸗ 
berechtigt mit Rabbinern und Unterrabbinern 
zu nennen, die nicht Geiſtliche ſind. Deshalb 
kann man annehmen, daß die Angaben in der 
Kartothek über die Moral und die politiſche 
Ueberzeugug der Geiſtlichen ſich auf dem Niveau 
des Rundſchreibens der Staroſtei halten werben 
— Cui bono?“ 


Gtenzverlehr in Oberſchleſien 


Ergebniſſe der deutſch⸗polniſchen Verhandlungen 

Die im Zuſammenhang mit dem bevorſtehen⸗ 
den Ablauf der 15jührigen Uebergangsfriſt des 
Genfer Abkommens über Oberſchleſien ſeit eini⸗ 
ger Zeit zwiſchen der deutſchen und der polni- 
ſchen Regierung geführten Verhandlungen ſind 
in den letzten Tagen in Berlin fortgeſetzt wor⸗ 
den. Da inzwiſchen verſchiedene Fragen, wie 
Eiſenbahnverkehr, Sozialverſicherungen und Ar⸗ 
beitsrecht, Tätigkeit der Banken und Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften eine Regelung erfahren haben 
handelte es ſich um Fragen des Grenzverkehrs, 
für den die durch das Genfer Abkommen be⸗ 
ſonders geſchaffenen Verkehrskarten mit Ab⸗ 
lauf des 14. Juli in Wegfall kommen, ſowie 
um Fragen des Wohnrechts. 

In Zukunft werden die innerhalb der ober⸗ 
ſchleſiſchen Grenzbezirke wohnenden Perſonen, 
die bisher Verkehrskarten beſaßen, nach Maß⸗ 
gabe des deutſch⸗polniſchen Abkommens über 
Erleichterungen im kleinen Grenzverkehr vom 
22. Dezember 1931 Grenzausweiſe erhalten. Auf 
deutſcher Seite wird der zurzeit zehn Kilometer 
umfaſſende Grenzbezirk auf 15 Kilometer er⸗ 
weitert werden. Die außerhalb der Grenzbe⸗ 
zirke wohnenden Perſonen, die infolge des Ab⸗ 
laufs der Gültigkeit der Verkehrskarten in ihren 
Intereſſen benachteiligt werden könnten, erhal⸗ 
ten auf Antrag Reiſepäſſe, für die beſonders 
niedrige Gebühren in Ausſicht genommen ſind. 
Die Viſierung dieſer Päſſe durch die beiderſei⸗ 
tigen Konſulate wird gebührenfrei erfolgen. Die 
zuſtändigen Behörden werden angewieſen wer⸗ 
den, bei der Ausſtellung von Grenzausweiſen 
und Päſſen möglichſt entgegenkommend zu Verr 
fahren. 

Ueber die für die oberſchleſiſchen Grenzüber⸗ 
gänge in Zukunft geltenden Grenzübertritts⸗ 
zeiten wird nach Prüfung an Ort und Skelle 
noch eine Vereinbarung erfolgen, wobei den 
Intereſſen der Wirtſchaft und des Verkehrs 
Rechnung getragen werden wird. Es iſt in 
Ausſicht genommen, ſoweit notwendig, die 
Grenzübergänge beſonders für den Arbeiter⸗ 
verkehr auch während der Nachtſtunden offen⸗ 
zuhalten. 

Die bisher gemäß dem Genfer Abkommen 
wohnberechtigten Perſonen werden bei den zu⸗ 
ſtändigen Verwaltungsbehörden Anträge auf 
Erteilung von Aufenthaltsgenehmigungen zu 
ſtellen haben. Dieſe Anträge werden im Rah⸗ 
men der geltenden Beſtimmungen mit Wohlwollen 
behandelt werden. Den Perſonen, für die ein 
Abzug in Frage kommt, werden ihre wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe berückſichtigende Ab» 
zugsfriſten gewährt werden. 


Um die Bergung 
der Himalaiaonfer 


London, 26 Juni. 

„Daily Telegraph“ meldet aus Simla, daß 
die drei Mitglieder der deutſchen Himalaja⸗Stif⸗ 
tung, Paul Bauer, Bechtold und Dr. von Kraus, 
die zur Bergung der am Nanga Parbat umge⸗ 
kommenen deutſchen Bergſteiger nach Indien 
abfliegen, am kommenden Dienstag in Karachi 
erwartet werden. Die indiſche Regierung werde 
den Deutſchen für die Weiterbeförderung nach 
Gilgit ein britiſches Truppentransportflugzeug, 
das vorübergehend aus Waziriſtan zurückgezogen 
werde, zur Verfügung ſtellen, um dadurch ihre 
Sympathie für ein tapferes Unternehmen an 
den Tag zu legen, an das ſich Angehörige einer 
befreundeten Macht gewagt hätten. Auch die 
Rückbeförderung von Gilgit werde, wenn das 
Wetter es zulaſſe, mit dem Truppentransport⸗ 
flugzeug erfolgen. 


ia 


Geldmitnähme bis zu zł 500.— U 
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Die Vorgeſchichte des Sapieha⸗Konflikts 


Um die letzte Ruheſt 


Zur Vorgeſchichte des von uns gemelde⸗ 
ten Konflikts zwiſchen Regierung und Geiſt⸗ 
lichkeit wegen der Ruheſtätte des Marſchalls 
Pilſudſki finden wir in der polniſchen Preſſe 
einige intereſſante Beiträge. 


Danach hatte Prof. Dr. Szyſzko⸗ 
Bohufg bereits im Mai die Krypta unter 
dem Turm der Silbernen Glocken in der 
Kathedrale der Krakauer Wawelburg gemäß 
dem ihm vom Hauptkomitee zur Ehrung des 
Andenkens des Marſchalls Pitſudſki erteilten 
Auftrag fertiggeſtellt. Die Pläne hatte Prof. 
Szyſzko⸗Bohusz jeweils dem Komitee zuge⸗ 
ſandt und ſie jedesmal ohne jegliche Vorbe⸗ 
halte zurückerhalten. Er hatte neun Pläne 
angefertigt. In einem Fall — es handelte 
ſich um einen Gang, der außerhalb des⸗Zau⸗ 
nes der Kathedrale in die Krypta hinunter⸗ 
führen ſollte — wartete Prof. Szyſzko⸗Bohuſz 
vier Monate auf den abſchlägigen Entſcheid 
des Generals Wieniama-Dhugofzemfti. 

Die bisherigen Koſten der Einrichtung der 
Krypta zuſammen mitder Wiederherſtellung des 
Turms der Silbernen Glocken, der Inſtand⸗ 
ſetzung der Kapellen der Potockis und der 
Waſas, der Königsgräber, des Vorraums 
der Krypta und des Baldachins beliefen ſich 
auf 210 000 Zloty. Die ren der 
St. Leonhard⸗Krypta, in der der Sarg heute 
untergebracht iſt, wird noch weitere 30 000 
Zloty koſten. 
Während der Ausführung der Arbeiten er⸗ 
ſchienen Delegierte des Komitees faſt all⸗ 
monatlich auf der Bauſtelle, ſo Senator Ja⸗ 
ſtrzembowſki und General Wieniawa⸗Dlugo⸗ 
ſzewſki. Kein Komiteemitglied hatte gegen 
die Weiterführung der Arbeiten etwas einzu⸗ 
wenden. Die erforderlichen Gelder gingen all⸗ 
monatlich regelmäßig vom Komitee ein. 

In den letzten Tagen wandte ſich die Erz⸗ 
biſchöfliche Kurie in ihrer Eigenſchaft als 
oberſte Schirmherrin der Königsgräber auf 
dem Wawel an den Vollzugsausſchuß mir 
dem Erſuchen, im Hinblick auf die Fertig⸗ 
ſtellung der Arbeiten in der Krypta der Sil⸗ 
bernen Glocken die Gebeine des Marſchalls 
unverzüglich nach der fertigen, techniſch und 
künſtleriſch bereits ausgestatteten Krypta 
unter dem Turm der Silbernen Glocken zu 
überführen, um ſo mehr, als es bisher nicht 
gelungen jei, die feuchte St.⸗Leonhard⸗Kapelle 
trockenzulegen. 

Es ſchien ſomit, als ſei dieſe Angelegenheit 
bereits endgültig erledigt und daß nur mehr 
das Ergebnis des Preisausſchreibens zur Er⸗ 
langung eine Entwurfs des Sarkophags ab⸗ 
zuwarten ſei. 

Inzwiſchen erſchien aber am 18. Juni eine 
Mitteilung der Polniſ Telegraphenagen⸗ 
tur, die beſagte, daß infolge einer len 
mik über die ſymboliſchen und hera 
Fragmente die fertiggeſtellten Arbeiten als 
ein Proviſorium anerkannt worden ſeien! 
In dieſer Mitteilung heißt es: 

Der Vollzugsausſchuß des Hauptkomitees 
für die m des Andenkens des Mar- 
halls Pilſudſki bringt zur Kenntnis, daß 
die Arbeiten ohne Wiſſen des Ko⸗ 
mitees ausgeführt worden ſind und 
daß ſie daher entfernt werden und daß 
erſt nach der endgültigen Entſcheidung 
des Wettbewerbs für den er deen 
und nach Beſchlußfaſſung über deſſen 
Verwirklichung die dekorativen und ſym⸗ 
Buß de Fg ale Sk 

uß des Hauptkomitees wer⸗ 
den ſollen. 12 


Hierzu ſchreibt der Krakauer „Iluſtr. Rur- 
jer Codgienny“: „Somit hat der Vollzugs⸗ 
ausſchuß Geld angewieſen, ſeine Delegierten 
entſandt, ihm von Prof. Szyſzko⸗Bohuſz em- 
geſandte Pläne geprüft, und heut bekennt er 
ſich dazu, nicht gewußt zu haben, wofür es 
das Geld ausgibt!“ 

Wie das zitierte Blatt mitteilt, iſt der 
wunde Punkt dieſer Angelegenheit in der 
Ueberempfindlichkeit ge Mitglieder des 
Komitees Den zu ſuchen, als deko⸗ 
ratives Element das Wappen des Marſchalls 
Pilſudſki ſowie die Wappen der Republik und 
Litauens verwendet worden ſind. 

Der Schöpfer des Entwurfs ging von der 
Porausſetzung aus, daß Polen, indem es den 
Marſchall in den Königsgräbern beiſetzte, in 
ihm einen den Königen glei Staatsbür⸗ 
ger ehrt. Der Verfaſſer folgte hierbei gewiſſer⸗ 
maßen der Tradition, da auf dem Sarko⸗ 
phag Tadeusz Kosciuſgkos je neben dem 
großen Wappen der Republik und dem Litau⸗ 
ens und Oſtgaliziens auch das perſönliche 
Wappen Kosciuſzkos befindet. 

Bei der Stiliſierung der Geſtalt des Mar⸗ 
ſchalls verwendete Prof. Szyſzko⸗Bohuſz 
keine Dekorationselemente aus dem Leben 
der Strzeley oder der Legionen. Aus dieſem 
Grund nr er ungünſtiger Kritik der 
ehemaligen Legionäre, die in dem Marſchall 
den Schönter der Legionen ebren. 


Wenn dieſe Dinge wie auch die Frage der 
künſtleriſchen Ausgeſtaltung gewiſſe Wider⸗ 
ſprüche ee haben, jo hätten diefe 
vor Beginn des Umbaus und vor der künſt⸗ 
leriſchen Ausgeſtaltung der Krypta unter dem 
Turm der Silbernen Glocken geklärt werden 
müſſen. 

Die heutigen Entſcheidungen ſind fraglos 
überaus verſpätet und werden die Veraus⸗ 
gabung vom geſamten polniſchen Volk geop⸗ 
— weiterer Geldſummen zur Folge 

12 


Im Gegenſatz zu dieſer Darſtellung veröf- 
fentlichte General Wieniawa⸗Dlugo⸗ 
ſzewſki als Vorſitzender des Vollzugs⸗ 
ausſchuſſes des Hauptkomitees für die Ehrung 
des Andenkens des Marſchalls Pilſudſki in 
der „Gazeta Polſka“ vom 23. d. Mts. eine 
Erklärung, in der er feſtſtellt, daß der „Iluſtr. 
Kurjer Codzienny“ falſch informiert ſei. 

Weiter heißt es in dieſer Erklärung, daß 
am 23. Oktober vorigen Jahres unter ſeinem, 
des Generals, Vorſitz eine Sitzung der beim 
Komitee gebildeten Sektion für Plaſtik ſtatt⸗ 
gefunden habe, in der die endgültigen Be⸗ 
dingungen des Wettbewerbs für die Erlan⸗ 
gung eines Entwurfs für den Sarkophag des 
Marſchalls feſtgelegt worden ſeien. In der 
Sitzung, an der auch Prof. Szyſzko⸗Bohuſz 
teilgenommen habe, ſei einſtimmig beſchloſſen 
worden, daß die geſamte Einrichtung der 
Krypta erſt nach der Entſcheidung des Wett⸗ 
bewerbs für den Sarkophag ausgeführt wer⸗ 
den ſolle, da ja der Sarkophag in der Krypta 
vorherrſchen und alles Beiwerk ihm angepaßt 
ſein müßte. In derſelben Sitzung wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß der Baldachin über dem Ein⸗ 
gang in der Krypta in einem Gipsmodell an⸗ 

efertigt werden folle, worum man Herrn 
zyſzko⸗Bohuſz erſucht habe. Prof. Szyſzko⸗ 


Bohuſz hätte diefe Arbeit übernommen, fei 
aber aus eigenem Antrieb unabhängig davon 
zur Ausführung anderer Einzelheiten ge⸗ 
ſchritten, wie Herſtellung eines Gleiſes für 
ein Rollgitter in der Krypta und Einſetzung 
von bunten Glasfenſtern und Aufjtellung 
von Leuchtern. 

Er, Wieniawa⸗Dlugoſzewſki, habe hier⸗ 
gegen keinen Einſpruch erhoben, da Szyſsko⸗ 
Bohuſz erklärt hätte, die genannten Objekte 
in der Burg verwenden zu wollen, falls ſie 
vom Vollzugsausſchuß abgelehnt werden 
ſollten. 

Weiter heißt es wörtlich: „Anſtatt deſſen 
legte Herr Rektor Sophro Rohul ohne mein 
und des Ausſchuſſes Wiſſen vor dem Turm 
der Silbernen Glocken Granitplatten, die 
willkürlich gewählte Wappen mehrerer Ge⸗ 
biete, Wojewodſchaften, das Wappen der 
1 das mziger Wappen und 
ſchließlichſe in eigenes Wappen zeigen. 
Gleichfalls ohne Wiſſen des Ausſchuſſes 
brachte er an der Spitze des Turmes der Sil⸗ 
bernen Glocken das Wappen des Marſchalls 
Pilſudſki an und ſchmückte den Schild dieſes 
Wappens mit ſeinem eigenen Wappen. Ebenſo 
= er ohne Einverſtändnis des Ausſchuſſes 
auf dem Gitter und auf dem Fries des Bal⸗ 
dachins Inſchriften einmeißeln, während er 
den Baldachin nicht aus Gips herſtellte, wie 
das der unter ſeiner Teilnahme gefaßte Be⸗ 
[htu vorſah, ſondern aus dauerhaftem Ma⸗ 
terial. 

Wie ich ſchon erwähnte, behandelte Herr 
Rektor e alle bezeichneten Ar⸗ 
beiten als Provijorium. Von dieſem Provi- 
ſorium war verſchiedentlich die Rede. Letztens, 
am 20. Mai d. Is., äußerte Herr ktor 
Szyſzko⸗Bohuſz mir und zwei Mitgliedern 


des Vollzugsausſchuſſes, den Herren Rektor 


ätte des Marſchalls 


gegenüber, er erinnere ſich, daß laut den Be 
dingungen des Sarkophag ⸗ Wettbewerbs 
ſämtliche zuſätzlichen Arbeiten nach der Ent⸗ 
ſcheidung des Wettbewerbs ausgeführt wer⸗ 
den ſollten, wobei er noch einmal erklärte, daß 
er im Falle der Nichtannahme der bereits 
ausgeführten Arbeiten alle Objekte ander⸗ 
weitig verwenden werde. 

Da viele Mitglieder des Preisgerichts der 
Anſicht waren, daß die erwähnten Arbeiten 
in großem Gegenſatz zu dem Sarkophag 
ſtehen können, wiederholte ich die Erklärung 
des Herrn Szyuſgko-Bohuſz in deffen Gegen- 
wart, was in das Protokoll dieſer Sitzung 
eingetragen wurde. Unter dieſen Umſtänden 
kann keine Rede ſein von einem Mißverſtänd⸗ 
nis zwiſchen Herrn Szyſzko⸗Bohuſz und dem 
Vollzugsausſchuß. BR 

Die endgültige Feſtlegung aller Einzelhei⸗ 
ten betreffs der Krypta und des Sarkophags 
ift Recht und Pflicht des Vollzugsausſchuſſes 
und der gegebenenfalls vom Ausſchuß be⸗ 
rufenen Organe, und von dieſem Recht, das 
überdies von Herrn Rektor Szyſzko⸗Bohuſſ 
ae e 
au e nòli rau 

— up wendet fih General Wie 
niawa⸗Dlugoſzewfki en den 19 856 dei 
zweckloſen Veraus der 210 000 
Een en Ben, 

o⸗Bohuſz vom ugsa: i 
aa i Summe fei für die Arbeiten bejtimmt 
geweſen, die in den von Szyſzko⸗Bohuſz an- 
gefertigten Koſtenanſchlägen angeführt ge 
weſen ſeien. 

Es folgt nun eine Aufzählung diejer Ar 
beiten, worauf es weiter heißt: „Selbſtver⸗ 
ſtändlich wird das Komitee keinerlei Koſten 
tragen, die durch zuſätzliche und vom Boll- 
zugsausſchuß nicht akzeptierte Arbeiten ver⸗ 


Jaſtrzembowſki und Senator Artur sliwinſki, | urſacht worden ſind.“ 


England und Frankreich 
füllen die Lücke im Kontrolligitem 


Neutrale Beobachter follen Ueberwachungsſchiffe begleiten 


London, 25. Juni. 

„Preß Aſſociation“ meldet: Es verlautet, daß 
die britiſche und die franzöſiſche Regierung be⸗ 
reit ſind, mit ihren Flotten die Lücke in der 
Ueberwachung an den ſpaniſchen Küſten auszu⸗ 
füllen, die durch die Zurückziehung der deut⸗ 
ſchen und italieniſchen Schiffe entſtanden iſt. 
Die britiſche und die franzöſiſche Regierung 
werden dem Nichteinmiſchungsausſchuß bei ſei⸗ 
ner nächſten Sitzung Anfang kommender Woche 
von dieſem Entſchluß Mitteilung machen. 
Gleichzeitig wird mitgeteilt, daß die britiſche 
Regierung bereit ifi, die Anregung mit Wohl⸗ 
wollen ins Auge zu faſſen, wonach neutrale Be⸗ 
obachter an Bord der Ueberwachungsſchiffe 
kommen ſollen. 

Der gemeinſame Beſchluß Englands und 
Frankreichs, an Stelle der deutſchen und ita- 
lieniſchen Flotten in die Ueberwachungslücke 
einzuſpringen, ſei ein Ergebnis mehrtägiger 
Beſprechungen zwiſchen Paris und London. Die 
Frage von neutralen Beobachtern ſei aufge⸗ 
worfen worden, um unparteiiſche Feſtſtellungen 
bei etwaigen neuen Zwiſchenfüllen zur Hand zu 
haben. Frankreich werde vorausſichtlich auch 
der Anregung bezüglich neutraler Beobachter 
zuſtimmen. 


USA ftellt richtig 


Waſhington, 25. Juni. 

Der Anterſtaatsſekretär im Auswärtigen 
Amt, Welles, erklärte auf eine entſprechende 
Anfrage, daß der amerikaniſche Botſchafter in 
Berlin, Dodd, keinerlei Anweiſungen erhalten 
habe, hinſichtlich der ſpaniſchen Frage bei der 
Reichsregierung vorſtellig zu werden. Auch die 
amerikaniſchen Botſchafter in London und 
Paris ſeien keineswegs angewieſen worden, den 
Regierungen, bei denen ſie akkreditiert ſind, die 
moraliſche Unterſtützung der Vereinigten Staa⸗ 
ten in ihrer Haltung gegenüber den Vorgängen 
in Spanien auszudrücken. Alle Preſſemeldun⸗ 
gen aus London und Paris, die darüber vor⸗ 
lägen, ſtellten nichts anderes als leere Gerüchte 
und unbegründete Vermutungen dar, 


Reiflich lange überlegt! 


London, 25. Juni. 
Die „Botſchaft“ der ſpaniſchen Bolſchewiſten 
in London überreichte am Freitag im Foreign 
Office die Antwortnote aus Valencia auf das 
Erſuchen, den Kontrollſchiffen Sicherheiten zu 
garantieren und Sicherheitszonen einzuräumen. 
Valencia erklärt ſich — nach reiflich langem 


Ueberlegen — bereit, Sicherheitszonen anzuer⸗ 
kennen, die auf nationalſpaniſchem Gebiet ge⸗ 
ſchaffen ſeien. 
Gleichzeitig fordern die Bolſchewiſten aber 
Garantien, daß die Kontrollſchiffe ſich nicht 
an Angriffen auf ſowjetſpaniſche Häfen, 
Kriegs- oder Handelsſchiſſe jowie Flugzeuge 
beteiligen (). 
Wie es in Londoner gut unterrichteten Kreiſen 
heißt, wird die Note der ſpaniſchen Bolſche⸗ 
wiſten nur als Formſache angeſehen. General 
Franco hat bekanntlich bereits vor einigen 
Tagen eine zuſtimmende Antwort auf das Er⸗ 
ſuchen der Kontrollmächte gegeben. 


Kanonenfuller 
für Sowjelſpanien 


Wien, 25. Juni. 

Den Behörden iſt es gelungen, in Vorarlberg 
eine große kommuniſtiſche Zentrale für den 
Menſchenſchmuggel nach Sowjetſpanien auszw 
heben. Die Zentrale, deren Sitz in der Vorarl⸗ 
berger Grenzſtadt Luſtenau war, ſtand unter 
Leitung eines ehemaligen ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten des Vorarlberger 
namens Nauſcher und hatte die Aufgabe, Die 
Weiterbeförderung des über Oeſterreich kom⸗ 
menden bolſchewiſtiſchen Kanonenfutters iiber 
die ſchweizeriſche und franzöſiſche Grenze nach 
Spanien zu leiten. Wie amtlich mitgeteil 
wird, rekrutierten ſich dieſe Leute, die zur Auf- 
füllung der ſowjetſpaniſchen Banden auf dieſem 
Wege nach Sowjetſpanien gebracht werden ſoll⸗ 
ten, hauptſächlich aus der Tſchechoſlowakei. Wie 
amtlich mitgeteilt wird, iſt die Zahl der in die⸗ 
ſer Angelegenheit vorgenommenen Verhaftun⸗ 
gen groß. 


Fruchlbare Bereilſchaft 


zur Freude am Leben des anderen 


hans Friedrich Blunk auf der deutſch⸗franzöͤſiſchen Arbeitstagung 


Eine angeregte Ausſprache über kulturelle 
und wiſſenſchaftliche Zuſammenarbeit fand 
am Freitag im Rahmen der deutſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Arbeitstagung ſtatt, die vom Komitee 
France⸗Allemagne veranſtaltet wird. 

Die Grundlagen zu der Ausſprache bilde⸗ 
ten Vorträge des Ehrenvorſitzenden der 
Reichsſchrifttumskammer, Dr. Hans Friedrich 
Blunk, über franzöſiſche Einflüſſe auf die deut⸗ 
ſche Kultur und des bekannten Pariſer Ger⸗ 
maniſten Profeſſor Henri Lichtenberger ſo⸗ 
15 eine Anſprache des Akademikers Bon⸗ 
nard. 

Dr. Blunk ſchilderte, wie er über das Stu⸗ 
dium der Sagenwelt und der Geſchichte der 
ritterlichen Orden auf Zeitſpannen kam, in 
denen die Wogen zu den Nachbarn hinüber⸗ 
fluteten und ſchland andererſeits vom 
geiſti Strom des Nachbarn empfing. Er 
erwähnte ferner Beiſpiele njeitiger Be⸗ 
einfluſſung in der Zeit der tik, die ſich 
in der Weiſe vollzog, daß die Meiſterleiſtun⸗ 

n des einen s dem anderen Volk 


blinden Uebertreibun 
unternommen wurde. 


Dichtung und betonte, daß in der von ihm 
erläuterten mittelalterlichen Entwicklung 
weſentliche Formen der Einflußmöglichkeiten 
Frankreichs gegenüber Deutſchland gegeben 
ſeien. Neben dieſen Arten willkommener An⸗ 


regung gebe es eine weitere lichkeit der 


Beintu ung, die eine wirkl 
Laio ee 


bedin: sloſen Transfuſion fremder Dent- 
i Ueb E 
und ſchſchaftsformen er si 3 


7 e 
A die Abnei 
Rei ee oN 


erweitert. Dr. Blunk 127 
ſeine Betrachtung dahin zuſammen, daß künf- 
tig ein ſtärkeres und auf beiden Seiten gleich⸗ 
wertiges Wiſſen über die beiden Völker ge⸗ 
legt und ausgetauſcht werden müſſe. Sen 
ine es notwendig, in den beiden a 
nen, die auf künſtleriſchem Gebiet wohl mit 
die ſtärkſte Cntfa aller Völker der Erde 
aufweiſen, dieſe künſtleriſche Arbeit i 
Vordergrund zu rücken, und aus ihr die 
fruchtbare Bereitſchaft und Freude am Leben 
a p a E 
e m 1 
Gegen vn on des Deutſchen und Frane 
zoſen die unglückliche iſierung der 
Pal e Charaktere, die dem tehen 
0 


ich geweſen ſeien. 
Der re ter Abel Bonnard kam zu der 


N auf eine ergänzende Zuſammen⸗ 
Die fih anschließende Ausſprache ergab 


eine Reihe von Anregungen, deren i i 
fung einer Sonderſitzung vorbehalten bleibt. 


— 0 


Aus Stadt Aa 


Sonntag, den 27. Juni 1937 


und Land 


Zur Zubereitung 
von Marmeladen, Konfitüren, 
Gelee 


| inuten 


verwenden sparsame Haus- 
frauen nur 


„OPERKTA“ 
Stadt Poſen 


Sonnabend, den 26. Juni 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.31, Sonnen⸗ 
untergang 20.19; Mondaufgang 21.29, Mond⸗ 
untergang 6.09. 

Waſſerſtand der Warthe am 26. Juni — 0,05 
Meter. 

Wettervorausſage für Sonntag, den 27. Juni: 
Meiſt heiter, trocken, wärmer, ſchwache Luft⸗ 
bewegung aus Weſt bis Südweſt. 


Wichtige Fernſprechſtellen 


. 00, Auskunft 09, Aufſicht 49 28. 
Jeſtanſager 07. Rettungsbereitſchaften 66 66 
und 55 55, Diakoniſſenhaus 63 89. 


Städt. Sinfonie⸗Orcheſte 
Die Sommerkonzerte finden nach folgendem 
Plan ſtatt: Wilſonpark: jeden Dienstos Don- 
nerstag und Sonntag ſowie jeden zweiten Frei⸗ 
tag. Zoologiſcher Garten: jeden Mittwoch und 
Sonnabend. Konzertbeginn 8 Uhr. 


Kinos: 
Apollo: „Die Leuchter des Kaiſers“ (Deutſch) 
Gwiazda: „Schlußakkord“ (Deutſch) i 
Metropolis: „Die Verführerin“ (Engl.) 
Sfinks: „Die oder keine“ 
Stonce: „Die vergeſſene Sinfonie“ (Engl.) 
Wilfona: „Die geſtohlene Frau“ 


ennn 


Chriſt-Königs-Kongreß eröffnet 


Am geſtrigen Freitag wurde der 


Intern. Chriſt⸗Königs⸗Kongreß, in deſſen 


Zeichen unſere Stadt in den nächſten 
Tagen ſtehen wird, feierlich eröffnet. Den 
Auftakt gab ein Feſtgottesdienſt im Poſe⸗ 
ner Dom mit der Einholung des päpſt⸗ 
lichen Legaten, Kardinal⸗Primas Dr. 
Hlond. Dem Feſtgottesdienſt folgte in 
der Univerſitätsaula die Eröffnungsver⸗ 
ſammlung. Die Eröffnungsrede hielt in 
deutſcher Sprache der Schweizer Biſchof 
Scheiwiller. Nach ihm ſprachen noch der 
päpſtliche Legat und der Kultusminiſter 
Swietoſtawſti. Der Prälat Prodzynifi 
verlas ein Schreiben des Papſtes an den 
Kongreß. Zum Schluß der Verſammlung 
ſang ein mehrſtimmiger Chor die Motette 
„Ave Maria“ von Nowowiejjti. 


Tagung der Abſtinenzuerbände 

Am geſtrigen Freitag wurde im Gebäude der 
Landesſtaroſtei die 9. Landestagung der Ab- 
ſtinenzverbände Polens mit einer Anſprache des 
Prof. Gantkowſki eröffnet, der u. a. betonte, 
daß zum Kampf gegen den Alkoholismus vor 
allem die Jugend mobiliſtert werde. Gegen⸗ 
wärtig ſeien 75895 junge Abſtinenzler Mit⸗ 
glieder der betreffenden Verbände, wobei der 
Polniſche Pfadfinderverband nicht eingerechnet 
iſt. Am Nachmittag berieten die einzelnen Aus⸗ 
ſchüſſe der Tagung, worauf eine zweite Voll⸗ 
verſammlung ſtattfand. Die Tagung wird am 
Sonntag geſchloſſen. 


Siebenſchläfer 


Der Kalender zeigt für den morgigen Sonn⸗ 
tag den als meteorologiſchen Meilenſtein be⸗ 
kannten „Siebenſchläfer“ an, der nach einer 
alten Bauernregel das Wetter der nächſten 
Wochen beſtimmen ſoll. Regnet es an dieſem 
Tage dann dürfe man ſich darauf gefaßt machen, 
daß der Regen ſieben Wochen anhalten werde. 
Wie nun demgegenüber von der Statiſtik feft- 
geſtellt worden iſt, braucht man dieſe Prophe⸗ 
zeiung nicht ſo ernſt zu nehmen; denn es hat 
ſchon oft an Siebenſchläfertagen Bindfaden ge⸗ 


regnet, und trotzdem wurde uns nachher eine 


lange Zeit ſonnigſter Tage beſchert. Auch der 
geſtrige Gewitterregen ſollte uns nicht peſſi⸗ 
miſtiſch ſtimmen. 


Eintägige Fahrplanänderung 
Am 28. Juni werden folgende Züge nach ge- 
ändertem Fahrplan verkehren: Zug 201 geht 
von Gneſen um 16.05 Uhr ab und trifft um 


17.10 Uhr in Poſen ein. Der Triebwagenzug 


Nr. 1021 verläßt Schwerſenz um 5.10 Uhr 
und iſt um 5.34 Uhr in Poſen. Zug 1736 geht 
in Richtung Wongrowitz um 17.03 Uhr ab. 
Dieſe Aenderungen gelten nur für den 28. Juni. 


Evangeliſches Miſſionsfeſt 


Wie im vorigen Jahre ſoll auch diesmal 
am Peter- und Pauls⸗Tage, am Dienstag, 
dem 29. d. Mts., nachmittags im Garten des 
Deutſchen Hauſes ein Miſſionsfeſt für die 
evangeliſchen Gemeinden der Stadt ſtattfin⸗ 
den. Herr Pfarrer Lic. Kienitz aus Czempin 
wird der Feſtredner ſein. Poſaunen⸗ und Ge⸗ 
ſangsvorträge jollen das Feſt verſchönen. 


Abzeichen für Profeſſoren, dolloren 


und Ingenieure 


Wie die polniſche Preſſe zu melden weiß, 
ſollen für Profeſſoren und Hochſchulabſolventen, 
die akademiſche Titel tragen, Abzeichen einge⸗ 
führt werden. 


Als erſte Hochſchule hat die Landwirtſchaft⸗ 
liche Hochſchule in Warſchau (S. G. G. W.) vom 
Innenminiſterium die Erlaubnis erhalten, ein 
Abzeichen in Geſtalt eines akademiſchen Adlers 
einzuführen, der von einem Silberkranz aus 
Aehren, Früchten und Baumzweigen mit den 
Buchſtaben SGGW umgeben ift. Dieſes Zei⸗ 
chen werden die Profeſſoren und Dozenten der 
Lehranſtalt, ſowie Perſonen tragen, die das 
Recht haben, den Titel eines Ingenieurs, Di⸗ 
plomlandwirts, ⸗Förſters und Gärtners, ſowie 
eines Doktors der landwirtſchaftlichen Wiſſen— 
ſchaften zu führen. 


Zündhölzer werden billiger 


Mit dem 1. Juli d. Is. werden die Preiſe 
für Zündhölzer vom Zündholzmonopol um 
20 Prozent herabgeſetzt. Die Schachtel wird aljo 
in Zukunft ſtatt 10 nur noch 8 Groſchen koſten. 
Gleichzeitig iſt man bei den Verhandlungen 
zwiſchen dem Staat und der Aktiengeſellſchaft 
zur Ausnutzung des Staatl. Zündholzmonopols 
über die Frage der Feuerzeuge einig geworden. 
Die Abgabe für Feuerzeuge iſt für gewöhnliche 
Taſchenfeuerzeuge auf 1 Zloty, für ſolche aus 
Silber oder Gold auf 5 Zloty je Stück herab⸗ 
geſetzt worden. Die Abgabe für Tiſch⸗ oder 
Wandfeuerzeuge wurde auf 3 Zloty ermäßigt. 


Außerdem wurde ein Abkommen mit den Bez 
ſitzern der 6½ proz. Zündholzanleihe von 1930 
abgeſchloſſen, auf Grund deſſen ſich dieſe mit 
einer Konvertierung einverſtanden erklärten. 
Die Verzinſung wurde ab 1. 10. 1987 auf 4% 
Prozent geſenkt. Infolge der unmittelbaren 
Konvertierung werden die Beträge, die für die 
Bedienung dieſer Schuld beſtimmt ſind, bedeu⸗ 
tend vermindert werden. Dieſe Schuld beträgt 
im Nominalwert rd. 160 000 000 Zloty. Außer⸗ 
dem haben ſich die Beſitzer der Zündholzanleihe 
bereit erklärt, für die drei Kupons der Anleihe, 
zahlbar am 1. 10. 1936, 1. 4. 1937 und 1. 10. 1937, 
Zproz. Fundingbonds anzunehmen gemäß dem 
Angebot, das im Februar 1937 von Prof. Krzy⸗ 
zanowſki in Amerika den Beſitzern ausländiſcher 
polniſcher Dollaranleihen unterbreitet wurde. — 
Dieſe Verſtändigung erfordert noch eine Rati⸗ 
fizierung von feiten der polniſchen geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften. 


—— ————— 


die Seife 


der verwöhnlen ii. 


Ihr voller Duft hält bis zum letzten 
Rest und haftet lange auf der Haut: 
Ihr reicher Schaum ist milde — 
teintverschönend. 
Ihr größter Vorzug aber: sie kostet 
50 Groschen — und ist dabei 
so sparsam im Gebrauch! 


hautpflegend, 


Das Oratorium „Quo vadis“ von Nowo⸗ 
wiejſki wird am Sonntag, 27. Juni, in der 
Univerſitätsaula um 8.30 Uhr abends noch ein⸗ 
mal aufgeführt. 

Der Poſener Zeitanſager hat, wie aus einer 
Statiſtik hervorgeht, durchſchnittlich 3500 Fra⸗ 
gen am Tage zu beantworten. Am Sonntag 
werden naturgemäß die wenigſten Zeitfragen 
geſteltt. Ihre Zahl beträgt etwa die, Hälfte 
des Durchſchnitts. 

Gegen minderjährige Bettler. Die Arreſt⸗ 
zelle für Minderjährige, die das Städt. Komitee 
zur Bekämpfung der Bettelei und des illegalen 
Straßenhandels für die Zeit der Poſener Meſſe 
eingerichtet hatte, iſt jetzt für die Zeit des 
Chriſt⸗Königs⸗Kongreſſes wieder in Betrieb ge⸗ 
ſetzt worden. Geſtern hat die Polizei die erſte 
Streife auf minderjährige Bettler durchgeführt. 


Neues Geſicht eines kleinen Platzes 
Der Umbau des weſtlichen Teiles des Plac 
Kolegiacki, fr. Neuer Markt, iſt in dielen Tagen 
beendet worden. Die Bordſteine des von allen 
Seiten mit kleinen Aſphaltſtraßen umrahmten 
Platzes, der mit Klinkern belegt ift, find an 
den Ecken etwas verflacht, um den Kraftwagen, 
die vor der Wojewodſchaft vorfahren, die Ein⸗ 
fahrt zum Parken zu erleichtern. An der Oſt⸗ 
ſeite des Platzes wird an der Steinlegung weiter 
gearbeitet. Das große Gebäude der neuen 
Städt. Badeanſtalt iſt bereits unter Dach und 
Fach und macht einen ſtattlichen Eindruck. 


Aus Poien und Pommerellen 


Swarzedz (Schwerſenz) 

Tod durch Blitzſchlag. Beim geſtrigen Ge⸗ 
witter ſchlug der Blitz in das Wohnhaus des 
Landwirts Kſigzkiewicz in Gruſzeyn. Der 
Blitz nahm ſeinen Weg vom Giebel in die Küche, 
wo Jan und Maria Kſigzkiewicz getroffen 
wurden. Von hier fuhr der Blitz weiter in 
das Nebenzimmer und tötete dort die ſechzig⸗ 
jährige Franciſzka Kſigzkiewicz auf der Stelle. 
Das durch den Blitzſchlag hervorgerufene 
Feuer wurde von den Hausinſaſſen gelöſcht. 
Der Zuſtand der beiden in der Küche vom Blitz 
Getroffenen iſt ſehr ernſt. 


Wolsztyn (Wollſtein) 


* Der Freitag⸗Wochenmarkt war infolge der 
Heuernte nur mäßig beſucht. Man zahlte für 
Landbutter 1.20 —1.40, Molkereibutter 1.60 bis 
1.70, Eier 0.90—1.00, Weißkäſe 0.20—0.30, Hüh⸗ 
ner 1.80.— 2.20, junge Hühner 0.70 0.90, Enten 
2.00—3.00, junge Gänſe 1.50. —2.00, Kaninchen 
1.00—1.20, Täubchen 0.90 1.00 Zloty. Die 
Gemüſeſtände waren mit friſchem Gemüſe über- 


füllt. Hier koſtete Salat 5, Kohlrabi 10—20, 


das Bd. Mohrrüben 10, Rhabarber 5, Gurken 
40—70, Tomaten 50, Zwiebeln 5—10, junge 
Zwiebeln 5 Gr. das Bd., Kartoffeln brachten 
2.70—3.00 der Zentner, neue Kartoffeln 0.20 
bis 0.30 Zloty das Pfund. 8 

Selbſtmord verübte am Freitag der Kauf⸗ 
mann und Motormühlenbeſizer Jan Sibilſki 
aus Wollſtein, indem er ſich mit einem Raſier⸗ 


meſſer die Pulsadern aufſchnitt. Alle Hilfe kam 
zu ſpät. Die Gründe der Verzweiflungstat ſind 
nicht bekannt. Da Sibilſti in guten wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen lebte, ſteht man hier vor 
einem Rätſel. 


*Sängerfeſt. Wir erinnern noch einmal an 
das am Sonntag im Gartenlokal Werner in 
Karpicko ſtattfindende Sommerfeſt des Männer⸗ 
Geſangvereins „Concordia“, das gleichzeitig das 
60. Stiftungsfeſt des Wollſteiner Vereins iſt. 
Von der Leitung ift ein abwechſlungsreiches 
Programm aufgeſtellt worden. Alle deutſchen 
Volksgenoſſen ſind zum Feſt herzlich eingeladen. 


Kcynia (Exin) 

§ Tödlicher Unfall. Einem Unglücksfall mit 
Todesfolge fiel der 86jährige N. Majewſki von 
hier zum Opfer. Mit einer Leiter begab er 
ſich in den Garten, um Lindenblüten zu pflücken. 
Auf der Leiter verlor er das Gleichgewicht und 
ſtürzte zu Boden. Trotz ſofortiger Hilfe durch 
de erzte jtarb der Verunglückte nach kur⸗ 
zer Zeit 


eit. 
Krotoszyn (Krotoſchin) 

# Sprechtage des Kreisſchulinſpektors. Wie 
der zuſtändige Kreisſchulinſpektor bekanntgibt, 
empfängt er — in ſeiner Abweſenheit ſein Ver⸗ 
treter — in den Ferien täglich von 10 bis 12 
Ahr. Am Montag und Donnerstag iſt er in der 
angegebenen Zeit beſtimmt im Büro anzutreffen, 
während an den anderen Wochentagen Abhal⸗ 
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tungen dienſtlicher Art möglich ſind. 

+ Ein Parkkonzert findet am 29. Juni von 
12 bis 1 Uhr vor dem Schloß im Stadtpark 
ſtatt und wird von der hieſigen Regiments 
kapelle ausgeführt. j 

Ab Schwimmwettkümpfe. In der Städtiſchen 
Badeanſtalt werden am kommenden Sonntag 
nachmittags 2 Uhr Schwimmwettkämpfe ausge⸗ 
tragen, wozu der hieſige Sportklub „Aſtra“ 
einladet. Es beteiligen ſich an dieſen Kämpfen 
„Unia“ Pofſen, PIP. Poſen, Schwimmklub 
Oſtrowo und der einladende Klub. Die Kämpfe 
verſprechen ſehr intereſſant zu werden. 


ee PISZCZANY 


70% Flugermässigung! 
Auskünfte: Biuro Piszczany, Cieszyn IX/12 


Miedzychöd (Birnbaum 

Ein — 5 den Salah een des Chrifte 
Königs⸗Kongreſſes in Poſen verläßt am Diens, 
tag (Peter und Paul) um 6.05 Uhr unſeren 
Hauptbahnhof und fährt um 19 Uhr von Poſen 
wieder zurück. Fahrpreis 3,40 Z1. für Hine und 
Rückfahrt. 


Wyrzysk (Wirſitz) i 

§ Marktbericht. Auf dem letzten Kram⸗, 
Vieh- und Pferdemarkt herrſchte mäßiger Ber 
kehr. Auf dem Krammarkt wurden fat gar 
keine Geſchäfte getätigt, jo daß die Händler 
oft ihre Ware bedeutend unter dem Preiſe ver⸗ 
kauften, um wenigſtens das Rückreiſegeld zu 
haben. ' 


Chodzież (Kolmar) 

§ Aufforſtungen. Von der Kreisftaroftet 
wird bekanntgegeben, daß die Ausholzung und 
Aufforſtung von Privatwäldern nicht planlos 
erfolgen darf. Bei Privatforſten haben alle 
diefe Arbeiten nach einem genauen Plan zu 
erfolgen, der vom Wojewodſchaftsamt beſtätigt 
fein muß. Informationen zur Aufſtellung der 
Forſtbewirtſchaftungspläne erteilt die Groß⸗ 
polniſche Landwirtſchaftskammer. 


Trzemeszno (Tremeſſen) 

ü. Aus dem Stadtparlament. Unter dem 
Vorſitz des Notars Kazimierz Szymanſki, der 
bekanntlich ſeit einiger Zeit Stadtoberhaupt 
von Tremeſſen ift, fand die erſte Stadtverord⸗ 
netenverſammlung in der Amtszeit des neuen 
Bürgermeiſters ſtatt. Nach einer feierlichen 
Eröffnungsrede des Bürgermeiſters wurde ein 
neuer Stadtverordneter ins Amt eingeführt. 
Zu Beginn der Beratungen gab der Vorſitzende 


EC 


Gewinne der Staatslotterie 


(Ohne Gewähr.) 

Am vierten Ziehungstage der 1. Klaſſe der 
39. Staatslotterie wurden folgende größeue Ge⸗ 
winne gezogen: i 

5000 Z1.: Nr. 45 814, 107 845. 

1000 3t.: Nr. 3127, 100 736, 124785, 192 116, 

Nachmittagsziehung: 

20 000 38: Nr. 160 937. 

2000 3t.: Nr. 55 400, 163 882, 183 714. 

1000 3t.: Nr. 19 552, 30 788, 124 584, 148 631. 


Seite 6 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 27. Juni 1937 


Nr. 144 


bekannt, daß die Stadt ſeit dem 1. April d. J. 
mit Steuern in Höhe von 22000 ZI. im Rück⸗ 


ſtande ift. Während die Steuern monatlich 
etwa 6000 Zi, ausmachen, kommen nur 2500 bis 
200 3%. ein. Der Verſammlung wurde ferner 


zur Kenntnis gegeben, daß 50 arme und be— 
dürftige Kinder in die Ferienkolonie nach 
Lawti an das Waſſer und in den Wald geſchickt 
werden. Was die Beſetzung des Poſtens eines 
Tierarztes am Schlachthaus anbetrifft, ſo wird 
ein Konkurs ausgeſchrieben. Für die Pflaſte⸗ 
rung des Weges von Tremeſſen nach Miaty 
werden von der Stadt 3000 Zl. und vom Ar- 
beitsfonds 8000 3i. aufgebracht. Einſtweilig 
find die Arbeiten unterbrochen worden. Es 
wird nur ein Teil der Arbeiter bei den öffent- 
üchen Arbeiten beſchäftigt, weil die Zahl der 
Arbeitstage bis zum 1. April ſchon 5500 betrug. 
Der Vorſitzende richtete an die Verſammlung 
den Appell, ſelbſt energiſch dafür einzutreten, 
daß die Vorſchriften über den Straßenverkehr, 
Feueralarm, die Sprengung der Straßen uſw. 
genau befolgt werden. Alsdann wurde auf den 
ſchlechten ZJuſtand mancher Häuſerfronten pin= 
gewieſen und Abhilfe verlangt. Aus dem neuen 
Statut für die ſeit 1905 beſtehende Kommu— 
nalſparkaſſe geht u. a. hervor, daß nur noch 
Anleihen an Stadtbürger gewährt werden dür⸗ 
fen. Dabei darf wiederum die Schuldſumme 
nicht 20 Prozent des Anlagekapitals überſteigen. 
Für das Städtiſche Schlachthaus wurde ein 
neues Statut angenommen, wonach in Wymy⸗ 
ſlowo Dolne ein neuer Bezirk eröffnet wird, den 
ter Tierarzt übernimmt. Ein weiterer Be- 
ſchluß lautete dahin, aus dem Polniſchen Hilfs- 
anleihefonds eine nicht rückzahlbare Anleihe in 
Höhe von 10 000 Zl. jowie eine zweite in Höhe 
von 17 000 31. aufzunehmen. Letztere ſoll in 
25 Jahresraten zerlegt, mit 2½ Prozent ver- 
zinſt und mit 34 Prozent amortiſiert werden. 
Beide ſollen zur Abzahlung der ſeinerzeit bei 
der Danziger Werft zum Ankauf des Motors 
für das Elektrizitätswerk aufgenommenen An⸗ 
leihe von 60 000 3t, dienen. Die vierſtündigen 
Veratungen wurden mit einer geheimen Sitzung 
über die Sicherheit der Stadt geſchloſſen. 


Tuchola (Tuchel) 
Schliewitz kämpft um ein Privileg. 


Ein intereſſanter Prozeß fand dieſer Tage 
gor dem Bezirksgericht in Konitz ſtatt. Das 
Dorf Schlie witz in der Tuchler Heide be- 
figt nämlich ein Privileg König Auguſts 
des Zweiten von Polen, wonach den Bewoh— 
nern geſtattet wird, das Vieh im ſtaatlichen 
Walde zu hüten und aus dem ſtaatlichen Walde 
Holz zum Brennen und Bauen zu nehmen. Im 
verfloſſenen Jahre fiel nun auch ein Guthaben 
in Höhe von 30000 31. an die Gemeinde 
Schliewitz, das auch mit dieſem Privileg zu⸗ 
ſammenhängt. Dieſes Geld wurde in einer 
Genoſſenſchaftsbank in Schliewitz hinterlegt, 
wovon eine Tuchler Bank erfuhr und ſogleich 
für Schulden der Gemeinde 2300 Zloty liqui⸗ 
dierte. Die Gemeinde legte daraufhin Proteſt 
ein und brachte die Sache vor Gericht, das nun 
folgendermaßen entſchied: Das Geld muß an 
die Gemeinde zurückerſtattet werden, da es 
nicht Eigentum der Gemeinde, ſondern der 
Einwohner von Schliewitz iſt. 


Die Urkunde ſelbſt iſt ein hiſtoriſch ſehr 
wertvolles Stück, da ſie von König Auguſt II. 
von Polen eigenhändig unterſchrieben iſt. Die 
Urkunde, die im Gemeindebüro von Schliewitz 
nun ſchon 200 Jahre liegt, diente im obigen 
Prozeß übrigens auch als Belegſtück. 


Sieben ſtaatliche Sägewerke werden verkauft. 
Wie die Walddirektion in Thorn bekanntgibt, 
jolfen folgende ſieben Sägewerke, die dem pol- 
niſchen Staate gehören und in der Tuchler 
Heide liegen, öffentlich verſteigert werden: 
Bruſy, Ocypel, Wiecbork, Szlachta, Sliwice, 
Stawli und Lubnia. 


e nee ee 
Slonce: „Die vergeſſene Sinfonie“ 


Das tragiſche Geſchick eines Tiroler Glöckners, 
der durch das Aufklingen einer vergeſſenen 
Sinfonie fein verlorenes Lebensglück wieder: 
findet, wird in ſtark dramatiſch betonten Szenen 
geſchildert. Der Film, der in konfeſſioneller 
Hinſicht charalteriſtiſche Wege geht, vermag 
einen tiefen Eindruck zu hinterlaſſen. Das 
Hauptverdienſt an dem Gelingen hat Jean 
Herſholt, der eine überzeugende Darſtellung 
bietet. Don Ameche, der in amerikaniſchen Fil⸗ 
men immer mehr in den Vordergrund rückt, 
kann in ſeiner Doppelrolle gut gefallen. 


Apollo: „Die Leuchter des Kaiſers“ 


Die intereſſante und ſpannungsvolle Handlung 
dreht ſich um zwei geheimnisvolle Leuchter, 
deren Verſchwinden eine Dokumentenjagd herauf⸗ 
beſchwört. Der Regiſſeur Hartl hat es verſtan⸗ 
den, den überraſchenden Wendungen des Dreh⸗ 
Buchs, das im ganzen eine Unterhaltungsnote 
trägt, die rechte Wirkſamkeit zu verleihen. 
Vor allem ijt es die Darſtellung, die den Film 
heraushebt. Sybille Schmidt weiß als Geheim⸗ 
agentin durch gut abgeſtuftes Spiel zu feſſeln. 
Karl Ludwig Diehl gefällt als polniſcher Pa⸗ 
triot, der einen Kampfgenoſſen vor der Ver⸗ 
bannung nach Sibirien rettet, beſonders durch 
ſein männlich⸗knappes Weſen. Auch die a 
Rollen find gut verteilt. 


Sport vom Sape 
Deutſcher Sieg nach bangen Minuten 


Nicht oft hat die deutſche Mannſchaft ſo um 
den Sieg bangen und kämpfen müſſen⸗ wie es 
geſtern in Riga der Fall war. Es wäre un⸗ 
gerecht zu verſchweigen, daß das zahlenmäßige 
Ergebnis dem Spielverlauf weniger entſpricht, 
als vielmehr dem Opfergeiſt der deutſchen 
Mannſchaft, die zum großen Teil aus Nad- 
wuchsſpielern beſtand. Aber es hat ſich grad 
geſtern wieder gezeigt, daß ohne eine gez 
wiſſe Portion Glück ein Spiel ſehr 
ſchwer zu gewinnen iſt. 


Jedenfalls bekamen die 10000 Zuſchauer — 
übrigens für Riga eine Rekordziffer — 
ein Spiel zu ſehen, daß an ſpannenden Mro- 
menten bis zuletzt keinen unſch offen 
ließ. Schuld daran, daß die deutſche Elf ſo 
ſchwer um den Sieg ringen mußte, tragen in 
erſter Linie Männer Hannover und 
Schaedler⸗ Ulm, die für eine National⸗ 
mannſchaft noch nicht reif find. Münzenberg 
war geſundheitlich nicht auf der Höhe, was in 
weſentlichem Maße dazu beigetragen haben 
mag, daß er ſo ſchwach ausfiel. Hohmann 
war der beſte Spieler auf dem Platz. Immer 
wieder holte er den Ball von hinten und 
glänzte durch blitzſchnelles Kombinationsſpiel 
ſowie durch techniſche Kunſtſtückchen die die Zu⸗ 
ſchauer oft zu Beifall hinriſſen. Der zweifache 
Torſchütze Berndt iſt ein vielverſprechendes 


Talent. Er wird gewiß in der deutſchen Na⸗ 
tionalmannſchaft — verdientermaßen — noch 
oft zu finden ſein. Zwiſchen Lehner, 


Urban einerſeits und Elbern, Siemets 
reiter andererſeits machte ſich eine deutliche 
Lücke ſpürbar. Die übrigen ſtanden ihren 
Mann, beſonders Jüriſſen war ſtets auf 
dem Poſten. Ohne ihn wäre es vielleicht gar 
noch ſchief gegangen! 


Wie die Tore fielen 


Die erſte Halbzeit ſtand eindeutig im Zeichen 
der deutſchen Elf. Wenn auch zu erkennen 
war, daß hier nicht die deutſche National⸗ 
mannſchaft ſpielt, ſo konnte man doch zufrieden 
ſein. Hohmann erzielte in der 9. Minute 
den Führungstreffer. In der 19. Minute ge⸗ 
lingt Raiſters durch einen kraſſen Fehler 
Münzenbergs der Ausgleich. Nun drängt aber 
die deutſche Sturmreihe mit verdoppeltem Eifer 
vor. Durch Berndt kommt es zum zweiten 
Tor, indem er eine von Bebris zu Ichwach 
gehaltene Siffling-Bombe eindrückt. In der 
58. Minute ſtellt dann Berndt das End⸗ 
ergebnis her. Gegen Ende des Spiels kommen 
die Letten ſehr gut auf, alle ihre Bemühungen 
aber ſcheitern an der aufopferungsvollen Arbeit 
des deutſchen Tormanns, der ehrlichen Beifall 
einheimſt. 


Weltmeiſterſchaftskampf ſteht feſt 


Der Direktor der Londoner Harringay⸗Arena 
und des White⸗City⸗Stadion, in dem der Kampf 
Schmeling —Farr Anfang Auguſt ſtattfinden 
ſoll, hat in einer Erklärung die Verſuche von 
Mike Jacobs, den Weltmeiſterſchaftskampf zu 
hintertreiben, aufs ernſteſte zurückgewieſen. Di⸗ 
rektor Critchley erklärte, daß Jacobs vorge⸗ 
ſchlagen habe, in London einen Weltmeiſter⸗ 
ſchaftsktampf zwiſchen Louis und Len Har- 
vey oder Jack Doyle austragen zu laſſen. 
Ein derartiger Kampf müßte aber im Ver⸗ 
gleich zu dem Kampf Schmeling —Farr geradezu 
lächerlich erſcheinen. Wenn Harvey oder Doyle 
gegen Louis in den Ning treten, möge das 
irgendein Kampf ſein, aber keinesfalls ein 
Kampf um die Weltmeiſterſchaft! 


„The Sporting Life“ brachte den 
Kampfbericht aus Chikago mit der Ueberſchrift 
„Joe Louis — Meiſter von Amerika“ und 


führt dann u a. aus, daß es für jeden andern 
Menſchen außerhalb der USA 7 ſein 


Polenſieg auf der erſten Etappe 


Am geſtrigen Freitag erfolgte in Warſchau 
der Start zur erſten Etappe der Polen- Rad⸗ 
rundfahrt, die nach Kielce führte. Die Polen 
nutzten das ihnen bekannte ſchwierige Gelände 
aus und unternahmen bei Radom einen Flucht⸗ 
verſuch, der ihnen glückte. Es ſiegte in der 
Zeit von 5 Stunden 56 : 14 der Pole Napie⸗ 
rafa vor feinem Qandsmann Urbaniaf, der 
9 Sekunden ſpäter einkam, Wajilewjti, Moczul⸗ 
jti 1 dem Italiener Talca. 


Polen führt gegen Ungarn 

In Lemberg begann geſtern der Ten⸗ 
nis⸗Länderkampf zwiſchen Polen und Un⸗ 
garn um den Mitteleuropa-Pokal. Die 
Polen errangen zwei Siege und führen 
2:0, jo daß mit einem Endſiege der 
Polen zu rechnen iſt. Im erſten Treffen 
ſchlug „ den Ungarn Dallos 7 : 5, 
6:0 und 9:7. Die zweite Begegnung, 
die zwiſchen Hebda und Gabory aus⸗ 
getragen wurde, brachte dem Polen 1 
Dreiſatz⸗Sieg von 6: 2, 6: 1 and 7 


Eders aroßer Kampf 


Die Bodbrauerei-Arena in Berlin hatte nicht 
über Zuſchauermangel zu klagen, als ſich am 
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| 
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würde, der Inanſpruchnahme des Weltmeiſter⸗ 
titels durch Louis zuzuſtimmen. Im Juni vori⸗ 
gen Jahres habe Schmeling Louis in 12 Run⸗ 
den zuſammengeſchlagen — ein Sieg, an dem 
es nichts zu deuteln gibt. Hätte nun Braddock 
in Chikago gegen Louis gewonnen, ſo wäre die 
Frage, wem die Weltmeiſterſchaft zu Recht ge- 
bührt, noch offen geblieben. Der Erfolg von 
Louis ziehe jedoch die logiſche Folgerung nach 
ſich, daß Schmeling der Weltbeſte iſt. Das 
Blatt gibt dann weiter der Hoffnung Ausdruck, 
daß die britiſche Boxbehörde die Dinge in diez 
ſem klaren Lichte ſehen und die Bemühungen 
der Veranſtalter, den Kampf Schmeling⸗Farr 
als Weltmeiſterſchaft durchzuführen unterſtützen 
möge. 

Die britiſche Boxbehörde hat ſich in⸗ 
zwiſchen auch ſchon geweigert, Louis als Welt⸗ 
meiſter anzuerkennen. Sie bemerkte dazu, daß 
es ohne Max Schmeling im Ring kei⸗ 
nen gültigen Titelkampf geben könne. 


Spätabend des F E Ea ba DAA Eder und der Bel- 
gier Neſtor Charlier trafen. Gujtav Eder ver- 
itand es, jeine Leiſtung von 1934 noch zu 
iteigern, da er an gleicher Stelle und gegen den 
gleichen Gegner zum erſten Male den Europa⸗ 
meiſtertitel erkämpft hatte. Die Schlußrunde, 
die er und ſein tapferer Gegner lieferten, war 
ein einziger wilder Spurt. Je nach Tempe⸗ 
rament, ſaß ein Teil der Zuſchauer wort⸗ und 
atemlos vor Spannung da oder tobte in wil⸗ 
der Begeiſterung über dieſen deutſchen Welt⸗ 
boxer, der wie Max Schmeling noch einmal in 
reifem Boralter ſeine bejte Form fand. 

Aber Neſtor Charlier hat feine Haut Jo 
teuer wie möglich verkauft, er wurde 
ga hoch nach Punkten geſchlagen, aber zum 

o. ließ er es doch nicht kommen. 


Sport in Kürze 


Zum diesjährigen internationalen Pfadfin⸗ 


dertrefſen in Holland begibt ſich u. a. auch eine 


Gruppe polniſcher See-Pfadfinder in Kajaks, 
die ihren Weg durch Deutſchland nehmen. 
Geſtern ſind die polniſchen für die inter⸗ 
nationalen Rhön-Segelflugwettbewerbe gemel- 
deten Flieger mit fünf Flugzeugen nach Deutſch⸗ 
land abgereiſt. Die polniſche Sportpreſſe ſetzt 
in die junge polniſche Mannſchaft ſtarke — und 
nicht unberechtigte — Erwartungen auf ein 
gutes Abſchneiden. 


Blitzſchläge und Wolkenbrüche 


Nach dem heißen Donnerstag entluden ſich 
in der Nacht zum Freitag über Franken und 
Mainfranken äußerſt heftige Gewitter. Der 
Blitz ſchlug in insgeſamt 8 Scheunen ein, die 
in Flammen aufgingen. In manchen Gebie⸗ 
ten verurſachten Wolkenbrüche Ueberſchwem⸗ 
mungen oder verwüſtete der Hagel die Felder. 
Ein ſchweres Gewitter entlud fih über Würz⸗ 
burg und Umgebung. Zahlreich waren die 
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Gottesdienſtordnung für die deutſchen Katholiken 
während der Zeit des Kongreſſes 


vom 26.—29. Juni 1937 


Heute, Sonnabend, 6.30 Uhr: Abendandacht mit hl. Segen 
und Predigt von Domherrn Mack (Luxemburg). 5 
7.30 Uhr: Pontifikalmeſſe und Predigt von Biſchof Shei- 
willer von St. Gallen. Sonntag 6.30 Uhr: Andacht und 
Il. Segen und Fes von r. Metzger (Meitingen). 
onntag, 8 Uhr: Verſammlung des Verbandes deutſcher 
Katholiken im Deutſchen Haus, Grobla 25. Vortrag von 
Salvatorianer. Zu dieſer Verſammlung ſind alle deut⸗ 
am Katholiken, ganz beſonders die deutſchen Prieſter 

t herzlich eingeladen. Dienstag, 7 Uhr: Kommunion: 
25 e. Beichtgelegenheit heute, Sonnabend, 5 Uhr und 
Sonntag von 6.30 Uhr. (Deutſche Führungen durch die 
Stadt finden ſtatt: Sonntag 3 Uhr und Montag von 
10 Uhr. Montag nachmittag. vorausſichtlich Autobusaus⸗ 
flug nach Gneſen und Bisku a Preis evtl, 7 Zloty. Ans 
meldungen werden in der Sakriſtei entgegengenommen. 


„„—— — T — — 


Blitzeinſchläge, glücklicherweiſe ohne zu zünden. 
Ein wolkenbruchartiger Regen ſetzte mehrere 
Straßen unter Waſſer, das in die Keller ein⸗ 
drang, ſo daß die Feuerwehren eingreifen und 
die Keller leerpumpen mußten. 

Schwere Gewitter wüteten auch über der 
Rotenburger Gegend. Verſchiedentlich ſchlug 
der Blitz in elektriſche Leitungen ein, ohne zu 
zünden. — Auch von der Rhön werden ſchwere 
Gewitterentladungen mit wolkenbruchartigen 
Regen und Hagel gemeldet Die Bäche traten 
in kurzer Zeit über die Ufer und überſchwemm⸗ 
ten die anliegenden Wieſen. Der Hagel rich⸗ 
tete an den Bäumen und den Feldern ſchwe⸗ 
ren Schaden an. 


Benzin anks erplodierten 
in Montreal 


In Montreal in Kanada ereignete ſich am 
Freitag eine Exploſion, durch die mehrere 
Behälter mit 2000 Gallonen Benzin in die 
Luft geſprengt wurden. Drei Feuerwehr⸗ 
ar wurden getötet und 100 Perſonen ver- 
ebt. 


Gerade jetzt 


müſſen Sie regelmäßig Ihre Zeitung 
lejen. — Keine Frage, auf die die Jet: 
tung nicht unermüdlich Tag für Tag 
Antwort gibt. — Kein wichtiges Ger 
ſchehnis in der Heimat und in der wei⸗ 
ten Welt, deſſen Kunde ie nicht th jedes 
Haus brächte, keine Ausgabe die nicht 
für Zerſtreuung und Unterhaltung jorat 


Darum 


beſtellen Sie noch heute das 


„poſener Tageblatt“ 


für Monat Juli bzw. das 3. Vierteljahr 


Zahnpraris um Mitternacht 


Prag. Bei den meiſten organiſchen Krani: 
heiten ſteigert ſich der Schmerz gegen Abend 
und in der Nacht. Mit dem Zahnſchmerz iſt 
es nicht anders. Und wer in der Nacht vor 
Zahnſchmerzen nicht cchlafen kann, ſchwört ſich 
gewöhnlich, ſofort am nächſten Morgen zum 
Zahnarzt zu gehen. Aber die überwiegende 
Zahl der Menſchen denkt am hellen Tage an 
dieſen „Schwur“ nicht mehr, zumal erfahrungs: 
gemäß, ob Einbildung oder nicht, der Schmerz 
dann gewöhnlich nachläßt. Dieſe allzu menſch⸗ 
liche Einſtellung und Schwäche hat fiH ein junger 
Zahnarzt in Prag zunutze gemacht und übt 
feine Praxis in der Nacht, von abends um 
ſieben bis morgens um fieden, aus. Daß er 
dabei pfychologiſch richtig kalkuliert hat, beweiſt 
der Zulauf, den er hat, ganz abgeſehen davon, 
daß er auch gleichzeitig als praktiſcher Arzt bei 
Unglücksfällen bereitſteht. Die anderen Prager 
Aerzte haben ihn zunächſt wegen unlauteren 
Wettbewerbs verklagt, aber die Aerztekammer 
hat entſchieden, daß es jedem Arzt überlaſſen 
bleiben müſſe, wann er ſeine Praxis ausüben 
wolle. Jedenfalls iſt er ſchon recht bekannt ge⸗ 
worden, und Zahnziehen um Mitternacht iğ 
eine neue Prager Senſation. 


Neue Art des „Angelſporis“ 


Die Budapeſter Polizeibehörde konnte eine 
zwölftöpfige Bande ermitteln, die ſich eine 
neue Art des Angelſports ausgedacht und mil 
gutem Erfolge zunutze gemacht hatte. Das Ziel 
ihrer Raubzüge waren nicht die Fiſchgründe 
der Donau, ſondern die Häuſer des Budapeſter 
Villenviertels, deren in dieſen Sommernächten 
geöffnete Fenſter auch ohne Köder manche will⸗ 
kommene Beute verhießen. Mit modern aus⸗ 
gerüſteten Angelruten begaben ſich die Mitglie⸗ 
der der Bande in jeder Nacht auf die Reiſe, um 
ihrem „Sport“ zu huldigen und die kunſtgerecht 
hergeſtellten Angelhaken in die Zimmer zu bug⸗ 
jieren und dort ſolange ſchlingern zu laſſen, bis 
etwas hängen blieb. Die Tatſache, daß die 
Bande auf dieſe Weiſe nicht weniger als 116 
Einbruchsdiebſtähle begangen hat, ſcheint für 
den Erfolg dieſes Verfahrens zu ſprechen. 


Einige Wochen lang hatte ſich die Polizei 
ihon bemüht, auf Grund der vielen Anzeigen 
dieſem Treiben auf die Spur zu kommen, bis 
ihr ein glücklicher Zufall zu Hilfe kam. Einer 
der „Angler“ hatte offenbar ſein Terrain nicht 
genügend ausgeforſcht und das Pech, eine Haus 
gehilfin zu angeln, die in dem Gartenzimmer 
ihr Bett hatte und laut aufſchrie. Im Nu war 
Hilfe herbeigeeilt, und dem 25jährigen Ludwig 
Szalay, der ſich ſpäter als das Haupt der Bande 
entpuppte, gelang es nicht mehr, ſich in Sicher⸗ 
heit zu bringen. 


Klageweiber im Kino 


E „Klageweib“ von New 
ort ijt Mi Florence Hardina Pipers. 
ie bekommt 995 Weinen 5 110 

Dollar, während ihre Kolleginnen es bisher 

ponp ns auf 80 Dollar gebracht haben. „Klages 

1“ nennt man in Amerika nach bibliſchem 

Vorbild die Mädchen und Frauen, die den Er⸗ 

folg einer Filmpremiere dadurch ſichern, daß 

ſie im Abele ed Mer bei e 

Stellen herzzerrei uchzen. s w 

5 Er 11 7 M Pat Miß 5 fo 

n und elegant ge wie ar · 
b Pipers. Eine empfindliche Konkurren, 
wird jetzt den n allerdings dur 
das männliche Geſchlecht gemacht. Noch mirt- 
ſamer als das ele Nl iſt nämlich, 
wie in letzter Zeit feſtgeſtellt wurde, der wetter- 
harte Mann — am beſten als en 


Das beirbe 


Seebär oder Krieger aufgemacht —, den 
einem Film die Rührun übermannt. Wenn 
der rauhe Mann ſich umſtändlich mit dem roten 


Schnupftuch ſchnäuzt und dann einige echte 
Tränen über die ſturmgebräunte Wange rollen 
läßt, dann bleibt kein Auge trocken und dann 


ift der Erfolg des Filmes vom gebrochenen 


Frauenherzen geſichert. 
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„Manche nennen es Diät — SAD INOWROCŁAW 
Paul Whiteman nennt es Liebe“ 


Eine kleine Indiskretion aus Hollywood er⸗ 
zählt Carl Heinz Peterſen in der „DAZ.“ : 

Es iſt möglich, daß den Allerjüngſten der 
Name Paul Whiteman nicht ſo geläufig iſt wie 
uns, die wir ſeine tanzmuſikaliſche Karriere von 
1924 an miterlebten und denen ſeine ſchaurig⸗ 
ſchöne farbfilmiſche Krönung zum „King of 
Jazz“ damals noch erinnerlich iſt. 

Dieſer Paul Whiteman von anno dazumal 
hat inzwiſchen eine grundlegende Wandlung 
über ſich ergehen laſſen müſſen. Als „King of 
Jazz“ wog er nämlich ſeine guten 303 Pfund, 
was ihn jedoch nicht hinderte, vor. feiner 
40-Mann-Kapelle eine monumentale Dirigen⸗ 
tenfigur abzugeben und gegebenenfalls einen 
kunſtgerechten Step⸗Tanz hinzuknattern. Ihn 
ſtörten ſie alſo nicht, dieſe 303 Pfund. 

Aber — „love conquers everything“, und 
Whitemans zukünftige Frau, der Hollywooder 
Star Margaret Livingſtone, nahm daran An⸗ 
ſtoß; ſie ſagte begründend, daß ſie „gegen die 
äſthetiſchen Reize eines wohlkonſtruierten 
männlichen Chaſſis nicht völlig immun fei ...“ 
Mjo —! 


Paul Whitemans Bürde“ 

Aus dieſem Konflikt zwiſchen Wunſch und 
Wirklichkeit ergab ſich eine reizende kleine Ge⸗ 
ſchichte, die ſich in USA „Paul Whiteman's 
Burden“ betitelt und aus der ſpitzigen Feder 
Margaret Livingſtones, der jetzigen Mrs. 
Whiteman, ſtammt. Wir wollen ſie niemandem 
vorenthalten; wer weiß, wer daraus noch ler⸗ 
nen kann 

Es begann mit folgendem Dialog: 

Paul Whiteman (mühſam kniend): 
wann heiraten wir?“ 

Margaret: „Ich heirate an dem Tage, wo es 
55 3 ſein wird, meine Arme um dich zu 
© n!“ 

Auf dieſes Stichwort hin entſpann ſich ein 
Kampf gegen die „Bürde“, die mit den mutigen 
Worten aufgenommen wurde: „Maggie, my 
girl, ich wollte dir bloß ſagen, daß ich meinem 
Uebergewicht heute die Partnerſchaft gekündigt 
habe.“ Dieſes Uebergewicht belief ſich nebenbei 
auf rund 113 Pfund. 


Die Strategie 


Die 24 000 000 dicken Menſchen der Welt, 
denen das Livingſtoneſche Buch reſpektvoll zuge⸗ 
eignet iſt, mögen vor einem ähnlichen Problem 
geſtanden haben wie der „King of Jazz“, wenn 
ihnen als Belohnung für die Abmagerung 
auch feine Hollywooder tizianrote Maggie 
winkte. Damit der kompakte Kapellmeiſter nun 
nicht ſtatt auf Erden die Geige — im Himmel 
die Harfe ſpielen müßte, hieß es für beide 
Teile vorſichtig zu Werke gehen; denn der Ab- 
magerungsfanatismus iſt der gefährlichſten 
einer. 

Der zu Rate gezogene Spezialiſt begann mit 
einer raffinierten Finte: ein Diner von ſieben 
Gängen wurde aufgetiſcht und — nicht ge⸗ 

fen. Cocktails, Hors⸗d'oeuvres, Mockturtle⸗ 

ppe, gebackener Fiſch, Gurkenfilet, Roaſt Beef, 
Porkſhire⸗Pudding, Obſt⸗Salat, Käſe⸗Gebäck, 
Eiscream, Sekt, ſchwarzer Kaffee und diverſe 
Liköre — all das wurde vor den Augen der Zu- 
ſchauer, Paul und Margaret, in einen geräu⸗ 
migen Bottich geſchüttet, gut vermengt und 
darauf ſagte der Medizinmann: 

„Ich gehe jede Wette ein, daß ein hungriges 
Schwein, an dieſen Trog geführt, geekelt ſchnau⸗ 
fen wird; es iſt nämlich viel zu vernünftig, 
dieſe Mixtur zu verſchlingen. And doch gibt es 
Millionen Menſchen, die ſo etwas täglich eſſen; 
die wundern ſich dann noch, daß ein Arzt wie 
ich berühmt und gutfituiert ift... Sie ſehen, 
alles, was man braucht, iſt — in dieſer Be⸗ 
ziehung — eine geſunde Schweine⸗Vernunft.“ 

Draſtiſch, aber überzeugend. 


Liebesbriefe mit Rezepten 

Es ift ziemlich ſchwer für einen beruflich ſehr 
aktiven Menſchen, der Küchenfrage auch nur 
ein gelindes ntereſſe entgegenzubringen. 
Wenn nicht die „Diät“ — wie in dieſem Fall — 
mit einem intereſſanteren Begriff „love“ in 
Verbindung gebracht wird, ſieht es zumeiſt um 
die Durchführung der Kur recht trübe aus. 


Kurz nach der Vorführung der „Schweine⸗ 
Theorie“ des berühmten Spezialiſten bekam 
Whiteman ein längeres Engagement nach Chi- 
kago, während Margaret zu filmen hatte. Nun 
entſpann ſich über die Entfernung Chikago— 
Hollywood ein täglicher Briefwechſel, der ſo 
ziemlich ſeinesgleichen ſuchen dürfte. Ihn zu 
überſetzen iſt nahezu unmöglich, vor allem, weil 
ſich zwiſchen zwei Liebesleuten immer ein Jar⸗ 
gon herauszubilden pflegt, der nur den beiden 
Beteiligten verſtändlich iſt. Und Amerikaniſch 
iſt reich an Jargon⸗Möglichkeiten ... Der erſte 
dieſer merkwürdigen Liebesbriefe lautete alſo 
ungefähr ſo: hr 

„Hollywood, California, Iten März. 

Liebling, es war jo ſchön, auf die lange Ente 
fernung geſtern deine Stimme über den Draht 
zu hören; aber als ich den Hörer hinlegte, ent⸗ 

ckte ich eine große Leere in meinem Herzen 
— ſie muß ſo ähnlich ſein wie das Vakuum 
in deinem Magen, wenn ich mich in deine Ka⸗ 
lorienfrage miſche. Aber keine Angſt, ich werde 
dir dein Diner nicht mit Statiſtiken verekeln; 
du ſollſt gar nicht merken. das du Diät majit. 


„Baby, 


Alſo, mein Mondgeſicht, hinein in die erſte 
Runde „Witheman gegen Aebergewicht“ lerſte⸗ 
ter natürlich Favorit). 

Frühſtück: 1 Glas Pampelmuſen⸗Saft, 1 
Teller Haferflocken (6 Eßlöffel) und Milch; 1 
Taſſe Tee oder Kaffee (ohne Zucker und Sahne). 

Lunch: 1 Taſſe Spargelereamſuppe; 1 Kopf 
grünen Salat; 1 Glas Zitronenſaft mit Del; 
1 Teller Erdbeercream mit Schlagſahne (GRB 
— ſoll heißen: Ganz Klein Bißchen); 1 Taſſe 
Poſtum, heiß oder kalt. 

Diner: 4 große reife Oliven; 4 Stangen 
Sellerie, ein halbes gebratenes Küken; 3 Eßlöf⸗ 
fel geriebene rote Rüben mit etwas Butter; 
etwas Roſenkohl; 1 Teller Orange-Eis, 

Dies Menü zu ſchreiben, hat mich hungrig 
gemacht, darum rauſche ich mal eben zu Brown 
rüber und eſſe zwei Zitronen⸗Keks. Alles Liebe 
für dich —“ 

Die erſte Woche iſt die ſchlimmſte 

Nun folgt Brief auf Brief; Rezept auf Re⸗ 
zept (denn Speiſezettel kann man dieſe Fru⸗ 
galitäten kaum noch nennen) — immer in Ver⸗ 
bindung mit Anmerkungen wie „Ich bin's vom 
Kino her gewöhnt, die Männer vampsartig 
auszuſaugen, nicht aber, fie zu füttern ...“ 
und dann wirbelte es wieder durcheinander 
mit Tomatenſoße, Melba⸗Toaſt, Spinat mit 
Milch und Apfel im Schlafrock. 

„Die erſte Woche iſt die ſchlimmſte“ tröſtet 
Margaret ihren magenknurrenden Paul. Aber 
„GKB“ heißt Ganz Klein Bißchen und gilt für 
das Eſſen, aber nicht für die Liebe. 

Clark Gable, Dolores del Rio, Nick Stuart, 


Information 
erteilt 


»ORBIS“ 


Bequem! 
Billig! 


Kostenlose Prospekte auf Wunsch. 


2-, 3- u. 4-wöchent!l. 
Pauschalkuren 


Mary Pickford ſpuken zwiſchen den Zeilen, 
„dies Rezept wird dir zwar nicht die Figur 
von Joan Crawford geben, aber viel gute 
Laune. Joan hat wirklich den ſchönſten Körper 
hier in der Firma, aber das geht dich gar nichts 
an.“ 

„Dein Tango geſtern im Radio war wun⸗ 
derbar. Apropos: Schmalz! Frühſtück — 1 Glas 
Pampelmuſenſaft, 2 heiße Haferflockenkuchen 
mit Honig, 6 Streifen kroſſen Speck, 1 Taſſe 
e 


Schneider⸗ Rechnungen : 

Auf dieje nette Art wurde der Jazzkönig in 
knapp einem Jahr von 303 auf 190 Pfund 
reduziert. 7 

„Ich habe direkt Angſt, in die Badewanne zu 
ſteigen“, übertreibt Whiteman, „aus Angſt, 
durchs Loch zu rutſchen.“ 

Und: „Geſtern im überfüllten Palaſt⸗Theater 
haben die Leute mich nicht wiedererkannt. Sie 
haben Krach gemacht und wollten ihr Eintritts⸗ 
geld wiederhaben ...“ s 

„. . . und dieje Schneiderrechnungen ...!!“ 

Aber es war ein Erfolg. Und der Schluß 
äußerte ſich in dem lapidaren Satz: „Darling, 
wir heiraten; und zwar in Vati und Muttis 
Wohnſtube auf unſerer alten Farm in Denver; 
zieh dir deinen Hochzeitsfummel an und ver⸗ 
giß nicht deine kugelſichere Jacke. Denn wir 
werden in Chikago wohnen.“ 

Das iſt die Geſchichte von Paul Whitemans 
Diät. Er nannte ſie „Liebe“. 


Sinnloſer Reichtum 


wie Amerika fein Gold vergräbt — neues von Fort Knox 
Von G. Herrick, New Pork 


Seit dem Kriege ſind unzählige Ladungen 
Gold von Europa nach Amerika und von Ame⸗ 
rika nach Europa gedampft. Gold „floß“ aus 
Deutſchland nach Amerika, von Amerika nach 
Frankreich, von Frankreich nach England, von 
England nach Amerika, von Amerika zurück 
nach Deutſchland, von Deutſchland wieder zu 
den Gläubigerländern; und gegenwärtig bilden 
die Vereinigten Staaten erneut den großen An⸗ 
ziehungspunkt für ängſtliche und gewinnluſtige 
Goldbeſitzer. Ungezählte Tonnen Kohle und 
Oel wurden verfeuert, um die Barren hin und 
her zu ſchaffen, ungezählte Arbeitsſtunden ver⸗ 
brachten Seeleute und Wachmannſchaften bei 
dem Transport des gelben Metalls, ohne daß 
ihre Arbeit der Menſchheit wirklich nützlich ge⸗ 
weſen wäre. Jetzt ſtrömt die ganze Flut zu 
einem einzigen Punkt, um dort zunächſt einge⸗ 
ſargt zu werden: zu dem Fort Knox in USA. 


6 Milliarden Dollar Gold unter der Erde 


Vierhundert Meilen von der Küſte des 
Atlantik liegt ein einſamer Militärpoſten, Fort 
Knox, um den fih feit der Indianerzeit nies 
mand gekümmert hat. Dieſer Punkt wurde 
von der amerikaniſchen Regierung zur Bewah⸗ 
rung des Goldes auserſehen. Der prachtvolle 
Wald ringsherum wurde abgeholzt, Beton in 
unendlichen Mengen wurde in tiefe Schächte 
gegoſſen und geſtampft, gewaltige Panzerplatten 
vollendeten das Ganze, ſternförmige Schanzen 
ſchoben ſich auf die nunmehr kahle Umgebung 
hinaus und geſtatteten es den Geſchützen und 
Maſchinengewehren hinter ihren Schießſcharten, 
jeden Gegenſtand in meilenweiter Entfernung 
unter Feuer zu nehmen. Gold im Werte von 
faſt 20 Milliarden Zloty ruht dort in ſicherer 
Hut. Gechs Goldzüge mit je 400 Millionen 
Dollar Gold werden in den nächſten zwei Mo⸗ 
naten ankommen, ſo daß Ende Auguſt 1937 
nicht weniger als 6 Milliarden Dollar oder 
30 Milliarden Zloty Gold in Barren dort 
untergebracht ſein wird. 


Wie grotesk der jetzige Zuſtand iſt, zeigt ein 
Vorſchlag, den man im amerikaniſchen Senat 
zeitweilig ernſthaft erörterte: man ſolle das 
Gold in der Nähe der kaliforniſchen Gold⸗ 
bergwerke aufbewahren, um den Transport zu 
ſparen — mit anderen Worten: das Gold ſoll 
an einer Stelle aus der Erde gegraben werden, 
um unmittelbar daneben wieder in der Erde 
zu verſchwinden! Und dabei wäre es der Wirt⸗ 
ſchaft aller Länder viel wohler, wenn die 
drohende, geballte Maſſe Gold nicht noch immer 
lawinengleich anſchwölle. 


Ein Poſtbeamter erzählt 


Jeder der Züge, die Gold nach Fort Knox 
bringen, beſteht aus zehn Wagen und iſt mit 
10 Poſtbeamten, 32 Soldaten, 3 Offizieren und 
dem üblichen Eiſenbahnperſonal in doppelter 
Stärke beſetzt. Nur vier Wagen in der Mitte 
des Zuges enthalten die Goldbarren, der Neft 
des Zuges beſteht aus Schlafwagen, Speiſe⸗ 
wagen, Büros und Waffenwagen. Ich hatte 
Gelegenheit, mit einem Poſtbeamten zu ſprechen, 
der mehrere Fahrten mit ſolchen Goldzügen mit⸗ 
gemacht hatte und der mir intereſſante Einzel⸗ 
heiten darüber erzählte, wie die gelbe Laſt nach 
Fort Knox geſchafft wird. 


Die Goldwagen haben doppelten Stahlboden, 
und unter jedem Wagen iſt ein Scheinwerfer⸗ 
ſyſtem angebracht, das bei einem Halt auto⸗ 
matiſch die Erde unter dem Wagen und in 
einem beſtimmten Umkreis beleuchtet. Sobald 
der Zug hält, etwa um Waſſer aufzunehmen, 
ſpringen die Offiziere und Soldaten heraus 
und umringen mit gefälltem Bajonett den gan⸗ 
zen Zug. Zum Schmieren von Achſen und Rä⸗ 
dern werden vor jeder Fahrt einige Eiſenbahn⸗ 
beamte mit beſonderem Ausweis verſehen; nie⸗ 
mand außer ihnen darf ſich den Goldwagen auf 
fünf Meter Entfernung nähern. Außer den 
Ausweiſen erhält die Begleitmannſchaft des 
Zuges Armbinden gleicher, aber bei jeder Fahrt 
wechſelnder Farbe. Dieſe Armbinden werden 
erſt im letzten Augenblick vor der Abfahrt von 
dem wachhabenden Offizier ausgegeben, dem 
allein die richtige Farbe fer den betreffenden 
Transport bekannt iſt. 

Die Goldbarren ſelbſt, unanſehnliche Stücke 
Metall von der Größe gewöhnlicher Mauerziegel, 
werden, jedes für ſich, in Tuch gehüllt und 
auf Spiralfedern gelagert, damit ſich bei den 
Fahrtſtößen fo wenig Gold wie möglich abſchabt. 
Dennoch würde allein der Goldſtaub, der nach 


Rheuma., Gicht-, Frauen- und Kinderleiden, 
obere Luftwege, Herzieiden, Nerven. 


jedem Transport aus den Tuchhüllen gewonnen 
wird, eine Familie auf ein ganzes Jahr ver⸗ 
ſorgen können! 


Tank und Panzerwagen gegen Gangſter 


Die Eiſenbahn fährt nicht unmittelbar bis 
Fort Knox. Zweihundert Kilometer davor 
werden die Kiſten mit Goldbarren aus den 
Waggons in Panzerautos umgeladen. Die Be⸗ 
gleiter mit ihren Gewehren, Maſchinengeweh⸗ 
ren, Gasmasken und Stahlhelmen ſpringen aus 


dem Zug in die Panzerwagen, und auf einer 


ganz neuen Betonſtraße geht es dem Fort zu. 
Ein mittelſchwerer Tank, der ſich im Notfalle 
ſofort vollſtändig um ſeine Achſe drehen und 
in entgegengeſetzter Richtung fahren kann, fährt 
dem Transport voraus, ein ähnlicher Tank bil⸗ 
det die Nachhut. Vor jeder Kreuzung ſind 
ganz ſchwere Tanks aufgeſtellt, die in dem 
Augenblick, in dem die Panzerwagen mit dem 
Gold nahen, alle Nebenſtraßen quer abſperren. 
Jeder der Tanks ſteht in ſtändiger drahtloſer 
Verbindung mit dem Fort. Rote Lichtſtrahlen 
durchkreuzen das Gelände und ſetzen elektriſche 
Signale in Tätigkeit, die das Nahen des Zuges, 
aber auch jede unvermutete Bewegung in der 
Umgebung anzeigen. Teils unſichtbar, teils nur 
halb verſteckt ſtehen Tanks an zugewieſenen 
Plätzen ringsumher um Fort Knox, die erſt 
dann ihren Poſten verlaſſen, wenn der Fahr⸗ 
ſtuhl mit der letzten Goldkiſte zu den unter 
irdiſchen Gewölben herabgeſunken iſt. 


. +. die niemals kommen 

Der verwegene Gangſter⸗Ueberfall, auf den 
das Ueberwachungsſyſtem abgeſtellt iſt, wird 
wohl nie kommen. Es iſt nämlich ſchwer, eine 
befriedigende Antwort auf die Frage zu finden: 
„Was würden die Gangſter mit dem Gold 
machen?“ Zwei oder drei Goldbarren ließen 
ſich unter der Hand an unehrliche Goldſchmelzen 
und Hehler verkaufen, aber wegen ſo weniger 
Barren lohnt ſich ein Ueberfall, deſſen Vorbe⸗ 
reitung ein kleines Vermögen koſten müßte, be⸗ 
ſtimmt nicht. Mehr Gold iſt aber nicht unauf⸗ 
fällig in der Unterwelt abzuſetzen. Nur Regie⸗ 
rungen großer Staaten könnten Gold im Werte 
von zwei Milliarden Zloty aufnehmen, das ein 
einziger ſolcher Panzerzug mit ſich führt, und 
Regierungen wollen ſtets ganz genau willen, 
woher jeder einzelne Goldbarren ſtammt, der 
ſie kaufen. 


Uncle Sam wird. aljo weiter in der unglück⸗ 
lichen Lage des Jägers bleiben, der einen 
Bären beim Schwanz erwiſcht hat: er kann 
nicht feſthalten und nicht loslaſſen. Er muß 
das Gold zu dem nun einmal feſtgeſetzten 
Preiſe kaufen; er kann es nicht verſchenken 
oder verſchleudern, weil die Beſchenkten oder 
Finder es am nächſten Tage der amerikaniſchen 
Regierung wieder zum geſetzlichen Preiſe an⸗ 
bieten würden; ſo muß er unter ungeheurem 
Koſtenaufwand — denn jeder Transport nach 
Fort Knox koſtet 50 000 Dollar! — feinen 
Midasreichtum vergraben und bewachen, als 


| hinge davon das Heil der Welt ab. 


Eine ſchmerzliche Stunde für die deutſche Touriſtik in polen 


Babiagora-Schuß 


as Babiagora⸗Schutzhaus des Bes⸗ 
kiden⸗Vereins iſt am 14. Juni den 
Vertretern der Forſtdirektion Lemberg, 
alſo dem Staate übergeben worden. 

Der Vorſtand des Beskiden⸗Vereins Bielitz 
ſchreibt: 

Nach fünfjährigem Kampfe um das Babia⸗ 
gora = Schutzhaus ſah fih der Beskiden » Verein 
genötigt, im Wege eines gerichtlichen Ausgleichs 
dem polniſchen Staate das Haus gegen eine 
Ablöſe zu übergeben. 

Die einzelnen Phaſen des Rechtsſtreites hier 
zu wiederholen, erachtet der Verein nicht als 
erforderlich. Wer in die Verhältniſſe einiger⸗ 
maßen eingeweiht iſt, wird dem Vorſtande des 
Beskidenvereins das Zeugnis nicht verjagen, 
daß ſeine Sachwalter alles getan haben, um 
in dem Beſitz des Hauſes zu bleiben, das der 
Verein vor 34 Jahren unter außerordentlichen 
Opfern an Zeit, Geld und Mühe erbaut hat. 
Dem toten Buchſtaben des Geſetzes gegenüber 
mußte der Verein auf die Dauer den Kürzeren 
ziehen. Es ſoll nicht darüber gerichtet werden, 
ob die von keiner Seite angezweifelte muſter⸗ 
gültige touriſtiſche Arbeit des Beskidenvereins 
nicht ſchwerer hätte wiegen ſollen als formelle 
Mängel der Rechtslage, die zur Zeit der Er⸗ 
bauung des Hauſes durch das gegenſeitige Ver⸗ 
trauen zwiſchen Grundherrn und Verein ver⸗ 
ſtändlich waren. Der Vorſtand des Beskiden⸗ 
vereins konnte ſeit Jahren beobachten, daß durch 
den Rechtsstreit die Entwicklung der Touriſtik 
im Babiagoragebiet gehemmt wurde, da man 


dem Verein den nötigen, ſeit Jahren geplanten 


Ausbau des Schutzhauſes nicht geſtattete, an- 


dererſeits ſelbſt nicht bauen konnte, ſolange der 


BV. im Hauſe Herr war. Die unklare recht⸗ 


liche Unterlage der Nutznießung des Hauſes 


haus übergeben 


einerſeits, das unverkennbare Gebot der Er⸗ 
weiterung des Hauſes andererſeits, beſtimmten 
den Vorſtand des Beskidenvereins ſchließlich, 
das Werk, das feine Beſten zum Wohle der 
Allgemeinheit vor einem Menſchenalter geſchaf⸗ 
fen haben, einer dem Staate angenehmeren 
Organiſation zu übergeben, die keinen Wider⸗ 
ſtand haben wird, wenn es gilt, ein auf der 
Babiagora unumgänglich erforderliches faſſungs, 
reicheres Schutzhaus aufzuſtellen. 

Der Vorſtand des Beskidenvereins ift fo weir 
gegangen, dem Staate das Projekt des von 
allem Anfang an in Ausſicht genommenen Er⸗ 
weiterungsbaues zu überlaſſen. So wollen wir 
noch in dieſer für den Beskidenverein fo ſchmerz⸗ 
lichen Stunde zum Wohle der Touriſtik und des 
Skiſports ein letztes Scherflein beitragen. 

Der Beskidenverein tritt unfreiwillig von dem 
Schauplatz ſeiner 34jährigen, in der ganzen 
touriſtiſcher Welt bekannten Pionierarbeit auf 
der Babiagora mit dem Bewußtſein ab, ſein⸗ 
Pflicht getan zu haben. 

Und wenn man auch glaubt, uns die Zukunft 
auf der Babiagora genommen zu haben, ſo wird 
die Vergangenheit um fo beredter für une 
ſprechen, denn alles, was an touriſtiſchen Çin: 
richten auf der Babjagora geſchaffen wurde, 
Markierungen, Wege, Schutzhausbau u. a. m. iſt 
und bleibt auch unter fremdem Namen das 
Werk des Beskidenvereins. Und wenn die 
heutigen Menſchen längſt ſchon ſchweigen wer⸗ 
den, werden die Steine, die wir in einer von 
den wenigſten richtig gewürdigten einzigartigen 
Arbeit auf der höchſten Warte der Beskiden zu 
einem Bau zuſammengetragen haben, der Gene⸗ 
rationen überdauern wird, noch durch Genera⸗ 
tionen das Werk des Beskidenvereins ver⸗ 
künden! ; 
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mit dem pinſel um die Welt 


Abenteuer der Mary Gordon Weſt 


Seit vielen Jahren iſt Mary Gordon Weſt 
nun ununterbrochen unterwegs. Sie ſah eines 
Tages ein, daß das Leben kurz iſt und nur 


auf Reiſen Genuß bereiten kann, wie ſie ihn 


ſuchte. Als Malerin konnte es für ſie nichts 
Schöneres geben als einen dauernden Orts⸗ 
wechſel. Nachdem ihr Entſchluß einmal gefaßt 
war, organiſierte ſie für ſich ein Reiſeleben, 
das es mit ſich bringt, daß ſie im Jahre viele 
tauſend Meilen zurücklegt und immer weiter 
fahren will, rund um die Welt, kreuz und quer, 
in den Süden und in den Norden. 

Sie hat ſich die notwendigen Verbindungen 
geſchaffen, ſo daß ihre Rechnung immer genau 
aufgeht. Sie malt, was ſie braucht. Sie ver⸗ 
dient immer ausreichend, um ihre nächſte Schiffs⸗ 
paſſage bezahlen zu können. Und wenn man 
mal faſt zehn Jahre derartig auf Reifen ijt, 
gibt es kaum einen Fleck auf der Welt, wo 
man ſich nicht Geſchäftsfreunde erobert hätte. 

Aber nun iſt das Schickſal nicht immer ſo 
ganz einfach. Es macht Bockſprünge und be⸗ 
ſchert Gefahren, die nicht mit in den Vor⸗ 
anſchlag eingerechnet werden konnten. In Ara⸗ 
bien kam ſie mit Arabern in Berührung, die 
erſt ſehr nett zu ihr waren, ſie dann aber zwan⸗ 
gen, die Gegenſtände aufzukaufen, die die 
Wüſtenräuber vor einigen Tagen in einem Auto 
gefunden hatten. So wurde Mary G. Weſt wider 
Willen zur Hehlerin. 

In Afrika hatte fie ein unangenehmes Erleb⸗ 

nis mit einem Berber⸗Häuptling Abdul EI Fajfi. 
Sie war durch einen Führer in ſein Gebiet ge⸗ 
bracht worden, um ort echte Berbertypen 
malen zu können. In einem einſamen Hauſe 
aber ſeßte man ſie gefangen und verlangte ein 
hohes Löſegeld, ehe man ſie wieder freigab. 
Die ſpäteren Nachforſchungen der franzöſiſchen 
Behörden verliefen ergebnislos. Aber man ver⸗ 
ſicherte ihr, daß ihre Nachgiebigkeit das Beſte 
geweſen ſei, was ſie habe machen können. Denn 
die Berber, mit denen ſie in Berührung gekom⸗ 
men war, ſeien wenig wähleriſch in ihren 
Mitteln. 
Anvergeßlich ift ihr ein harmloſes Erlebnis 
aus den albaniſchen Bergen. Ihr war das Salz 
ausgegangen. Nun beauftragte ſie einen Al⸗ 
banier, etwas Salz zu beſorgen. Er machte 
einen Weg von vier Stunden hin und vier 
Stunden zurück im Laufſchritt, um endlich mit 
einem Tütchen Salz aus der nächſten größeren 
Ortſchaft zurückzukehren. 


Die „Gläubigen der Pyramiden“ 


Von Antwerpen aus macht ſich eine merk⸗ 
würdige Sekte breit, die unter der Führung 
eines gewiſſen M. Alenius ſteht. Dieſe Sekte 
nennt ſich „Gläubige der Pyramiden“. Die 


Anhänger ſind überzeugt, daß ſich aus den 


Winkeln und Längenmaßen der Pyramiden alle 
Ereignifje dieſer Erde errechnen laſſen. 


So hat Alenius feſtgeſtellt, daß nach dem 
Zeugnis der Cheopspyramide die Erde aller⸗ 
höchſtens bis zum Jahre 1957 beſtehen werde. 
An ſich könnte ein folder Prophet die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft kaum beunruhigen. Aber 
Alenius predigt ſeinen Anhängern auch, daß ſie, 
geſtützt auf ägyptiſche Magie, über das Waſſer 
wandeln könnten. Und da haben ſich ein paar 
Todesfälle ergeben, als die Gläubigen dieſes 
Experiment durchführen wollten und in Un- 
kenntnis der einfachſten Schwimmregeln trotz 
aller ägyptiſchen Magie kläglich ertranken. 


Ein beſonderer „Vorzug“ 


Bei einem großen Prozeß wegen einer Textil⸗ 
frage wurde der Abteilungsleiter einer bedeu⸗ 
tenden Budapeſter Firma, Herr Ferdinand 
Schuchner, als Zeuge und Gutachter vorgeladen. 
Seine Ausführungen waren großartig. Doch 
als er das ſchriftlich feſtgehaltene Gutachten 


unterzeichnen ſollte, mußte er geſtehen, daß er 


weder leſen noch ſchreiben konnte. 


Der Gerichtspräſident ſchüttelte erſtaunt den 
Kopf und meinte: „Was hätte aus Ihnen wer⸗ 
den können, wenn Sie bei Ihren Fähigkeiten 
auch noch leſen und ſchreiben könnten!“ Der 


Expert Ferdinand Schuchner dachte keinen 


Augenblick nach, ſondern meinte: „Vermutlich 
in kleiner Buchhalter mit einem höchſt beſchei⸗ 


denen Gehalt!“ 
Die Tradition von Hatſuſhima 


Hatſuſhima iſt ein winziges Eiland, das zu 
Japan gehört. Die Mitglieder der 42 Fami⸗ 


lien, die dieje Inſel bewohnen, unterſcheiden 


ich in nichts von anderen Japanern. Wohl aber 


find fie in ihren Lebensſitten ganz anders. Sie 
haben auf dem Eiland aus den Notwendigkeiten 
des Lebens beraus Geſetze entwickelt. Traditio⸗ 


Gummi, der Indianer ſchluckt 
Neger ſucht ſich Cola zu verſchaffen. Der See⸗ 


was dem Seemann fein Priem, iſt dem Eingeborenen Betel 
Alles kaut und fpudt — Aufklärung iſt zwecklos 


Der Amerikaner kaut auch heute 


noch 


Coca, der 
mann ſchiebt einen Priem in die Zahnlücke. 
So hat jedes Land, jede Welt, jeder Typ ſeine 
beſtimmte Eigenart in bezug auf die „Lecker⸗ 
biſſen“, die ſich die Menſchen Tag für Tag 
zumuten. Aber den größten Konſum in dieſer 
Hinſicht muß man dem Betel zuſchreiben. 
Denn das Betelkauen wird in ganz Indien, 
in weiten Teilen Chinas, in Hinterindien, 
Arabien und ferner auf den javaniſchen In⸗ 
ſeln und überall dort, wo Malaien wohnen 
eifrigſt gepflegt. 


Worin beſteht nun der Reiz, der von die⸗ 
ſem eigenartigen Betelkauen ausgeht? Was 


kann ein Menſch daran Schönes finden, eine 


eigenartige Miſchung von geſtoßener Betel⸗ 
wurzel, Kalk, einigen aſiatiſchen Kräutern 
und Samen im Munde hin und her zu 
ſchieben, und ſchließlich eine höchſt unappetit⸗ 
liche braune Soſſe ausſpucken. Dieſe hatte 
nicht verſäumt, vorher das Zahnfleiſch ein 
wenig zu reizen und die Zähne rot zu färsen 
und in einer Art zu bearbeiten, die an die 
Einwirkungen einer Säure erinnert. 


Der Reiz, der von dieſem Gemiſch von 
Suanzen und Kalk ausgeht, genügt auf wie 
Dauer, um aus dem Betelkauen ein Laſter zu 
machen. Es kommt als ſehr wichtiges Mo⸗ 
ment noch hinzu, daß die Verdauung in den 
Tropen oft ſchlecht funktioniert, der Menſch 
außerdem oft unter der großen Hitze an ftar- 
ker Appetitloſigkeit leidet, wenn der Magen⸗ 
inhalt noch nicht reſtlos verarbeitet iſt. Die 
Einwirkung der Betelwurzel iſt nun zweifel⸗ 
los ſehr ſtark anregend auf die Speichelab— 
ſonderung. Es wird ein dauernder Speichel⸗ 


fluß erzeugt, der allerdings auch immer ein 
wenig von der ekelhaften Soße mit in den 
Magen hinunterſchwemmt. Doch dieſe Be⸗ 
gleiterſcheinung ſcheint den Aſiaten kaum 
mehr etwas auszumachen. 

Das Verhängnisvolle iſt, daß der Geſchmack 
des Betels keineswegs unangenehm iſt, ſon⸗ 
dern an einige Kuchengewürze erinnert, nad- 
her allerdings dann etwas ſcharf wird durch 
den Zuſatz, den man durch Kalk und andere 
Dinge abrundet. Neuerdings beginnen auch 
die eingeborenen Aerzte ſcharf gegen das Betel⸗ 
kauen Stimmung zu machen. Man hat näm⸗ 
lich inzwiſchen erkannt, daß alle „guten Sei⸗ 
ten“, die man dem Betelkauen nachſagte, in 
Wirklichkeit gar nicht vorhanden waren: das 
Zahnfleiſch wird nicht gefeſtigt, ſondern 
ſchrumpft und läßt ſpäter die Zähne aus⸗ 
fallen. Die dauernde Reizung der Mund⸗ 
höhle führte zu böſen, geſchwürigen Prozeſſen, 
die ſich auch auf die Lippenpartie weiter 
fortpflanzten. Der Geſchmacksſinn, der erſt 
geſchärft wurde durch das Betelkauen, ver⸗ 
lacht ſich immer mehr. Schließlich ſetzt ſich 
der verhängnisvolle Einfluß auch auf die 
inneren Organe, auf das Nervenſyſtem fort. 
Es kommt zu einer Vergiftung, die das Herz 
angreift, die Nieren lähmt und endlich ſogar 
das Sprachzentrum ſo ſtark belaſtet, daß der 
Betelkranke nicht mehr die Worte richtig zu 
wählen und auszuſprechen weiß. Freilich er⸗ 
lebt auch der Tropenarzt nur ſelten derartige 
Extremfälle. Uebrigens würde es wenig 
nützen, wenn man den Männern, Frauen und 
Kindern die Schädlichkeit des Betelkauens 
eindringlichſt predigte. In Jahrhunderte lan⸗ 
ger Praxis hat man das Laſter in ſich aufge- 
nommen. Man wird es nicht von heute auf 
morgen abſchaffen können. ; K. K 


Gin Millionenlaſter des Fernen Oſtens 
| 


Es gibt keine „Pechſträhne“! 


Jeder Menſch hat Glück — Ausrede für eigene Fehler 


Veranlaßt durch eine ähnliche Unterſuchung. 
die ein amerikaniſcher Schriftſteller vor einiger 
Zeit unternahm, haben jetzt däniſche Pſycho⸗ 
logen das Problem der Pechs im menſchlichen 
Leben nach allen Richtungen hin abgewogen, 
um das ewige Klagelied der ſogenannten Pech⸗ 
vögel von vornherein in Zukunft abblaſen zu 
können. Das Ergebnis der Studien iſt für 
Europa genau ſo überraſchend, wie auch das Re⸗ 
ſultat der Vergleiche in Amerika einzigartig 
war: es gibt keinen Nechvogel. Wenn jemand 
Pech hat, dann iſt er in der einen oder anderen 
Richtung ſelbſt daran ſchuld. 

Man weiß zum Beiſpiel, daß die Mehrzahl 
der großen Männer der Induſtrie, der Wirt⸗ 
ſchaft, die Fachleute der Chemie, die Koryphäen 
auf irgend einem Sondergebiet ſehr häufig ihre 
Karriere machten, indem ſie von der Picke auf 
arbeiteten und ſich den Weg nach oben bahnten. 
Denn das „Märchen“ von dem Zeitungsjungen, 
der Millionär wurde, iſt nicht ganz erfunden, 
bisweilen ein wenig kräftig gefärbt, im übrigen 
aber inſofern zutreffend, als die Zähigkeit bei 
der Verfolgung eines einmal geſetzten Zieles 
zum Erfolg maßgebend war. 

Oft begegnet man doch Menſchen, die ſcheinbar 
recht gute Anlagen in ſich haben, die alle mög⸗ 
lichen Fertigkeiten beſitzen, die alſo eigentlich 
das Zeug hätten, um etwas zu werden. Aber 
es klappt nicht. Wenn ſie in einen guten Poſten 
hineingeſetzt werden, verlieren ſie ihn nach eini⸗ 
ger Zeit und haben dann trotz aller möglichen 
Kenntniſſe kaum genug, um ſich mühſam durch⸗ 
zuſchlagen. 

Man hat in Europa und Amerika nach der⸗ 
artigen Typen geſucht, um aus ihrer Verneh⸗ 


nen herausgearbeitet, die ſich über die Jahr⸗ 
hunderte und vermutlich über mehr als 1000 
Jahre hielten. ; i 

Nie he’ es auf diefer Inſel mehr als 42 


Familien gegeben. Die Ueberlieferung verlangt 


nämlich, daß nur der älteſte Sohn auf der 


Inſel bleiben darf und die Rechte für ſich in 


Anſpruch nimmt, die fein Vater ihm hinter“! 5 t. 
Alle anderen Kinder wandern aus, abgeich 
vielleicht von den Töchtern, die ſolche bevor⸗ 
zugten Erſtgeborenen heiraten. Man hat ſich 
darauf geeinigt, nie mehr als 42 Familien auf 
der Inſel leben zu laſſen, weil das Eiland ver⸗ 
mutlich nicht in der Lage wäre, mehr als die 
Mitglieder von 42 Haushaltungen zu ernähren. 


—— ͤꝗ — —ẽ— — — 


mung, aus der Befragung ihrer Vorgeſetzten 
oder dergleichen zu erfahren, weshalb ſie ſolch 
ein Pech hatten. Da ſtellte ſich nun heraus, 
daß ſie meiſt unpünktlich waren oder aber 
Schwätzer, Klatſchbaſen und Intriganten. 

Der ſchon erwähnte amerikaniſche Schriftſteller 
ſchreibt zum Beiſpiel in ſeiner Unterſuchung, daß 
er mit einem geradezu genial erſcheinenden 
Menſchen zuſammengekommen war, der fünf 
Sprachen beherrſchte, Medizin ſtudiert hatte und 
als Kellner in einem Hotel in Detroit arbeitete. 
Als man nähere Erkundigungen einzog, ergab 
ſich, daß das Genie Kokainiſt war. Hierin lag 
ſein Pech und nicht im Schickſal! 

Engliſche Pſychologen find der Auffaſſung, 
daß die letzten Gedanken, die ein Menſch vor 
dem Einſchlafen hat, mit dazu beitragen, ſeine 
Einſtellung zum nächſten Tage und den bevor⸗ 
ſtehenden Problemen grundlegend zu beein⸗ 
fluſſen. Jeder normale Europäer müßte ge⸗ 
zwungen werden, abends vor dem Einſchlafen 
eine Schlaf⸗Schallplatte einzuſtellen, die immer 
den gleichen Text herunterbetet: „Ich werde 
alles, was ſich mir in den Weg ſtellt, zweck⸗ 
entſprechend und leicht erledigen!“ Man mag 
über den Cousismus lachen: er hat ſich vor 
allem bei den Menſchen, die ſich ſelbſt chroniſche 
Pechvögel ſchimpfen, beſtens bewährt. 

Selbſtvertrauen, Autoſuggeſtion, Verſchwie⸗ 
genheit und Zurückhaltung in Dingen, die einen 
nichts angehen, Glauben an einen bevorſtehen⸗ 
den Erfolg und Zielſtrebigkeit — das ſind die 
Faktoren, mit denen ein paar tauſend große 
Männer Erfolg hatten. Weshalb ſollte das 
Rezept nicht bei uns allen wirken: zumal nie⸗ 
mand zum Pechvogel geboren iſt! 


Höchſtens wenn einmal eine Familie ausſtirbt, 
dann wird durch das Los ein zweitgeborener 


Sohn einer anderen Familie zum Nachfolger 


beſtimmt. Aber die Zahl 42 bleibt unerſchüttert 
beitehen. : 

Das Gemeinweſen erſtreckt ſich übrigens auch 
auf gemeinſame Fahrten, um Fiſche zu fangen, 
die dann auf dem Feſtland oder den Haupt- 
inſeln verkauft werden. Der Ertrag wird ent⸗ 
weder in bar verteilt oder in Geſtalt von Le⸗ 
bensmitteln, die man für den Fiſcherlös eritand. 
Japaniſche Hiſtoriker wollen nun verſuchen, den 
Urſprung dieſer ſeltſamen patriarchaliſchen Ge- 
ſetze zu ergründen deren Anfänge ſich im Dunkel 
der Geſchichte verlieren. 


Ein Leben hing an einer Hand 


Vor einigen Tagen hat im Wallis eine 
Schweizerin, Henriette Agos, geheiratet. Aus 
dieſem Anlaß ſpricht man wieder von dem Hel⸗ 
denmädchen, das vor einigen Jahren durch 
zähes Ausharren einem öſterreichiſchen Geo⸗ 
logieprofeſſor das Leben rettete. Buchſtäblich 
hing ſein Leben an ihrer Hand. 

Henriette Agos hatte beim Abſtieg aus der 
Berghütte ihres Vaters ſchwache Hilferufe ver- 
nommen und war in der Richtung dieſer Rufe 
geeilt. Sie beobachtete an einem Bergabhang 
einen älteren Mann, offenbar einen Fremden, 
der ſich hier verſtiegen hatte und verzweifelte 
Verſuche machte, iý nach oben in Sicherheit 
zu bringen. Dem erſten Eindruck nach ſchien er 
guten Halt unter den Füßen zu haben. Doch 
als Henriette Agos ſich niederbeugte, um ihm 
zu helfen und vorſichtig an den Rand des Ab- 
hangs heranrutſchte und ihm die Hand zu⸗ 
ſtreckte, ſah ſie mit Entſetzen, wie unter ihm 
der Steinhalt plötzlich wegbrach. Abgeſehen 
von einem kleinen Halt für den rechten Fuß 
hatte der Unglückliche alſo keine andere Mög⸗ 
lichkeit mehr, ſich an der Steilwand zu halten. 
Er ſchien zudem noch an einer Herzſchwäche zu 
leiden. Denn Henriette Agos fühlte, wie auf 
einmal das ganze Gewicht des Mannes an 
ihrem Arm hing. Sie hatte ſich zum Glück mit 
ihren genagelten Bergſchuhen im Boden feft- 
geſtemmt und hatte guten Halt. Nur fo er- 
klärt es fih, daß fie in dieſer auch für fie höchſf 
gefährlichen Lage ausharren konnte. 

Sie fühlte, wie ſich nach und nach ihr Arm 
aus dem Schultergelenk löſte unter dem furcht⸗ 
baren Zug. Aber ſie gab nicht nach. Wie im 
Krampf hielt ſie den Arm des Mannes fejt. 
Sie ſchrie verzweifelt um Hilfe und ſchrie ſo 
lange, bis man ſie in der Hütte gehört hatte. 
Aber ehe man wirklich Hilfe bringen konnte, 
waren zwei Stunden vergangen. In einem 
Hoſpital mußte die Schulter der Henriette 
Agos viele Wochen lang behandelt werden. 
Der Gepologieprofeſſor hinterließ ſeiner Lebens⸗ 
retterin, als er wenige Jahre ſpäter ftarb, 
20 000 Schweizer Franken. Er bot ihr an, fie 
auf eine Schweizer Schule zu ſchicken. 
Henriette Agos war zu ſehr mit ihren Bergen 
verwachſen. Sie blieb, wo ſie au 


war und wo der Zufall fie zu eimer Heldentas 


berief. 7 N 


Lumpen, Papier, Gold, Silber 
und alte Flaſchen 5 
kauft der japaniſche Lumpen händler 

Ueberall, in jedem Land gibt es Lumpen- 
ſammler. Sie haben ihre beſonderen Rufe, ihre 
Handelsgebräuche, ihre Methoden, häufig ihre 
Schutzorganiſationen und ſtellen in ihrer Ge- 
jamtheit eine volkswirtſchaftlich überall not 
wendige Berufsklaſſe dar, die der Induſtrie 
Tauſende von Tonnen Lumpen, Abfälle und 
notwendiger und oft dringend gebrauchter Reſte 
liefert. a 

Auch Japan macht keine Ausnahme, auch die 
großen japaniſchen Städte haben ihre Lumpen⸗ 
ſammler, die man hier Kuzu⸗Ya nennt und die 
nach feſrliegenden Berufsregeln arbeiten und 
ſogar feite Preiſe zahlen, die immer jo von den 
Schutzorganiſationen ſeſtgelegt wurden, daß 
keine Uebervorteilung auf der einen Seite er⸗ 
folgen kann und andererſeits immer ein gerin⸗ 
ger Verdienſt für den Kuzu⸗Da übrig bleibt. 

Nach den Prinzipien der Kuzu⸗Da hat alles 
einen Wert. Zeitungen werden — ebenſo wie 
alte Magazine — zu 12, 14 oder 16 Sen gekauft 
und mit einem Gewinn von bis zu 30 Prozent 
weiterverkauft. Aber die japaniſchen Lumpen⸗ 
ſammler kaufen auch Gold und Silber auf der 
Straße, alte Fahrräder, Weinflaſchen, Bier⸗ 
flaſchen und alles, was man ihnen anbietet. 
Der japaniſche Lumpenſammler kennt ſeine 
Preiſe. Verlangt man von ihm mehr Geld als 
die Feſtpreiſe, dann zieht er wortlos weiter. 
Oder aber er ruft als Schiedsgericht ſeine Ber 
rufsorganiſation an. i 

Der Traum eines jeden Kuzu⸗Ya ift, in die 
Gruppe der Zwiſchenhändler aufzurüden und 
ſeinen Sohn gleich in dieſer höheren Klaſſe zu 
erziehen und zu ſchulen Ta 

Unterſcheiden muß man von ihm den Batas 
Ya. Denn der Bata⸗Ya ift der Sammler aus 
den Schutteimern, ein armer Teufel, der nichts 


bezahlt für das, was er findet, und buchſtäblich A 
von der Hand in den Mund lebt. Er durchſucht 
in den dunklen Morgenſtunden die Mülleimer 


und iſt glücklich, wenn er hier noch etwas Ver⸗ 
wertbares entdeckt. Er kommt meiſr nie fo 


weit, daß er fih zum Kuzu⸗Da emporentwickelt. 


Ihm fehlt bei den verſchwindend geringen Ein⸗ 


nahmen, die er erzielt, das Betriebskapital. 


Eine abgrundtiefe Kluft trennt den Kuzu⸗Da 
vom Bata-Ya — den Kaufmann (wie der erſte 
ſich ſtolz nennt) vom Habenichts 
uung. 
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Darum ftudieren die Polen 
nicht in deutſchland? 


Ehemaliger polniſcher Generalkonſul in München 
fordert dazu auf 


Der ehemalige poln. Generalkonſul in München, 
Dr. Adam Liſiewicz, veröffentlichte in 
dem Blatt der Jungkonſervativen, der „Poli⸗ 
tyka“, ein Schreiben an die Redaktion, in dem 
er, unter Berufung auf ſeine in Deutſchland ge⸗ 
machten Beobachtungen, darauf hinweiſt, daß 
verſchiedene Möglichkeiten in Deutſchland von 
den Polen nicht ausgewertet würden. Dr. Li⸗ 
ſiewicz ſchreibt: 

„Ich mußte feſtſtellen, daß es an einer ganzen 
Anzahl von höheren deutſchen Lehranſtalten, die 
in der Vorkriegszeit von ſehr vielen Polen be⸗ 
ſucht wurden, heute gar kleine Polen gibt. Wohl 
findet man polniſche Staatsbürger in ziemlich 
beſcheidener Zahl vor, doch ſind dies faſt aus⸗ 
ſchließlich Vertreter unſerer deutſchen, ukraini⸗ 
ſchen und jüdiſchen Minderheiten, während es 
gebürtige Polen dort gar nicht gibt. 

Dieſes Fehlen von polniſchen Studenten an 
den deutſchen Hochſchulen läßt ſich erklären durch 
die lange Dauer der geſpannten polniſch⸗deut⸗ 
ſchen Beziehungen, der Politiſierung der Hoch⸗ 
ſchuljugend in der Ausgangszeit der Weimarer 
Republik' und ſchließlich durch das hohe Lebens⸗ 
niveau und die zu hohen Unterhaltskoſten in 
den deutſchen Städten gegenüber den Ländern 
mit niedriger Währung.“ 

Dieſe Beweggründe kommen jetzt nicht mehr 
in Frage. Das Studium in Deutſchland ge⸗ 
ſtaltet ſich — im Gegenteil — für Ausländer 
ſehr günſtig. 

„Alle dieſe Momente ſind in den letzten drei 
Jahren in Wegfall gekommen. Die Ausländer 
ſind von den Deutſchen — und mag es auch 
nur aus propagandiſtiſchen Erwägungen ſein — 
gern geſehen, die Polen ſind für die Deutſchen 
ein Gegenſtand neuen Intereſſes, die polniſch⸗ 
deutſchen Beziehungen ſind die denkbar beſten, 
an den Lehranſtalten herrſcht nationalſozia⸗ 
liſtiſche Diſziplin und ſelbſt die wirtſchaftlichen 
Vorausſetzungen, wie die Verbilligung der Woh⸗ 
nungsmiete und die Möglichkeit der Erlangung 
billiger Regiſtermark, ſind weſentlich günſtiger 
geworden. 

Die Arbeitsbedingungen ſind an den höheren 
Zehranſtalten vorzüglich. Die Regierung hat 
die Zahl der neu aufzunehmenden deutſchen 
Studenten auf ein Jahreskontingent von 15 000 
beſchränkt, wogegen ſich die Zahl der neu im⸗ 
matrikulierten Studierenden in den früheren 
Jahren auf 40 000 jährlich belief. Außerdem 
ſteht ein Teil der älteren Studenten im Ar⸗ 
beitsdienſt und im zweijährigen Militärdienſt, 
ſo daß verhältnismäßig viele Plätze in den 
Zeichenſälen, Laboratorien und Büchereien der 
Hochſchulen frei geworden ſind, die von den 
Ausländern benutzt werden können, für die es 
keinerlei Beſchränkungen im Studium gibt. 
Außerdem iſt der deutſche Student in ſeiner 
Arbeit begrenzt durch den Pflichtdienſt in den 
Abteilungen der SA oder SS und ſchließlich 
durch ein die beiden erſten Semeſter währendes 
Einleben in den Kameradſchaftsgeiſt durch 
pflichtmäßiges Zuſammenleben im Kamerad⸗ 
ſchaftshaus, ſo daß ihm nicht viel Zeit zum 
Vollſtudium übrig bleibt. Die Profeſſoren ſehen 
die fleißigen und in ihrer Arbeit keinen Be⸗ 
ſchränkungen unterliegenden fremden Studenten 
gern und widmen ihnen ihre Unterſtützung und 
Zeit, mehr als je vorher. Die Bedingungen 
für das Studium ſind ſomit ſo günſtig wie nie⸗ 
mals zuvor.“ 


Die Mailänder Scala — 
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deulſche Marine 
als inlernalionale Mreerespolizei 


Ein zeitgemäßer Rückblick 


Von Karl Laurentz 


Mit ſehr gemiſchten Gefühlen ſahen vor 
dem Kriege fremde Staaten das Aufblühen der 
deutſchen Seemacht an. Es iſt durchaus ver⸗ 
ſtändlich, wenn zumal der „Beherrſcher der 
Ozeane“, Großbritannien, den deutſchen mari⸗ 
timen Plänen argwöhniſch gegenüber ſtand. Es 
iſt aber ebenſo ſicher, daß die Engländer Deutſch⸗ 
lands junge Meereswaffe zu achten wußten 
und daß fie gern zuſtimmten, wenn bekannt 
wurde, daß die deutſchen „Mariners“ nicht nur 
für Deutſchlands Belange zielbewußt arbeiteten, 
ſondern auch ſchneidig auftraten, wenn die Un⸗ 
ſicherheit der Meere es nötig machte, gegen 
Piraterie vorzugehen. Es iſt ein beſonderes 
Ruhmesblatt in der Geſchichte der deutſchen 
Marine, daß ſie nicht nur berechtigtem ſtaats⸗ 
politiſchen Eigennutz diente, ſondern ſich auch 
jederzeit in den Dienſt internationalen Gemein- 
nutzes ſtellte. Die neueſten Ereigniſſe der Welt⸗ 
geſchichte — zumal die Seekontrolle in Spa⸗ 
nien — zeigen, daß die deutſchen blauen Jun⸗ 
gens im gleichen Kurſe ſegeln wir ihre Vor⸗ 
läufer. 

Vor allem galt es ſtets, die exotiſchen Länder 
zu zwingen, nicht nur mit Regierungserlaſſen, 
ſondern mit der Tat gegen die Seeräuber an 
ihren Küſten vorzugehen. Beſonders gefürchtet 
wegen ihrer Brutalität und Menge waren die 
chineſiſchen Piraten, deren Dſchunken allen 
friedlichen Völkern, die im weſtlichen Pazrfik 
Handel trieben als wahre Seepeſt galten. 
China hatte ſich damals noch nicht zu der poli⸗ 
tiſchen Aktivität aufgeſchwungen, die ſeiner alten 
Kultur würdig war. Da griff die deutſche Ma⸗ 
rine ein, um für Ordnung ſorgen zu helfen. 
In dem Augenblick, als der deutſche Geſandte 
von Brandt der chineſi hen Regierung die For⸗ 
derung ſtellte, das Seeräubertum und das Fluß⸗ 
piratenweſen ſtreng zu unterdrücken, erſchienen 
die Korvetten „Hertha“ und „Vineta“, „Luiſe“ 
und „Ariadne“ ſowie der Kreuzer „Nautilus“ 
und das Kanonenboot „Cytklop“ unter dem 
Kommando des Grafen von Monts vor Hong- 
kong, um darzutun, daß Deutſchland zur Selbſt⸗ 
hilfe greife, wenn nicht endlich den Piraten 
ihr Handwerk gelegt würde Das Auftreten 
der deutſchen Marineeinheiten wirkte: die Chi- 
neſen machten gegen die — ihnen natürlich ſelbſt 
ſchon lange läſtigen — Räuber mobil. Daß 
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aber durchgegrifſen wurde, verdankte die fried⸗ 
liche Schiffahrt auch weiterhin der ſehr tat⸗ 
kräftigen Mitarbeit der deutſchen Marine und 
anderer Mächte, zum Beiſpiel Englands. Die 
deutſchen Kanonenboote „Wolf“ und „Iltis“ 
waren es, die dort auch für nichtdeutſche Be⸗ 
lange eintraten, indem der „Iltis“ die franzö⸗ 
ſiſche Miſſion des Paters Twedys in Nyankin 
am Jangtſektang unter Polizeiſchutz nahm. 
Gleich darauf brachte die Mannſchaft des ruhm⸗ 
vollen Schiffes den vom Pöbel bedrohten Deut⸗ 
ſchen Shanghais Schutz und ſtellte ſich ſofort 
danach wieder der franzöſiſchen Miſſion zur Ver⸗ 
fügung. In der gleichen Zeit gelang es dem 
„Wolf“, an der japaniſchen Küſte 65 ſchiff⸗ 
brüchige Türken zu retten, deren Fregatte „Er⸗ 
trogrul“ durch Keſſelexploſion abgeſackt war. 
Und die chineſiſche Regierung hat ſelbſt Grund 
genug gehabt, Deutſchlands Hilfe mehrfach dank⸗ 
bar anzuerkennen. Als 1894 der chineſiſch⸗japa⸗ 
niſche Krieg ausbrach, eilte der „Iltis“ nach 
Korea, um den Konſul in Seoul zu ſchützen. 
Auf der Reiſe dorthin retteten die Deutſchen 
220 Chineſen, deren Transportdampfer „Kow 
Shing“ von einem japaniſchen Kriegsſchiff ver⸗ 
ſenkt worden war und die nun auf einer öden 
Inſel des Retters harrten. Im April des 
folgenden Jahres fonnte der „Iltis“ jogar einen 
chineſiſchen Staatsſchatz retten. Dieſer befand 
ſich an Bord des deutſchen Dampfers „Arthur“. 
Chineſiſche Rebellen wollten ſich die Regie⸗ 
rungsgelder aneignen und beſchoſſen den eut⸗ 
ſchen Neutralen vom Küſtenfort Tamſui auf 
Formoſa aus. Da warf der „Iltis“ einige gut 
gezielte Granaten in das ſtark befeſtigte Fort 
und brachte die Rebellengeſchütze zum Schweigen. 
Die Wirkung war auch moraliſch ſehr ſtark; 
aus lauter Devotion ſetzten am nächſten Tage 
faſt alle chineſiſchen Dſchunken der Umgegend 
die deutſche Flagge vor Angſt und aus Hoch⸗ 
achtung vor dem kleinen Kriegsſchiff, das ſo 
ſchneidig vorgegangen war. 

Natürlich erſtreckte ſich die Tätigkeit der 
deutſchen Schiffe nicht nur auf die aſiatiſchen 
Gewäſſer. Bereits kurz nach dem Einigungs⸗ 
kriege 1870/71 hatten ſich die Korvetten „Vi⸗ 
neta“ und „Gazelle“ unter dem Kapitän zur 
See Batſch in Weſtindien wirkungsvoll betäti⸗ 
gen können, und zwar gegen die Negerrepublif 


Das Studium in Deutſchland ift nach An- 
ſicht des Verfaſſers gerade den Polen beſonders 
zu empfehlen: 


„Unſer Vorzug gegenüber vielen anderen 
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Völkern Europas beſtand noch bis vor nicht 


langer Zeit in einer vorzüglichen Kenntnis 
des Auslandes: fei es Frankreichs oder Bel- 
giens, insbeſondere aber Deutſchlands und Ruß⸗ 
lands... 


Auf dieſen Trumpf mußten wir notwendiger: 
weiſe gegenüber Rußland verzichten, das nach 
Aſien abgewandert iſt, und wir entſagen uns 
ſeiner freiwillig gegenüber Deutſchland ledig⸗ 
lich aus dem fehlenden Verſtändnis dafür, welch 
großen Schaden wir dadurch erleiden können. 


Die Bewegung Hitlers ſtellt den Verſuch dar 
zu einer Neuformulierung einer beſonderen 
Weltanſchauung, der ſchickſalhaft für Deutſchland 
werden kann ohne Rückſicht darauf, ob er das 
Problem löſen oder ihm erliegen wird, und der 
im Hinblick auf die Bedeutung des Deutſchen 
Reiches in Europa und auf die deutſchen Min⸗ 
derheiten außerhalb Deutſchlands von Weltbe⸗ 
deutung iſt und uns intereſſieren muß. Ich 
wünſchte, daß das Aufmerkſamwerden auf dieſe 
Tatſache auf unſere Geſellſchaft und die inter⸗ 
eſſierten Perſonen von Einfluß wäre und zur 
ruhigen Erwägung des von mir berührten Pro⸗ 
blems beitragen möchte. Von dieſer Abſicht ließ 
ich mich bei der Niederſchrift dieſer Zeilen 
leiten.“ 


Wagner beſonders geſchätzt 
genden Leben erweckt. 


„Norma“, eine Oper übrigens, die kein Geringerer als Richard 
hat, wurde in der Scala zum 
Eine Schar erleſener Sänger begrün⸗ 
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Haiti. Dieſe hatte ſeit 1868 einem deutſchen 
Kaufmann eine Rechnung von 20 000 Talern 
nicht bezahlt. Es lag nun dem Reich — gegen⸗ 
über dem halbkultivierten Volksſtaat Haiti — 
daran, zu zeigen, daß jeder Deutſche dort unter 
dem Schutze des Heimatlandes ſtehe. Kapitän 
Batſch ließ ein bewaffnetes Bootsgeſchwader 
vorgehen, das zwei haitiſche Kriegskorvetten 
überrumpelte und beſetzte. Die beiden Priſen 
lagen nur kurze Zeit unter deutſcher Flagge: 
unter dem Druck der Verhältniſſe bequemte ſich 
die Regierung Haitis dazu, die „Pfänder“ durch 
Zahlung der Schuldſumme „auszulöſen“. Vier 
Jahre ſpäter erzwang der nunmehrige Konter⸗ 
admiral Batſch von der Hohen Pforte Beſtra⸗ 
fung der Mörder, denen im Mai 1876 der 
deutſche und der franzöſiſche Konſul in Salonikf 
zum Opfer gefallen waren. 


Einer Geldforderung und zugleich einer Ehre 
verletzung halber ergriff der Kreuzer „Eliſabeth“ 
unter Kapitän zur See v. Wickede gegenüber 
der Regierung von Nicaragua ſehr geeignete 
Maßnahmen. Der dortige Konſul war Berufs⸗ 
kaufmann, hatte eine Zahlungsforderung an die 
Republik betrieben und war nicht nur un⸗ 
gerechterweiſe abgewieſen, ſondern ſogar von 
einem „übereifrigen“ Finanzbeamten mißhan⸗ 
delt worden. Der deutſche Marinekommandant 
ſtellte ein Ultimatum: Innerhalb von 24 Stun 
den iſt die deutſche Flagge im Hafen von Co⸗ 
rinto feierlich zu ſalutieren, die fälligen 30 000 
Dollar ſind ſofort zu zahlen, und der unhöfliche 
Beamte ijt zu beſtrafen — anderenfalls beginnt 
die Beſchießung des Hafens in 24 Stunden. So 
kam die Sache durch deutſche Energie zum guten 
Ende. 


In Chile wurde während des blutigen Bür⸗ 
gerkrieges von 1891 ein Kreuzergeſchwader deut. 
ſchen Landsleuten und Fremden ſehr nützlich 
Schon begann die Anarchie in Valparaiſo end⸗ 
loſe Schrecken zu verheißen, da gelang es einem 
deutſchen Landungskorps, zwei Hügel der Stadt, 
wo die meiſten Europäer wohnten, zu beſetzen 
und — während die ganze übrige Stadt geplün⸗ 
dert und gebrandſchatzt wurde — bis zum Giegs 
der national⸗chileniſchen Armee unverſehrt zu 
erhalten. 


Oft mußten die deutſchen Marinekommandeure 
ſelbſtändige Strafurteile an die Häuptlinge 
exotiſcher Stämme ergehen laſſen, um eine Ans 
gelegenheit ſtehenden Fußes — was immer am 
wirkſamſten ift — zu regeln. So beſtrafte der 
Führer des Kreuzers „Sperber“ Eingeborene 
der Inſel Taputeuea bei Neu⸗Guinea mit der 
Vußeintreibung von 12 000 Kokosnüſſen, weil 
ſie einen Weißen angegriffen hatten. Durch 
ſolche Maßnahmen wurde die Sicherheit deut⸗ 
ſcher und fremdſtaatlicher Koloniſten ſtark ere 
höht. In Braſilien — während der Rebellion 
von 1893 — und im ſelben Jahr zu Bangkok 
in Siam, in Oftafrifa und in Marokko machte 
ſich Deutſchlands kleine, aber ſchlagkräftige 
Flotte einen geachteten Namen im Kampf für 
deutſches Recht und zugleich für den Schutz 
anderer Europäer. 
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yN Wer Zeitung lleit 
Schaut in die Welt ~ 

V. Spart dabei Geld 
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Scala wieder ihre Tore, weil ein großzügiger Mäzen, Berson 
Guido AA dt Modrone, art hatte, auf dr 
Jahre die Koſten der Verwaltung zu tragen. 
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Italiens Muſentempel 


Von Dr. Alexander v. Andreevsky. 


Das Enſemble der Mailänder Scala befindet 
ſich zur Zeit auf einer Gaſtſpielreiſe in Deutſch⸗ 
land. Nachdem die Truppe ſoeben eine Reihe von 
Aufführungen mit 5 Erfolg in 
München durchgeführt hat, begann am 20. Juni 
das Gaſtſpiel in Berlin. Die Schriftleitung. 


Ein Brand, der am 25. Februar 1776 das alte Mailänder 


Theater zerſtört hatte, war in gewiſſer Beziehung der Anlaß 


zu der Gründung des ſpäter weltberühmt gewordenen Opern⸗ 
hauſes, das man unter dem Namen Mailänder Scala kennt. 
Die Oper war nämlich im galanten Zeitalter eine geſellſchaft⸗ 
li nterhaltung, auf die man unter keinen Umſtänden ver⸗ 
agen wollte. Die Logenbeſitzer und Abonnenten ſetzten daher 
alles in Bewegung, um ſobald wie möglich ein neues, wo⸗ 
möglich noch glanzvolleres Opernhaus ins Leben zu rufen. 
Die Beſitzer der Logen übernahmen die gewaltigen Baukoſten, 
und es wurde ein Bauplatz erworben, auf dem früher die 
alte Kirche S. Maria della Scala geſtanden hatte — daher 
der Name des 2 haie RE 

Das neue Opernhaus verſchlang die für die damaligen 
Begriffe ungeheure Summe en einer Million Lire, Am 
3. Auguſt 1778 konnte das Haus eingeweiht werden, und goos 
mit der Oper „l'Europa ticonoscita“ von Antonio Salieri, 
einem Lieblingsſchüler Glucks. Seit dieſem hiſtoriſchen Abend 
wurde die Scala zu einem Inbegriff nicht nur der italieni⸗ 
ſchen Oper ſondern der Oper ſchlechthin. Im Laufe von mehr 
als einem Jahrhundert ſpielt ſich ein bedeutendes Kapitel 
der Operngeſchichte in dieſem gemäß dem Geſchmack der Zeit 
mit ungeheurem Prunk ausgeſtatteten Haus ab. 

Zu Anfang des 19. Jahrhunderts war Italien auf dem 
Gebiete der Oper führend. Alle bedeutenden Komponiſten 
kamen in der Scala mit den 1 ihrer Meiſter⸗ 
werke zu Wort. Roſſini, der jahrzehntelang unumſtrittene 
Meiſter der italieniſchen Oper, ließ feinen „Wilhelm Tell“ in 
der Scala aus der Taufe heben. Auch das vielleicht bedeu⸗ 
tendſte Werk des italieniſchen dramatiſchen Belcanto, Bellinis 


dete hier den Ruhm von Donizetti. 


Im Jahre 1839 begann ein neuer Abſchnitt in der Ge⸗ 
ſchichte des ehrwürdigen Opernhauſes: das Zeitalter Guiſeppe 
Verdis. In dieſem Jahr reichte der noch vollkommen unbekannte 
junge Komponiſt Verdi der Scala ſein Erſtlingswerk ein: 
„Oberto, conte di San Bonifacio“. Die Oper hatte einen 
großen Erfolg, was die Direktion veranlaßte, bei dem jungen 
Meiſter eine komiſche Oper „Un giorno di Regno“ zu beſtellen. 
Allerdings lag das komiſche Element dem Vollblutdramatiker 
Verdi nicht, und ſo iſt es kein Wunder, daß die neue Oper 
nicht gefiel. Dafür aber begann für die Scala eine neue 
Reihe von Erfolgen, die für ewige Zeiten mit dem Namen 
Verdis verbunden iſt. Im Jahre 1842 hatte die Urauffüh⸗ 
rung der Oper „Nabucco“ in Mailand einen ganz außerordent⸗ 
lichen künſtleriſchen Erfolg. Es 5 die Oper „J Qom- 
bardi“, 2 die Großtaten des reifen Meiſters „Otello“ und 
„Falſtaff“. j 

Aber nicht nur italieniſche Komponiſten beherrſchten den 
Spielplan. Neben den Namen italieniſcher Meiſter wurden 
alle repräſentativen Meiſter der Opernkunſt der ganzen Welt 
in den Spielplan aufgenommen. Richard Wagner hat ſeinen 
endgültigen Sieg in Italien in der Scala feiern können. 


Die Organiſation der Scala unterſcheidet ſich weſentlich 
von derjenigen anderer italieniſcher Opernhäuſer. Sie iſt im 
Laufe der Zeit zu einem Spielplan-Theater geworden, wie es 
Italien ſonſt nicht kannte. Früher wurden Opernhäuſer von 
einer Geſellſchaft nur für eine Saiſon gemietet, um mit einigen 
Sängern eine ſehr geringe daß von Opern aufzuführen. Man 
ſtaunt, wenn man erfährt, daß nach jeder Saiſon ſowohl die 
Kaſtüme als auch die Dekorationen entweder vernichtet oder 
einem kleineren Theater in der Provinz verkauft wurden So 
war es im Anfang ſogar in der Scala, und erſt nach Ueber⸗ 
windung großer Schwierigkeiten war es gelungen, der erſten 
Opernbühne Italiens eine neue künſtleriſche Organiſation zu 
geben. Dieſe Umwandlung eines — wenn auch glänzenden — 
Saiſontheaters in ein Opernhaus mit feſtſtehendem Spielplan 
konnte nicht ohne Kriſe vor ſich gehen. Jahlreiche Kommiſſio⸗ 
nen beſchäftigten ſich mit den Fragen der Organiſation und 
ſchließlich mußte das Theater, das gewiſſermaßen die Sehens⸗ 
würdigkeit Mailands geworden war, in der Saiſon 1897 ge⸗ 
ſchloſſen werden. Im Winter des Jahres 1898 öffnete die 


Seitdem wuchs die Zahl der Spielplanopern von Jahr 
Jahr. In der Saiſon 1924 konnten bereits 24 Opernwerke, 
darunter mehrere Novitäten ern duf d werden. Einige Jahre 
ſpäter ſtanden bereits 36 Opern auf dem Spielplan, runter 
das letzte unvollendete Werk Puccinis „Turandot“. Es erlebte 
im Jahre 1925, einige Monate nach dem Tode des Meiſters, 
ſeine Uraufführung. Bei dieſer Aufführung wurde die Oper 
nur bis zu der Stelle geipielt, an der Puccini die Feder aus 
der Hand fallen ließ. ekanntlich ift Turandot yr dem 
Tode Puccinis von feinem Schüler Franco Alfano beendet 
worden. 

Ein Blid in den Spielplan der Scala 
uſtellen, welche Rolle deutſche Komponiſten nehmen 
Reben Beethovens „Fidelio“ und Webers reiſchütz ist 
Richard Strauß mit feiner „Salome“ und dem „Rosenkavalier 
vertreten. Eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit widmet die 
Scala der Pflege der Werke Richard Wagners. Als Tosca⸗ 
nini am 26. Dezember 1898 zum rn" Pult der Scala 


eniigt, um feft- 
tin einnehmen. 


erſchien, hatte er ein Werk Wagners gew Mt und zwar fein 
deutſcheſtes — „Die Meiſterſinger von Nirt berg“. Unzählige 
Proben waren der Aufführung vorausgegangen und ſie ge⸗ 
ſtaltete ſich zu einem künſtleriſchen Ereignis von außergewöhn⸗ 
lichem Ausmaß. Der ganze Nibelungenting gehört zum Spiel⸗ 
plan der Scala ſowie „Triſtan und Iſolde“, „Lohengrin“ und 
„Parſifal“. Das Bühnenweihefeſtſpiel wurde nach Ablauf der 
Schutzfriſt zum erſtenmal in Italien in der Mailänder Scala 
aufgeführt. Es wäre noch zu erwähnen, daß kurz vor ſeinem 
Tode der Sohn des Bayreuther Meiſters, Siegfried Wagner, in 
der Scala den Ring dirigiert 255 k 
Da die Grundlage eines Opernhauſes in unſerer Zeit 
das Orcheſter iſt, werden für das Oeger der Scala die be⸗ 
deutendſten Dirigenten Italiens gewonnen. In unermüd⸗ 
licher Arbeit iſt das Orcheſter zu einem Klangkörper erzogen, 
der die geſamte Opernmuſik Europas interpretiert. Klaſſiſche 
und romantiſche Opern, Wagners Muſikdramen, impreſſioniſti⸗ 
ſche Werke der neuen italieniſchen Schule, die veriſtiſche Kunſt 
uccinis — alle dieje verſchiedenen Stilarten werden vom 
ala⸗Orcheſter mit derſelben Meiſterſchaft wiedergegeben. 
Wie man ſieht, italieniſche und deriſche Muſikkultur feiern 
in der Mailänder Scala in künſtleriſcher Brüder die 
gleichen Triumphe. 


Seite 10 


neue Ausgrabungen 
im albaniſchen Troja 
Tirana, im Juni. 


Ein großer Dichter iſt es, der den Namen der 
antiken Stadt Buthroton der Nachwelt über⸗ 
liefert hat: Vergil. Im dritten Geſang der 
Aeneide erzählt er, wie Aeneas auf ſeiner Irr⸗ 
fahrt nach dem Fall Trojas von Leukate (nörd⸗ 
lichſte der Joniſchen Inſeln, heute San Maura) 
aufbrechend, „Epirus Geſtade umfahrend“, den 
Kiel in die Adria wendet, in den „chaoniſchen 
Port“ einfährt und hier dem „erhabenen Bu⸗ 
throtos“ naht. Hier hört er, „ein Gerücht un⸗ 
glaublicher Taten“: Helenus, der überlebende 
Sohn des Trojanerkönigs Priamus, herrſche 
hier „Zepter und Eh’ einnehmend des äacidi⸗ 
ſchen Pyrrhus“; Andromache, die Witwe Hek⸗ 
icts, fei Helenus Gattin. Andromache, der er 
begegnet, erzählt nun ihr Schickſal, wie ſie an 
Helenus kam und wie Priamus Sohn die Herr⸗ 
ſchaft Chaonia nannte vom troiſchen Chaon und 
Buthrotos nach dem Vorbild Pergam ins er- 
baute. Von Helenus in die Stadt geführt, er⸗ 
kennt Aeneas ſie als „ein kleines Troja, Perga⸗ 
mon ähnlich gebaut“, er umarmt die Schwellen 
des Skäiſchen Tores. 


Im Jahre 1925 hat die albaniſche Regierung 
mi einer italieniſchen und einer franz nſchen 
archäologiſchen Miſſion Verträge über archäo⸗ 
logiſche Ausgrabungen abgeſchloſſen. Während 
die franzöſiſche Miſſion unter der Leitung des 
Profeſſors Leon Rey ihre Hauptarbeit dem 
illyriſchen Apollonia zuwandte, legte die ita⸗ 
lieniſche unter dem jüngjt verſtorbenen Archäo⸗ 
logen Profeſſor Luigi M. Ugolini erſt einen 
Teil der antiken Stadt Phoenike (heute: Fe- 
niki) bloß. Ab 1928 verlegte Ugolini ſeine 
ganze Tätigkeit nach Butrinto, dem alten Bue 
throton. Die Ergebniſſe waren ſehr reich. Es 
wurde hier im Laufe der letzten Jahre eine 
Reihe ſtattlicher Bau⸗ und Kunſtdenkmäler aus 
verſchiedenen Epochen freigelegt: die Um⸗ 
faſſungsmauer der Akropolis mit monumen- 
talen Toren, ein Theater, ein Frigidarium, 
ein Tempel des Aesculap und manches andere. 
Reich war auch die Ausbeute an Marmor⸗ 
ſtatuen, von denen Ugolini eine dem Kreiſe der 
Arbeiten des Praxiteles zuwies. 


Nach dem Tode Ugolinis hat Profeſſor Pirro 


Marconi die Leitung der Ausgrabungen von 
Butrinto übernommen. In den letzten vier 
Monaten ſind nun neuerlich bedeutſame Funde 
bloßgelegt worden. Es handelt ſich insbeſon⸗ 
dere um drei Gruppen von Bauten, die aus 
dem Schwemmland befreit wurden. i 

Die erſte Gruppe, aus griechiſcher Zeit, an- 
ſcheinend aus dem 4. Jahrhundert vor Ehriſti 
Geburt, gehört zu dem mächtigen Umkreis der 
Stadtmauer. Ihr wichtigſtes Objekt iſt das 
Haupteingangstor von der Meeresſeite. In 
dem einen der bergfriedartigen Türme, die es 
beſchützen, ſind noch die Vorrichtungen zum 
Schließen des Tores und zum Herablaſſen des 
Fallgatters erhalten. 

Die zweite und dritte Gruppe der neuerdings 
freigelegten Objekte ſind römiſcher Herkunft, 
ſtammen aus dem 1. Jahrhundert nach Chriſti 
Geburt und weiſen Hinzufügungen aus ſpäterer 
Zeit auf. Es handelt ſich um zwei Gebäude für 
Badezwecke mit Waſſerleitung, Vorrichtungen 
zur Erwärmung der Luft und Baſſins in ver⸗ 
ſchiedenen Formen. Beide Gebäude ſind mit 
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Säulen, Kapitälen und Marmorverkleidungen 
reich geſchmückt. 

Das eine Gebäude zeichnet ſich durch einen 
bemerkenswerten Grundriß aus. Seinen Mit- 
telpunkt bildet ein achteckiger Saal, den eine 
Kuppel bedeckt haben dürfte. Von ihm gehen 
ſtrahlenförmig kleinere Korridore aus. In 
zwei Apſiden befinden fih Baſſins. Das geräu⸗ 
mige Veſtibül iſt rechteckig und beſitzt eine 
reiche polychrome Moſaik, die in feiner Arbeit 
ausgeführt iſt. 

Das zweite Gebäude, das gleichen Zwecken 
gewidmet war, iſt räumlich kleiner, beſitzt aber 
wichtige Einzelheiten, insbeſondere zwei große 
Marmorbaſſins und einen rechteckigen Raum, 
unter deſſen Fußboden ſich ein Syſtem von 
Röhren aus gebranntem Ton befindet. 

Im Zuge der Arbeiten wurden auch verſchie⸗ 
dene Teile von Bauornamenten, griechiſche und 
lateiniſche Inſchriften ſowie kleinere Objekte 
verſchiedener Art gefunden. Darunter befindet 
ſich eine kleine Herkulesbüſte aus Bronze und 
eine Frauenſtatuette. 


„Jrunzöſſſche Aultur aufdem Rüdzug“ 


„Journal“ weiſt auf die Gefahren der Volksfronttheorien für die Nation 
hin — 40⸗Stundenwoche ruiniert die Wirtſchaft — Trikolore ver⸗ 
ſchwindet aus der Handelsjchiffahrt 


Paris, 26. Juni. 

In Frankreich mehren ſich die Stimmen 
derer, die die Gefahren der marxiſtiſchen 
Lebens⸗ und Wirtſchaftstheorie für die Na- 
tionen zu erkennen beginnen und zurück⸗ 
ſchaudern vor den Abgründen, die ſich jetzt 
mehr und mehr zeigen. Insbeſondere die 
Steckenpferde der regierenden Volksfront, 
wie z. B. die 40⸗Stundenwoche öffnen mit 
ihren nationalen und ſozialen Folgen die 
Augen vieler. Nunmehr befaßt ſich das 
„Journal“ mit dieſer von ihm als nationale 
Gefahr erkannten Entwicklung, insbeſondere 
mit den kataſtrophalen Schäden, die durch 
die Einführung des Geſetzes über die 40- 
Stundenwoche in der franzöſiſchen Handels⸗ 
ſchiffahrt angerichtet werden. Das Blatt 


ſtellt in dieſem Zuſammenhang unter ande⸗ 
rem feſt, ) 


Das Ziel der Deutschlandreise: 
Die große Vierjahresplan-Ausstellung 


SchaffcndesDolk 
Düffeldorf 


MAI = OKTOBER 1937 


780 000 qm groß, 42 Hallen; 
110.Musterhäuser, 1,5km Rheinfront 


In den ersten 10 Tagen über 
450000 Besucher 


die franzöſiſche Kultur trete in der gan⸗ 

zen Welt ihren Rückzug an, und ſie 

mache anderen Kulturen Platz. 

Der franzöſiſche Außenhandel liege im 
Todeskampf und die franzöſiſche Handels- 
marine ſei ſchwerer als je durch die 40⸗Stun⸗ 
denwoche getroffen. Die Steigerung der 
Geſtehungskoſten, die Verringerung der Ein⸗ 
nahmen bei Verfrachtung, Transport und 
die vielen Streiks und ſozialen Unruhen 
breiteten ſich immer weiter aus. 

Das Blatt bringt ſchlagende Vergleiche; 
es ſtellt z. B. die Arbeitszeit in der fran⸗ 
zöſiſchen Handelsmarine den Arbeitszeiten 
in anderen Handelsflotten gegenüber. Die 
Arbeitszeit auf engliſchen Schiffen z. B. be⸗ 
trage 64 Stunden, auf den meiſten anderen 
Flotten ſogar noch mehr, bis zu 84 Stunden. 
Ein 8000-Tonner habe in Frankreich 43 


Bewährte 


Säfte, 


Die e dene, 


—. —— 
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Mann an Bord, in Italien 35 und in 
Dänemark 31 Mann. Die Unterhaltung der 
Beſatzung koſte entſprechend für Frankreich 
monatlich 67 000 Franken, für Italien 37 000 
und für Dänemark 29000 Franken. Man 
dürfe ſich unter dieſen Umſtänden, ſo ſtellt 
das Blatt feſt, nicht wundern, daß es die 
franzöſiſchen Schiffseigner vorzögen, ihre 
Schiffe unter ausländiſcher Flagge fahren 
zu laſſen, oder viel einfacher, daß ſie ihre 
Schiffe abwrackten und ihre Aufträge aus⸗ 
ländiſchen Schiffahrtgeſellſchaften in Kom⸗ 
miſſion geben. 


Ebenſo wie Frankreich das Land der 
alten Leute fei, jo jei es das Land der 
alten Schiffe. 


Ein Drittel der franzöſiſchen Schiffe verſehe 
ſeinen Dienſt länger als 16 Jahre und die 
Fahrtgeſchwindigkeit überſchreite nicht 10 
Knoten im Durchſchnitt. £ 


In einer Tabelle zeigt das Blatt dann mei: 
ter, wie der franzöfff Schiffsneubau ſtän⸗ 
dig in Rückgang begriffen ſei. Die Vorkriegs⸗ 
jahre hätten ein Jahresmittel won 250 000 
Tonnen an Neubauten ausgewieſen. 


Die Zahlen ab 1930 lauten: 1930: 174 000 
Tonnen, 1932: 110 000 Tonnen, 1934: 120 000 
Tonnen (Normandie), 1935: 56 000 Tonnen, 
1936: 66 000 Tonnen. Deutſchland habe 1935 
154000 Tonnen an neuen Schiffen gebaut 
und im Jahre 1936 ſogar 380000 Tonnen, 
von den letzteren ſeien Deutſchland über die 
Hälfte vom Ausland in Auftrag gegeben 
worden. „Welches Land,“ ſo fragt das Blatt 
zum Schluß ſeiner alarmierenden Feſtſtellun⸗ 
gen, „gibt heute nach den franzöſiſchen Schiffs⸗ 
bauwerkſtätten Aufträge?“ Eine große Ma⸗ 
rine ſei nötig, um einem Lande ſeine Kolo⸗ 
nien zu ſichern, die militäriſche Sicherheit all⸗ 
gemein zu erhöhen und die wirtjchaftliche 
Unabhängigkeit aufrechtzuerhalten, ſie diene 
weiter dem friedlichen Ausgleich aller Gegen⸗ 
ſätze in der Welt und einer weiteren Verbrei⸗ 
tung der Kultur. 


„Entweder,“ ſo ſchließt das Blatt, „müſſen 
wir ſchnell und kraftvoll handeln, um das 
Preſtige auf dem Meere wiederzufinden oder 
Frankreich wird noch vor 20 Jahren in der 
Welt das verloren haben, was es bisher zu⸗ 
ſtandegebracht hat.“ 


IIIA Hausfrau! Y 


u Ë $ 1 u 
Die Einmachzeit ist da! 
D 
Billige und gute Bücher sind Helfer der Hausfrau: 


Gut kochen — gu wirtschaften. Guter Einkauf — Gesunde Kost — 

ezepte 

Einkochen leicht gemacht. Tabellen und Bene Winke zur gärungs- 
losen Verwertung von Gemüse und 


21 0.65 


bst, Von Karl Schliessmann 


Reifensteiner Einmachrezepte 21 1.15 
Reifensteiner Backrezepte 
Ich koche für mich allein. Von Irmgard von Stein 
Luisenhofer Einmachbuch. Zusammengestellt von Chr, 
Früchtespeisen und Rohgemüse, Von Dr, med. M. Bircher-Benner zł 2.05 
Küche und Volksgesundheit. Ein Ratgeber für naturgemäße 
führung von Lotte 1 
Einkochen und Einmachen von Früchten, Gemüsen, Fleisch usw. im 
Haushalt. Von Arnulf Weber 21 2.35 
Das Einmachen der Früchte im Haushalt sowie Bereitung der Frucht- 
Gelees, Marmeladen und Liköre und das Einmachen ohne 
Zucker. Von Mary Hahn. Kleine Ausgabe ` zł 
Koch ohne Plage für heiße Tage, Von eg. 


21 1.40 
z} 1.40 
Dumrath zł 9, — 


See zł 2.10 


Küchen- 


eff 
Die Schnellküche der Junggesellin von Elisabeth Neff, Ob Junggesellin, 
Junggesell, das Kochen geht noch mal so schnell 21 2.70 
Die Obst- und Beerenweinbereitung. Mit 50 Abbildungen von Joh. 
= Schneider zł 8.06 
- = m 5 e £ Das gelbe Einmachbuch, Von Elly Petersen 21 3.30 
j I p 8 $ i m Das gelbe Backbuch, Von Elly Petersen 21 4.80 
4 x — i — — Kochbuch für drei und mehr Personen. Von H. Lamprecht zł 5.60 


Bedeutende Fahrpreisermässigungen durch jedes Reisebüro 


72 1 | Solide, schöne, billige MÖBEL 
6 Nowakowski i En | 


Treibriemen 


in besten Qualitäten. seit 59 Jahren bekannt, liefert 
Ausstellungsräume: Kantaka 
Fabrik u Magazin: Gorna Wilda 34 
Parkettfussböden zu Konkurrenzpreisen. 
———— ͤ —Z—äͤ — 


Z. Mazurkiewicz Sp. 2 o. o. 


Treibriemenfabrik und techn. Lager 
Poznan, Kantaka 89. Tel 30-22 

Beyers Frauen-Zeitschriſt 
Unterhaltung -Mode - Haushalt - Schönheitspflege 


Grabdenkmäler 


in allen Steinarten empfiehlt billigst 
Jeden Montag für 35 gr. 


L. Gasiorek 
KOSMOS — BUCHHANDLUNG 


Poznan Aleja Marsz Pi sudskiego 25 


Kochen in zehn Minuten oder die 1 an den Rhythmus unserer 

Zeit, 300 Kochrezepte, Von E, de Pomiane 8 
Volkskochbuch für die einfache Küche, Von Mary Hahn 21 6.10 
Das neue Kochbuch für die deutsche Küche, Von ae ne 32 

21 6. 
Das Einmachen der Früchte und Gemüse mit und ohne Apparat sowie 
Bereitung der Fruchtsäfte, Gelees, Konfitüren, Marmeladen und 
Liköre. Von Mary Hahn. Vollständige Ausgabe zł 6.10 
Das Landkochbuch. Anleitung zur Herstellung nahrhafter, schmack 
hafter und preiswerter Kost. Von Caspari- Kleemann 21 7.35 
Das gelbe Kochbuch, Das einzigartige Lehrbuch von den Grund- 
begriffen bis zur hohen Schule. Mit vielen Zeichnungen und 

55 Fotos! Von Elly Petersen ` zł 9. 
Die praktische Landfrau. Ein Lehrbuch für Landfrauen und ländlich- 
hauswirtschaftliche Lehrlinge. Von Kreuzer-Lampe zt 10.50 


Zu beziehen durch die Buchdiele der 


KOSMOS- BUCHHANDLUNG 


Poznan, Al. Marsz. Piisudskiego 25. — Tel. 6589 


Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Voreinsendung des 
0 0 kos zuzüglich 30 gr Porto auf unser Postscheckkonto Poznań 
915. i 


{früher Joh. Quedenfeld) 
A früherer Werkführer der Firma Quedenfeld 


Poznau- Wilde 
Werkplatz: ulica Krzyzowa 17 
Straßenbahnlinien 4 und 8 
Große Auswahl in fertigen Denkmälern 


t 
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6 AN EIS N 


Am 28. Juni d. Js. beginnt unser bekannter, billiger 


Nachsaison-Verkauf 


der jedem die Möglichkeit gibt, zu billigsten Preisen sich mit 


Neuheiten 


für Kleider und Momplets in Seiden, Wollen 
und Waschstoffen in den schönsten Mustern und 
Farben zu versehen. 


Tausende Reste zu Spoltpreisen 


Bitte beachten 
Sie unsere 
Sehaufenster ! 


ASS 


U 


Reise und Ausflüge 
Schokolade 
Bonbons 


Erfrischungswaffeln 
in bekannten guten Qualitäten 


Waleria Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6 
ul. 27 Grudnia 3. 
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auf die nicht ermässigten Preise! 


> weage. 


POZNAN-PLWOLNOSCI 10, reL. 23-99. 


50 
+ 


als selten 
heitskäufe. 


Aber ſchriſtowort (fett) -. 20 Grofen 
Jedes weitere Wort- 10 ? 

Stellengeſuche pro VWort=-==-====== 6 
Offertengebühr für Giffrieste Anzeigen 50 


Besuchen Sie 
bitte unsere 
Lagerräume ! 


Automobile 


verschied. Fabrikate empfiehlt 


günstige Gelegen- 


Brzeskiauto S. A. Poznań 
Dabrowskiego 29, Tel. 68-28, 63-65 


Karosserienfabrik - Werkstätten 
Auto-Service - Garagen. 


in moderner Ausführung 
ſchnell und billigft. 


Buchdruckerel 
Concordia Sp. Hkc. 


Poznan 


Hl. Marsz. Pitsudskiego 25 
Telefon 6105 == 6275. 


Höherer 
Reichsbeamter 
(Deutſchland), Mitte soes, | 
ſucht neite gebildete Ehe⸗ 

kameradin, ev. 
Bildangebote (ohne Bild 

zwecklos) unter Nr. 2347 

an die Geſchaftsſt. d. Bl. 


— ——ů— —Iää —— aasa 
36 jährige Vollwaiſe ſucht 
Stellung 
in kleinerem Haushalt bei 
1—2 Perſonen. Poſen ber 
vorzugt. Off. unter 2345 
an d. Geſchſt. dieſer Ztg., 

Poznan 3. 
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Miaflor 
Fingernägellack, 
Puder, 


e 
Extrakt. 


Crem 
Seife, 


Durch die große Jentsche Zeitung: 
LEIPZIGER NEUESTE NACHRICHTEN 


MHauptgeschäftsstelle Leipzig © 1, Petorsstelnweg Nr. #9 


emyslawka | Tropika-Seife 


erprobtes Mittel 
für Haarwuchs. 
Auf Wunsch ver- 
sendet die Fabrik Bra 
Zuschriften über Wg” 

Erfolgnachweise. 


A Henryk ŻAK, pozna 


Fabryka perfum, kosmetyköw AR 
i mydeł toaletowych. 2 


konzentriertes Eau ist die Seife der # 

de Cologne für guten Körper- 

Kenner pflege. Wunder- 
voller e — 5% 
hoher hygieni- WA} 

Hezadont Schar Wert 
Elixier, Zahnpasta 
halt die Zahne ge. 
t die ne ge- e 
sand und stark Mia 


Hansgehilfin 
erfahren im Kochen, Backen. 
Wäſchebehandlung, für Mol⸗ 
kereihaushalt zum 1. oder 
15. Juli geſucht. zweites 
Mädchen vorhanden. Off. u. 
2330 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. Poznan 3. 


— 
BRAUT-AUSTATTUNGEN 
LEINEN - INLETTS 


Schaber 


LE! 


WASCHE: 
FABRIK 


POZNAN 
ST.RYNEK 76 


Cine Anzeige höchſtens 59 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


Chiffeebeiefe werden übernommen und nur ge 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


＋ N 


Antiquitäten 
Ausverkauf. Herrenzimmer, 
Salon. Eßzimmer, billig. 
Pocztowa 22. 


Verkaufe ein gut erh. 
Mo 


toret 
350 œm, Satteltant, — 
elektr. Licht. 
ngo Zell, 
owko, 
pow. Czarnköw. 


Landwirte! 
uſehends werden 
weine dick, rund und 
geſund, nur von dem 
echten C alin”. 

Nährſalzfutterkalk. 

Überall zu haben. 


— 


Shevrolet 
Limouſine, 6zyl, 4—5- 
ſitzig, prima Zuſtand, 
preiswert zu verkaufen. 
Zu erfragen Tel. 23.22. 
oder Poznan, nlica Wo- 
zna 11, 


Kaufst im Spesial- 
geschäft Du ein, 

Stets wirst Du voli 
sufrieden sein! 


Ricifiski & Kolany 
oznan 
R. 
r 


8 P 
(Ake 


ypek 62 
arkt) 

Spezialhaus für 

Herren- u. Damen- 
Konfektion 


frühere Geschäfts- 
räume der Firma 
Rosenkranz, 


Fassaden- 
Edelputz 
e 


„Terrana“ liefert, 
wo nicht vertreten, 
direkt das 


„Terrana-Werk“ 
Werner, 
Oborniki, Telefon 43. 


5 A 
Grundstücke 
are un l. Rite NPA 
Obſtgarten «Parzelle 


zu verkaufen. 


FA NJ 
Kaufgesuche 


Damenrad 

gut erhalten, zu kaufen 
gehn, evtl. zur leihweiſen 

berlaſſung gegen Ver⸗ 
gütung. Mitteilung erbitte 
u. 2332 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung, Poznal 3. 
— 


Suche zu kaufen 
Sägewerk- 

Maſchinen 

mit Loko mobile. Offert. 

mit näheren Angaben 

und Preis. 

6. Scherfke, 
oznan, 
Dabrowfkiego 93. 


> 
Möbl. Zimmer 


Gut möbliertes 
Zimmer 
ſofort oder ſpäter abzu⸗ 
geben. 
Dabromftiego 4, W. 8. 


7 N 
Stellengesuche 
Sude ' 
Stellun 


im Haushalt, ms göchen 
u. Hausarbeiten vertraut 
ute Zeugniſſe vorhand. 
Aferten unter 2352 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3, 


[ir , Kunftftopfarbeiten 

amtliher Damen⸗ und 

Herrengarderoben, ſowie 

Teppiche aller Art. 

Sn- u. außer d. porte: 
Bofia Nowa 


oznan, 
ul. Przecznica 6, W. 11. 


h Be 
remacher 
welcher in kleinen Arm- 
banduhren firm iſt, wird 
in renommierte Werk⸗ 
ſtatt geſucht. Offerten u. 
an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 
z „ 


Strebſ., energiſcher 
w. Beamter 


1. Juli oder ſpäter Dau⸗ 
erſtellung als Juſpektor, 
wo Möglichkeit vorh. iſt 
zu heiraten. Gefl. Zu⸗ 
ſchriften bitte an 
Curt Scholz, 
Dom. Belt, 
poczta Czer wionla, 
pow. Rybnik Slait. 


FA WJ 
Offene Stellen | 


für alle Hausarbeiten, 
Schlafgelegenheit nicht 
vorhanden. 

Kochanowſkiego 24, W. 6. 
—— — . — — — 


Zum 1. Auguſt ſuchen wir 
einen ledigen, erfahrenen 
Buchhalter. 
beider Landesſprachen in 
Wort und Schrift mächtig. 
Offerten mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen ſind zu richten an: 
Molkerei⸗ und Kartoffel⸗ 
trocknungsgenoſſenſchaft 
Nowy Tomysl. 


Berkänferin 
für Manufaktur waren⸗ 
eſchäft, ehrlich, zuver⸗ 
laiia, eutſch-poln. bei 
reier Station für Kreis⸗ 
abt geſucht. Meldun⸗ 


gen an 
Widzinſka, Poznan 
Różanna 15, Wohnung 23 


. NI 


2 Zimmerwohnung 
mit Badeſtube und Mäd⸗ 
chenkammer ab 1. Juli 37 
6 vermieten. Pr. 60 zt, 
en. Sowiuſkiego 20, 
Wohnung 2. 


1—2 


große, leere, fonnige 
er 


ab 1. Auguſt, Badezim⸗ 
mer u. Küchenbenutzung, 
am Rynek Lazarſki. Off. 
unter 2338 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 3. 


Balkonzimmer 
L Etage mit Bad per 
ſofortzu vermieten, 25 21. 
Wyſpianſkiego 13, W. 3. 


7 Sommertrische |X 
<|Sommertrisehe 2 


Solacz 
Für Sommerſriſchler, 
möblierte Zimmer mit u. 
ohne Penſion. Villa mit 
Gartenbenutzung. 
Podolſka 10. 


Ferienaufenthalt 
ſucht im Förſterhaus in der 
Gegend von Kwilcz bei 

oſen junges Ehepaar. 
Bade⸗ und ngelgel . 
heit erwünſcht, in er Zen 
vom 28. 6 bis 8. 7. An- 


gebote unter Z 12 an An⸗ 


zeigenbüro Schmidt. Dan⸗ 
zig, Holzmarkt 22. 


Sommerfriſche 
geſucht in 3 ſchö⸗ 
ner Gegend (Wald u. Waſſer) 
für Mt. Juli. Gefl. Off. 
unter Nr. 2348 an die 
Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


Sommerſriſche 
am See u. Wald, mit 
Penſion zu mäßigen 
Preiſen empfiehlt. 

iſcher Ihm, 
o minice, 2 

p. Wloſzakowice, 

pow. Leſzno. 


— 
Gymnaſialſchüler 
8. Klaſſe, Pole, ſucht 
Ferienaufenthalt gegen 
Erteilung polniſcher Kon⸗ 
verſation. Offerten unt. 
2349 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Ztg. Poznan 3. 


Künſtlerfarben 
Ol, Aquarell, Stoffe, 
Batik-, Porzellanfarben 
uſw., njel, Zeichen⸗ 
papier, Malerleinwand, 
ſowie alle Malerartikel 


Techniſche Artikel 


erienauſenthalt 
g ucht gegen Entgelt für 
4jähr. Knaben auf Gut 
zu gleichaltrigen Kindern 
Angebote unter 2350 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3, 


NE j imie: Schablonen, Tu- 
8 Kurorte 2 ſchen, Papiere uſw. 
Gemälde 
Zoppot erſter Künstler, Marmor, 
Gartenvilla, Nähe baſter, Porzellane, 


Strand, befte Verpfle⸗ Kriſtalle, Sportpreiſe 
ung. 
Benfion von Harten, 


Mackenſenallee 33. 


uſw. empfiehlt 
Alekſander Thomas 
Salon Sztuki 
Poznan, Nowa 5. 


e 

ſucht 3—500 21. Hohe 
Zinſen, Sicherheit, 
pünktliche ckzahlung 
bis zum 31. Dezember d. 

3. Offerten u. 2853 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3, 
—— d E 


Teilhaber 
mit 7000 zi für fosme-| Grammophone 4. 


tiſche Marktartikel S 
i , 2851 allplatten 
ate ee fisfette d. ten —— . 
Zeitung Poznan 3. Detektor⸗Lautſprecher 7. 
Y | mn 
SL Tersehiedenes — 
Sämtliche Centrum — 
Malerarbeiten Kaminski 


führt fachgemäß u. billig 
aus in der Stadt und 
Provinz. 


Poznan, St. Rynek 13/14 
Bequeme Zahlungs⸗ 


Joſef Pauſch u. Sohn, bedingungen. 
Poznan, Gegen Vorzeigung 
Rybaki 28, W. 30. dieſer Anzeige Rabatt! 


90 lieben 


4 Kino X 

D rA 

KINOTHEATER 
„GWIAZDA 


Al. Marcinkowskiego 28 

Sonnabend u. Sonn- 
tag, den 27. Juni, zum 
letzten Male ) 
„Der letzte Akkord“ 
mit Lil Dagover — Willy 
Birgel in deutſcher 
Sprache. 

Ab Montag, dem 
28. Juni der beſte polni⸗ 
ſche Film „Tredowata“, 


＋ N 
Aufenthalt 

4 ufenthalte X 
Tawerna 


Romana Szymaäſkiego 10, 
Uebe. wi 

ſchmackhaften, reichhaltigen 
Mittags-, Abendiſch 


English spoken. 
On parle francais. 


7 NI 
— 


Witwe 
ohne fut el nicht ganz 


arm, ſucht einen netten, 
eka meraden bis 
Ihr. Herren tn ſiche⸗ 
rer Poſition wollen Off, 
einſenden unter 2354 an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung Poznan 3. 


Landwirtsſohn 
30 Jahre alt, mit Ver⸗ 
mögen, wünſcht Einhei⸗ 
rat in mittlere Privat» 
wirtſchaft. Zuſchriften 
möglichſt mit Bild an 

Günther Kaſſner, 

Dobrzyca, 
po w. Krotoſzyn. 
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Verzinkte Waſſer⸗ i ; 
und Jauchefäſſer N 
Jaucheverteiler, aller Art 
Jauchepumpen, Stickmaterial 
Landwirtſchaftliche in Wollen. Garnen aller⸗ 
— billigit. 
men > Geschw. Streich 


Pierackiego 11. 


KORSETTS 
Damenmäsche, Triko- 
tagen und Strümpfe 


882 


früher Neumann 
Br, Pierackiego 18 
2. Geschäft: 
Al. Marsz. Pitsudskiego 4 
—— rm a — —Uä—j4——̃—— 


Füchſe 
Silber⸗, Kreuz: und rote 
Santicjatta, jeder Art auf 


Lager. Große Auswahl, Centrum 
nie drige Preiſe. 


re Kaminski 
Poznan, Pierackiego 20. Poznan, Starygtynekl g / 14. 


PER ee Verkauf 
von Rädern „Prima* mit 
„Torpedo“⸗Freilauf, fom- 
plett 78.— 21. Grammo⸗ 
phone 34.— 21. Neuheiten 
in Platten 0.90 21 empfiehlt 
ſeit 38 Jahren Firma 


Kosmos, Telefunken, 
Capetto und Elektrit 
zu sehr be que men 
Abzahlungsbedingungen 
bis zu 15 Monaten, 


empfiehlt 
f tonoradjo 
emp * 
in geoßer Auswahl Eh.“ Jerzy Mieloch 


Badeirikots 
für Damen, Herren 
und Kinder. 
Bademäntel 
Badetücher 
Strandhoſen 
Frotiierhandtücher 
Sporthemden 
Oberhemden 
Wäſche aller Art 


Al Marsz. Pitsudskiego 7“ 
Tel. 3985. 


Prospekte auf Wunsch! 

Neu eröffnet! 

Größte Auswahl 
in 


Telefon 1758 


J. Schubert Er 

„ gegen, Seiden, 
u e r 

Poznan Woll- 

Haupigeſchäft: N 

Stary Rynek 16. Baumwollstoffen 
eee ehe fon 40% B-cia | 
Abteilung: Brettschneider 

wica Kowa_10, ige 
neben der Stadt- Poznan, 

Sparkasse. Br. Pierackiego 15 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 27. Juni 1937 


Lederhandſchuhe 
Strümpfe, Trikotagen, Kra⸗ 
watten, Pyjamas, Schals, 

Gürtel, Büſtenhalter. 
Damen⸗ und Herrenwäſche 


billigſt bei 


W. Trojanowski 


sw. Marcin 18, 


Für Sommerſaiſon 


Ba. Steppdecken 


in Daite 
nenfül⸗ 


deten in bh u 
von 9,75 an. 
Beitfedern, Gänſe von 
3.— zA, Enten 1.50 zł, 
Kiſſen 5.— zł Oberbetten 
29.— zł, Unterbetten 18.502? 


„Emkap“ 
m. Mielcaret. 
Poznau 
ul. Wroctawfka 30 


Größte Bettfedern⸗ 
reinigungs⸗Anſtalt. 


1000 


auseinandergenommene 
Autos, gebrauchte Teile 
Untergeſtelle. 
„Autofktad“, Poznan, 
Dabeowifiego 89 
Tel. 46-74 


H. Wojtkiewicz 
Nowa 11, 


em fiehlt Domens Bett- 

Kinderwäsche be- 
3 eigener, solider 
Ausführung (keine Fa 
brikware), sowie Trikot- 
wäsche billigst. 


ITARETEN 


Wachstuche 


Linoleum- 
teppiche 


IORWAT 
* 


Poznan, 
Wrocławska 15 
Tel. 24.06 


Fomunp RYCHTERPoznAR 


FrRataj jezaka 
Wroctawska15u t 


P OSTROW 


IERREN - MASS- SCHNEIDEREI 


Pierackiego 19 
Eigene Wertftatt 


. 
n 2 8 
22838 5 
v a 2 Zs a m 
E ZS 3 Se 
8 28 P g Trauringe 
m ©. 5 8 8 Ahren-, Gold- und 
gas SE SiIderwaren, Brillen u. 
28828323 lale optiſchen Artikel 
— = = 2588 empfiehlt zu ermäßigten 
12235 8 & Preiſen 
8 13 88 25 Spoeny, 
8 2 8 2 
M SA. 


anzüge. 


: a 
Mass 
Daunendecken. 


Mothers d N. S. U. 
3 PS, 2 Ganggetriebe, 
elektriſches Licht, ſteuerfrei. 
Regiſtrierung wie Fahrrad. 


Das ſtärkſte Eugenie Arlt 
und billigſte gear. 1907. 
MOTOR j św. Marcin 13 J. 


Poznań, Dąbrowskiego 5 


B runo Sass 


Juwelier n 
Gold- A berschmied, —— nss PER 
Romana Szymanskiego 1 | beseitigtunter Garantie 


(fr Wienerstr.) 
Anfertigung von Gold. 
und Silberarbeiten in 
gedieg..fachmännischer. 

Ausführung 
Trauringe 
in jedem rare 
Annahm 


von Uhr- Reparation: JLLUHNNLNLUN 


Axela- Crême 


Dose zł 2.— 
Axela - Seife 
zł 


J. Gadebusch 


Poznan. Nowa 7 


Couches 
Chaiſelogues, Fauteuils, 


Sperrplallen 


Sofa, verſchiedene an⸗ EGINI 7 K 
dere Polſtermöbel, am |j trocken verleimt, ge- || KERRI 2 
billigſten. 5 ichliffen, in Erle, Birke 505 lis 
Jezuicka 10 und Kiefer, hellfarbig, 20155 
(Swietoſta wita) billigt e 
Pelze Fabriklager „Dykta“ 
Naß ioie fänt- Borat), 
liche Ne Ai ul. sw. Wojeiecha 28. Kinderwagen 
Moderniſierungen in den Bitte Preisliſte Sportwagen, Puppen- 
Sommer⸗Monaten um anfordern! jonon — pe x 
50% billi er eiräder, er, Liege 
Große Ans wahl 1 0 10 Danziger ⸗Schrauk |Tühle.  Süngemutten, 


Antike Ser, Porzellan, 


d 7 = Iler t3 
15 water Venen e Gegenſtände N ati ; 
7 empfiehlt awe, 
Jagsz, web T Sine onet 2. 2 
PR ea 5 x Rzeczhpoſpolitej 4. | 
. Mareinkowſkiego 2 i 
Tel. 3608. Schlaſzimmer N 
Rh En neue, ab N Versehledenes 7 
Hochherrſchaftliches 290, ſtets in großer Aus⸗ 

Herrenzimmer wahl. Hebamme 
Ausſtellungs modell, ga⸗ Jezuicka 10 Kowalemſka, 8 
rantiert ſolide Ausfüh⸗ (Swietoſka wſkah oak Lalo 1 
rung, Gelegenheitskauf. Rat ilſebei Geb ; 

Jezuicka 10 u. gil arten 

(Swietoſtawfka) Wir empfehlen für die b 

sarae ee 2 
und Oberhemden. Schänlings- nr 
vernichtung 
flirt radikal aus. 


Poznan, Fredry 1 
Vorne bme Herrenartikel 


A. Sprenger, 
Poznan, Kana do wa 1e: 


n 
Uhren, Trauringe afzimmer 
> — ee geflammte Goldbirke, 
Brillanten e Ausführung, Ge⸗ 
Gelegenheitskäuſe 3 = 
ee llean en]  (Swietoftawjta) 
ſtatt billig und gut Blüthner 
Juwelier erſtklaſſiger Stupflfigel, * 
Rudolf Prante Klaviere f etiſ 
Bogens, sw. Marcin 19 . a 
Ratajczaka preiswert zu verkaufen, Gine 
| gleiätens Taufgefiäte | mre une ii 
Amerikaniſcher Poznan, sw. Marcin 2 | riet, 4 g 
Schreibtiſch Hof) Siebte egeg. Unbequeme Gürtel werden 
für 2 Perſonen und ver⸗ umgearbeitet. 
A ; — Büro- Dom Nowości Korſett . xrtenter 
e egentli 
Jezuicka 10 Franciszek Grunwald Anna Bitdoef, 
(Swietofta wita) Poznan Poga, Plac Wolnosci d 
(Hinterhaus) 


ul. 27 Grudnia 9, 
Tel. 14-46 


Kleiderzutaten, Hand- 
taschen, Schirme, 
Handschuhe 


Maschinen- 
Zylinder- 
Motoren- 


£ 


Eichenes 
Auto- s errenzimmer Podstrzechr 
Wagen- Fefe a er prune || raher: „Zur Hütte“ 
Stauffer- f š ten e 10 Poznan 
bältigst (Smietofta roffa) Piac Wolnosci 7 


Woldemar Günter Tel. 31-28. 


Landw. Masehinen - Bedarfs- ` 
artikel — Oele und Fette 


Poznań, 


Sew, Mietiyüskiego 6 
Tel. 52-25. 


ne —— 
Wäsche 
Hüte 


am ee ANR, 


Geglowski, 


Poznań, Pocztowa 5. 


Das po Re- 
staurant und Treff- 
unkt in Poman. 
üche u. Getränke 
bekannter Güte zu 
billi Prei H 


Ar. 19 


Nr. 144 


Wirtſchaftszeitung 


Getreidepreisspiegel an Polens Börsenplätzen 


Nachstehend bringen wir eine Tabelle über Gctreidepreise am 22 6. 1937 pro 100 kg loco Waggon am Grosshanael-Börsenplatz: 


Einheitsweizen 
Sammelweizen . 
Standardroggen 1 


31.50—32.00131.50— 31.72] — 
28.00 — 28.2. 


27.75 — 28.00 126.25 — 26.50 


Kattowitz 
22. 6. 


6 


75—28.0 


2 


~ 


| Krakau W. Lemder blin : Równe 
Wia | gme | Ihia | Rau 
30.25—31.00B1.25—31.7:130.00—30.2E] — 
29.75—80.00130.25—80,7:|29.00— 29.27 


27.50— 28.01 126.75—27.01.126.75— 27.00) — — 
26.75 —27.0026.50— 26.75 26.50— 26.77.00 — 27.2! 


29.25— 29.75 


30.75—31.028.75—29.25 


Standardroggen II 27.25 —28.24[27.50— 27.7. — | — — — — 7 24.50 25.00 
Standardhafer 1. 28.00 28.50028.25—28.50025.25—25.5024.00— 24.2] 29.30 27.50 —37.75025.50— 26.07.50 — 27.7 — =|= = 
Sammelhajer . | — —1 — * — 1 — — 428.85 — 29.00027.00 —27.2725.00 —25.5026.75— 27. 0026.00 — 26.51 125.00— 25.50 
Braugerste . — — 26.50 — 27.50 — — — — — — — — — —— —— — — — 
Mahlgerste . 28 50—27.0024.00—25.0024.00—24.2524.25— 24.50% — — 24.75 25.27 — — 25.00 25.25025.00— 25.27.0023. 50 
Futtergerste 26.00— 26.50 — — 122.75—23.00|23.25— 23.50] — — 23.25 —23.7521.75—22.0024.00—24.25— =. 21.25—21.50 
ieee 149150. — — — — — — — — — — | =s 19015. — A — 
Weissklee n 27 e —.— — — — | |. — 110.180 — P a 
Wicke 23.50 — 24.50193.50—25.50[23.00—25.00|25.00—26.00| — — 22.50 — 3.00 20.25— 21. 00.19.50 — 20.00 23.00 24.0[ — — 
Peluschken 91.00 22.00023.50—25.5023.00 —25 0022.50 23.50% — — 22.50 —23.5020.60— 20.50 = — 22.00—23.00]( — — 
Viktoriaerbsen m. S. 126.00--28.00126.00— 29.00]21.50—24.00]22.00-—24.00[27.09—29.00]29.00— 30.00 — — 126.00--27.00] — 3 ER 
Felderbsen m. S. |23.00—24.00]26.09— 27.00] — — 122.00-—23.00]25.50—26.50123.75— 24.75] — — 17.00 19.000 — — | Ne a 
Winterraps ...-1- - -|I- _ —- - --- ioa =. - 19.00-50.00) ——— — 
Bohnen N ee r n Pone — 1 — — ho, — . — * — — WER — 
Sommerrübsen . — n by era) aaa * — . — — — —— — 45.00 46.00 — Se Ri 
Leinsamen 5 r a Sa m Der 8 — 145.00—46.00] — — — — 
Blaulupine 16.75 —17. 2516.00 — 17,006.00 —16.5015.75— 16. 18.75 18.0018. 1516.00 —16.5016.75—17.2515.50— 16.06 — — 
Speisekartoffeln . | — — | 7.25—7.50 | — — 1 8.00-9.50 | — ~  — | -|= | ern — 6.00 7.00 
Weizenkleie grob .117.50—18.0016.75—17.00118.00—18.25117.00—17.25[16.25— 16.75] — — | — — 15.50-—16.75116.25-—15.7:]15.75——16.25 
Weizenkleie mittel . 16.50 17.00]16.25—16.50[17.00—17.25116.75—17.00]15.75—16.25|16.00—16.27]16.50—17.00|15.00-—-15.25|15.00—15.50]15.00—-15.75 
Roggenkleie . . . 9.00 19.5018.50 — 18.45] 19.25  [18.75—-19.00118.50—18.75116.50—17.00115.50—15.75[16.75—17.00|16.50— 17.01 [16.00— 16.50 
Leinkuchen . . .]21.00—21.50]21.00—22.00|22.25--22.50|22.00—22.50[22.50—23.00| — — — — 124.50 25.00] — 2 nan 
Rapskuchen . .|16.75—17.25| — — 118. 18.75118.00-—18.50118. 18.50 — — 1 — e , a — 2 — — ke 
Sojaschrot .....1— ana 1 — 122.75—23.25 — —1— — 1 — —1— 21 2 wi 
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Die Bank Polski 
in der 2. Junidekade 


In der zweiten Junidekade hat sich der Gold- 
bestand der Bank Polski um 1.5 Mill. z? auf 
416.0 Mill, 21 erhöht. Dagegen hat sich der 
Devisenbestand um 3.6 Mill. zł auf 37.8 Mill. 21 
vermindert. Die Summe der eingeräumten Kre- 
dite hat sich um 15.9 Mill. 21 auf 549.4 Mill. zł 
verringert, wobei der Wechselbestand um 10.7 
Mill, 21 auf 489.6 Mill. zt gefallen ist. Der Be- 
stand an diskontierten Schatzscheinen ist um 
45 Mill. zł auf 32.2 Mill. zł zurückgegangen 
und die Lombardkredite zeigen eine Verringe- 
rung um 0.6 Mill. zt auf 27.6 Mill. zt. Der Be- 
- stand an Scheidemünzen hat sich um 29 000 21 
auf 46.9 Mill. zł verringert. Die Positionen 
„andere Aktiva“ und „andere Passiva“ zeigten 
eine Erhöhung, die erstere um 5.6 Mill. zł auf 
241.5 Mill. zł, die letztere um 2.5 Mill. zł auf 
213.4 Mill. zł. Die Sichtverbindlichkeiten sind 
um 86 Mill. zt auf 283.4 Mill. zł angestiegen. 
Das Deckungsverhältnis beträgt 37.05%. Der 
Umlauf an Scheidemünzen hat eine Verminde- 
rung von 421.8 Mill, zł auf 408.5 Mill. zł er- 
fahren. 


Lubliner Pferdeausstellung 


Die Vorbereitungen zur Eröfinung der ersten 
polnischen Pferdeausstellung in Lublin sind in 
vollem Gange. Angemeldet sind bisher 423 
Pforde, von denen der grösste Teil auf die 
Wojewodschaften Posen und Lublin entfällt. 
Man glaubt, dass die Ausstellung ein grosses 
Interesse im Auslande erwecken werde, und 
zwar insbesondere in denjenigen Ländern, die 
Abnehmer polnischen Pferdematerials sind. 
Verschiedene landwirtschaftliche und Handels- 
Organisationen aus Deutschland und Oester- 
ie sollen ihren Besuch bereits angekündigt 
aben. 


polnisch- Türkische Handelskammer 


Am 22. 6. 37 fand in Warschau die Organi- 
sationsversammlung der Polnisch - Türkischen 
Handelskammer statt, auf welcher die Wahl 
des Rates durchgeführt wurde. Der Polnisch- 
Türkischen Handelskammer gehören Vertreter 
bekannter Wirtschaftsgruppen sowie Personen 
an, die an der Ausfuhr Polens nach dem Osten 
interessiert sind. 


Polnische Anleihebemühungen 


Der Präsident der Bank Polski, Byrka, hat 
sich vor kurzem nach Paris und London be- 
geben, um die Gouverneure der Bank von 
Frankreich und London aufzusuchen. In Be- 
gleitung Byrkas befindet sich der Leiter der 
Abteilung für Auslandsverrechnungen der pol- 
nischen Emissionsbank. 

Im Zusammenhang mit dieser Reise er- 
wartet man in polnischen Finanzkreisen, dass, 
nachdem mit einigen kleineren Gläubigerstaa- 
ten, wie Schweden, Italien und der Schweiz 
eine Einigung in Finanzfragen erzielt werden 
konnte, in Kürze auch Vereinbarungen gleicher 
Natur mit den grossen Gläubigern, wie Frank- 
reich, England und Amerika erzielt werden 
können, Diesen Zielen diene der Besuch des 
polnischen Notenbankpräsidenten in Paris und 
London und der Besuch des Staatssekretärs 
Sckolowski vom polnischen Industrie- und 
Handelsministerium in den Vereinigten Staa- 
ten. Von einem Pressevertreter befragt, er- 
klärte der letztere, dass es bereits gelungen 
sei, ‚verschiedene Schwierigkeiten aus dem 
Wege zu räumen. 

Man nimmt an, dass die polnische Regie- 
rung mit der Bereinigung der Fragen, die mit 
den früheren Anleihen und Krediten in Zu- 
sammenhang stehen. das Feld für die Auf- 
nahme neuer Auslandskredite ebnen und 
neues Interesse ausländischer Geldgeber für 
Polens Wirtschaft erwecken wolle, 


Kontıollkommission für den polnisch- 
französischen Verkehr 


In dem neuen polnisch-französischen Han- 
delsvertrag ist die Gründung einer Regierungs- 
kommission für die Kontrolle des polnisch- 
französischen Handelsverkehrs vorgesehen. Wie 
hierzu die „Codzienna Gazeta Handlowa“ er- 


Warenverkehr zwischen 


fährt, soll das erste Zusammentreffen der 
beiden Kommissionen Mitte August in War- 
schau erfolgen. Von französischer Seite sollen 
der Kommission der Handelsrat der französi- 
schen Botschaft in Warschau und der Beauf- 
tragte des Handelsministeriums in Paris, von 
pölnischer Seite die Beauftragten der inter- 
essierten Ministerien angehören. Die Auf- 
gaben der Kontrollkommission für den pól- 
nisch-französischen Handelsverkehr werden im 
allgemeinen den Aufgaben und der Arbeit der 
polnisch-deutschen Kommission ähnlich sein. 


Um die Erhöhung der Eisenpreise 


Von seiten der. polnischen Eisenindustrie 
wird unverändert von der polnischen Regie- 
rung eine Erhöhung der Eisenpreise gefordert. 
Man erklärt, dass es unmöglich ist, bei der 
gegenwärtigen Preislage neue Investitionen 
durchzuführen, welche für eine Ausweitung der 
Erzeugung notwendig sind, und vertritt sogar 
die Ansicht, dass die Produktion nicht mehr 
lange auf dem gleichen Stand wie heute ge- 
halten werden kann, wenn nicht die Wirt- 
schaftlichkeit der eisenerzeugenden Betriebe 
durch eine Preisheraufsetzung gebessert wird. 
Nach Pressemeldungen soll von der Direktion 
der. Laurahütte Vertretern von Arbeitslosen. 
die Neueinstellungen forderten, erklärt worden 
sein, dass die Inbetriebnahme einer Abteilung 
für Grobbleche und eines Hochofens von einer 
10proz, Erhöhung der Eisenpreise abhängig ist. 


Bevorstehende Unterzeichnung 
des polnisch-ungarischen Handels- 
vertrages 


Die in Budapest geführten polnisch-ungari- 
schen Verhandlungen wegen des Abschlusses 
eines Kontingent- und Verrechnungsabkommens 
sind beendet worden, Die Unterzeichnung des 
Abkommens soll in den nächsten Tagen in 
Warschau stattfinden, Die Dauer des Ver- 
trages wurde bis Ende 1938 festgelegt. Die 
auf beiden Seiten zu erzielenden Umsätze wur- 
den mit 20 Mill, 21 festgesetzt. Der bisherige 
Polen und Ungarn 
bewegte sich zwischen 8 und 11 Mill. zt jähr- 
lich. Das Kontingentabkommen sieht die Aus- 
fuhr einer Reihe von polnischen Erzeugnissen 
vor. die bisher nach Ungarn nicht ausgeführt 
wurden. Auch die ungarische Liste enthält 
einige neu aufgenommene Waren, Die Verrech- 
nung wird wie bisher vorgenommen und auf 
polnischer Seite vom Verrechnungsinstitut 
durchgeführt. 


Zunahme des Kraftwagen- 
bestandes in Polen 


Im Laufe der ersten fünf Monate d. J, ist 
eine für Polen verhältnismässig starke Zu- 
nahme der Neuanmeldungen von Kraftfahr- 
zeugen zu verzeichnen gewesen. Obwohl zu 
gleicher Zeit auch recht viele überalterte Fahr- 
zeuge aus dem Verkehr genommen würden, 
ist nach den Mitteilungen des polnischen Han- 
delsministeriums der Kraftwagenbestand am 
1. Juni d. J. höher gewesen als zu Beginn des 
Jahres. Der Gesamtbestand an Kraftfahrzeugen 
betrug an diesem Tage 40523 (1. Januar 1937 
37 468), davon waren Personenkraftfahrzeuge 
und Autodroschken 22034 (20 338), Lastkraft- 
wagen 5896 (5545), Kraftomnibusse 1609 
(1543), Krafträder und Spezialiahrzeuge 10 984 
(10 042). 


Rohstoffmangel in der polnischen 
Eisengiesserei 


Die polnischen Eisengiessereien klagen über 
grossen Mangel an Roheisen und es sind ver- 
einzelt Betriebseinschränkungen vorgekommen 
oder Arbeiterentlassungen angekündigt worden. 
Das polnische Handelsministerium hat die 
Eisenhütten, an denen staatliches Kapital be- 
teiligt ist, angewiesen, die Roheisenerzeugung 
sofort zu erhöhen. Es dürfen einige Hochöfen 
neu angeblasen werden, damit der Bedarf von 
Roheisen gedeckt werden kann. Gewisse 
Schwierigkeiten dürfte die Beschaflung der 
Erze und von Eisenschrott bereiten. 


Ergänzung des Handels- 
vertrags mit Estland 


In Nr. 48 des estnischen Staatsanzeigers ist 
ein Ergänzungsprotokoll zum Handelsabkom- 
men mit Polen vom 23. 2, 1937 veröffentlicht, 
weiches am 29, 5. in Warschau unterzeichnet 
worden ist und in allernächster Zeit in Kraft 
gesetzt wird. Das Ergänzungsprotokoll sieht 
vor, dass Maschinen und Apparate estländi- 
scher Herkunft in Polen keinem höheren Zoll- 
satz unterliegen als bis 20% über den auto- 
nomen Sätzen in den Artikeln 67, 68, 69 und 
73. Eine Ausnahme bilden bestimmte Molke- 
reimaschinen, bei denen der Zollsatz nicht 
höher sein darf als bis 10% über den auto- 
nomen Sätzen. 


Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, 26. Juni 1937. Da die Warschauer 
Börse eine rückläufige Tendenz zeigte, konnten 
auch wir nicht umhin, uns dieser Bewegung 
anzuschliessen. Es machte sich bei den Käu- 
fern eine starke Zurückhaltung bemerkbar. 
Auch scheinen die Limite ermässigt worden zu 
sein. Die Kurse für unsere hiesigen Pfand- 
briefe schwächten sich um %—1% ab. Die 
Umsatztätigkeit hatte im Vergleich zu den Vor- 
wochen doch merklich nachgelassen, was zum 
Tei! wohl auf die Ferienzeit zurückzuführen 
ist: Immerhin ist es aber zu Abschlüssen ge- 


kon.men, die als mittelmässig zu bezeichnen 


sind. Von den Staatspapieren erfuhren die 
5proz. Konvert. Staatsanleihe eine Steigerung 
auf 60%, ein Kurs, den die Anleihe schon seit 
langer Zeit nicht aufzuweisen hatte, Bank- 
Polski-Aktien gaben um 1% nach und fanden 
nur bei 100% Aufnahme. Erwähnenswert wäre, 
dass Ceglelski-Aktien mit 19-2097 gehandelt 
wurden und Kruszwica-Aktien mit 610 den Be- 
sitzer wechselten. Die Tendenz kann man 
wohl als gehalten bezeichnen 


Posener Effekten - Börse 


vom 26. Juni 


grössere Stücke i 
kleinere Stücke ~= 
5% Staatl Konvert-Anleſhe 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S IN — 
44% Obligationen der Stadt Posen 
14% Obligationen der Stadt Posen 
5% Pfandbriele der Westpolnisch 
Kredit-Ges. Posen o- 
5% Obligationen der Kommunal- 
reditbank (100 B- . > + 7 
% umgestempelte Zlotypiandbriefe 
der Pos. Landschaft in Golde 
44% Zloty-Piandbriete d. Pos. Land- 51.50 
* schaft Serie 1 d ' Bi + 
ELSE ENGE eee se 9 4600 
nk Lukrownictwa (ex. Divid.) e 


nk r e zł) ohne Coupon 

V. N N A E „ 

Piechein. Pabr. Wap. Cem. (30 20) 
H. Cegielski „„ „ 


Lubań- Wronki (100 20 1 er 5 — 
Cukrownia Kruszwica ə » ə » » . 610.00 


Tendenz: ruhig. 
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Verbesserung des Saatenstandes 
in Estland 


Aus den Angaben der landwirtschaftlichen 
Korrespondenzen geht hervor, dass sich der 
Wintersaatenstand in Estland zum 15. Juni 
d. J. im Vergleich zum vorigen Monat weiter 
verbessert hat, obgleich sich an verschiedenen 
Orten schon der Mangel an Niederschlägen 
bemerkbar zu machen beginnt. Der Stand des 
Winterroggens stieg von 111 auf 114% (im 
Vergleich zum Durchschnitt der letzten zehn 
Jahre), was eine Ernte von 14.1 Quintal pro ha 
erhoffen lässt. Im Vergleich zum Juni 1936 ist 
der Stand des Winterroggens um 13 Punkte 
besser, Die Gesamternte an Winterroggen 
wird in diesem Jahre auf 206000 t geschätzt 
gegenüber 153000 t im Vorjahre. Der Stand 
des Winterweizens hat sich von 103% im Mai 
auf 107% im Juni gebessert gegenüber einem 
Stand von 97% im Juni 1936; man erwartet 
eine Ernte von 14.1 Quintal pro ha. Die Ge- 
samternte an Winterweizen wird auf 27000 t 
geschätzt. Die Sommersaaten sind noch nied- 
rig, ihre wichtigste Wachstumsperiode steht 
noch bevor, weshalb Mutmassungen über die 
Ernte verfrüht erscheinen. Der Stand der 
Sommersaaten wird von den Korrespondenten 
über mittel, und zwar auf 3.3 Punkte ge- 
schätzt. An Hand der bisherigen Schätzungen 
kann das Jahr 1937 für die estländische Land- 
wirtschaft vorläufig als günstig angesehen 
werden. 


Warschauer Börse 
Warschau, 25. Juni 


Rentenmarkt: Die Stimmung war 
Staats- und Privatpapieren gehalten. 


in deu 


Es notierten: 3proz. Prämien- Invest.-Anleihe 
L Em. 63.50, 3proz. Prämien- luvest.-Anleihe 
II. Em. 64.50, 3proz. Prämien- Invest.-Anleihe 
II. Em. Serie 85.00, 4proz. Konsol.-Anleihe loge 
53 00, 5proz. Staatl. Konvers.-Anleihe 1924 59, 
4%proz. Staatl. Innen-Anleihe 1937 49—48.65 
7proz. Pfandbriefe der Staatl, Bank Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbriefe der Staatl. Bank 
Rolny 94. 7proz. L. Z. der Landes wirtschaits- 
bank II.— VII. Em. 83.25. Sproz. L. Z. der Lan- 
des wirtschaftsbank I, Em. 94, 7proz Kom. 
Obi. der Landes wirtschaftsbank II. —III. Em, 
83.25. Sproz. Kom.-Obl. der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 94, 5% proz. Pfandbriefe der Lan- 
des wirtschaftsbank 1. Em. 81. 5% proz. L. Z 
der Landes wirtschaftsbank II.— VII. Em. 81 
5%proz. Kom.-Obl. der Landes wirtschaftsbank 
I. Em. 81. 5%proz. Kom.-Obl. der Landes wirt- 
schaftsbank II.— III. und HI. n. Em 81. 5½ proz. 
Kom.-Obl, der Landes wirtschaftsbk. IV. Em. 81. 
7prOZz. L. Z. Tow. Kred. Przem. Polsk. 62.00 
8proz. L. Z. Tow. Kred. Przem, Polsk. 65.50, 
4 proz. L. Z. Tow. Kred, Ziem. der Stadt 
Warschau, Serie V 52.25—52— 52.25, 5proz. L. 
Z. Tow. Kred. der Stadt Warschau 1933 57 bis 
57.63, Sproz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Lodz 
1933 52.13, VIII. und IX. 6proz. Konvers.-Anl. 


der Stadt Warschau 1926 54.50. 


Amtliche Devisenkurse 


2 . „ 
Geld Briel 


4290.23 291.67| 290.18] 291.62 


Amsterdam 
Bern . * 211.87 212.511 211.82] 212.51 
Brüssel. > „ „ `f 89.22] 80.88 89.22] 89.58 
Kopenhagen > > .|116.36| 116.94] 116.41] 116.99 
London .os. 32770 p s 385% 
Scheck bovi o. 
een raat 28.560 23.6] 23.59 28.64 
prag „ „ 18.87 18.471 18.351 18.45 
Itallen » „ ‚| ,— — 27.78] 27.98 
50 „ 13097 131.68] 181,02] 131.68 
Stockholm > 7 184.42 185.75] 184.47] 185.13 
anzig - oo». 99.80 100.20] 99,50! 100.20 
Zürn. . 128385 191.55] 120.95] 121.55 
Montreal 4 „ » | 7 a 5 2 
Vien — ê N 4 be TE uni 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zl 


Aktien: Tendenz: fester. Notiert wurden: 
Bank Polski 100.00, Warsz. Tow. Fabr. Cukru 
28.50, Wegiel 20.00, Lilpop 46.00, Modrzeiöw 
7.25, Norblin 59.00. 


Getreide. Bromberg, 25, Junl. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse ür 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Richtpreise: Roggen 26.50—26.75, Weizen 29.73 
bis 30.25, Braugerste 24.5024. 75, Hafer 25 
bis 25.50, Roggenkleie 1919.25, Weizenkleie 
grob 1717,25, Weizenkleie fein und mitte! 
16.7517. Gerstenkleie 17.75—18, Viktoria. 
erbsen 22—24, Folgererbsen 22—24, Felderbsen 
22—23, Wicken 25—26, Peluschken 22.50 bis 
23.50, Blaulupinen 16.25—16.50, Gelblupinen 
16.5017, Senf 32—34, Leinkuchen 23—23.50, 
Rapskuchen 18—18.50, Sonnenblumenkuchen 23 
bis 24, Soiaschrot 23—23.50. Der Gesamtum- 
satz beträgt 942 t Stimmung: fest. Abschlüsse 
zu anderen Bedingungen: Roggen 187, Weizen 
180, Roggenmehl 78, Weizenmehl 56, Roggen- 
kleie 57, Gerstenkleie 15, Trockenschnitzel 15, 
Viktoriaerbsen 10 t. 


Getreide Warschau, 25. Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau. 
Einheitsweizen 748 gl 32 bis 32.50, Sammel- 
weizen 737 gl 31.50 bis 32, Standardroggen I 
693 gl 28.25-28.75, Standardhafer 28.5029, 
Braugerste 27.50--28, Felderbsen 23—24, Vik- 
toriaerbsen 26--28, Wicken 25.50--26.50, Pe- 
luschken 24—25, Blaulupinen 16.75 17.25, Gelb- 
lupinen 17.5018, Serradella 23.50-24.50, Weiss- 
klee roh 95—105, Weissklee gereinigt 97% 120 
bis 135, Rotklee roh 110—125, Rotklee gerei- 
uigt 97% 140—150, blauer Mohn 72—74, Wei- 
zenkleie grob 18—18.50, Weizenkleie fein und 
mittel 1717.50, Schrotmehl 95% 30.75—31, 
Leinkuchen 21—21.50, Rapskuchen 16.75—17.25. 
Der Gesamtumsatz beträgt 1225 t. Tendenz: 
stärker. \ 
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Spölka Akcyjna 
Poznan 


Zentrale u. Hauptkasse 


ulica Masztalarska 8a 
Telefon 2249, 2251, 3054 
Girokonto bei der Bank Polski 


EEE . e, Devisenbank 
FILIALEN: Bydgoszcz + Inowrocław + Rawicz 


Verkauf von Registermark für Reisezwecke 


Annahme von Geldern zur Verzinsung. , Einziehung von Wechseln und Dokumenten. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. An- und Verkauf von Sorten 
und Devisen, Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. Stahlkammern. 


Depositenkasse 


Aleja Marsz. Piłsudskiego 19 
Teleion 2887 


> 


rag. 


Dera Loementhal 
Karl Reese 


Derlobte 


Gleszero und Grossdeuben/Geipzig, im Juni 1937 


Heute früh 6 Uhr entſchlief ſanft nach langen ſchweren 
Ceiden mein inniggeliebter Mann, unfer guter treu⸗ 
ſorgender Vater, der 

Dampfmühlenbeſitzer 


Peter Baumeler 


im 59. Lebensjahre. In tiefer Trauer 


Eliſabeth Baumeler 
geb. Gulbe u. Kinder. 


Pafoftaw, den 25. Juni 1937. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 27. d. Mts., nachm. 
5 Uhr vom Trauerhauſe aus ftatt. 


Grosser Gelegenheitskauf 


Wegen Neuorganisierung und Umbau meines 
Unternehmens 


„Murtownia Liturgiczna“ 


u. „Dom Blawatow“ 
Poznan, Plac Wolności 2, neben P. K. O. 


veranstalte ich 


einen rossen bilinen Naclsaisonverkaul 


aller modernsten und erstklassigsten Gattungen von 


Seiden-, Woll- u. Baumwollstoffen 


für Kleider, Komplets und Damenmäntel mit einem 


15, 20, 30 u. 40°b 


Nachlass der Normalpreise. 


Antoni Szancer. 


Gute Möbel Fahrik- 


bereiten ein Leben lang Freude 

wenn man sie beim Fachmann 
bestellt. Daru t man 0 
vertrauensvoll zu 

Willy Bethke, Tischlermeister ll fl 
Poznan, Gen, Kosinskiego 19. 

| Installationsarbeiten 

Gas- und Wasserleitungen 


Neuanlagen u. Reparaturen 
— Solide Preise 


baut und repariert 
sowie Anlegen von 
Blitzableitern, Um- 
mauerung sämtlicher 
Dampfkessel 


Franz Pawlowicz 
Poznaù l. Postfach 358 


Beste Ausführung 
K. Weigert, Poznan I. 


Plac Sapıezynski 2, Telefon 3594 


Wenn EA 
Hinaus In 
die Ferne...! 
dann von F 


AMO L mit hat! 
Eine Einreibung mit 
AMOL hilft sicher 
auf die Beine und 
bewahrt vor vor- 
or) zeitiger Ermüdung. 


Heinrich Günther, Möbelabrik 


REIT EEE 
g Swarzedz, Rynek 4 — Tel. 40 


Praktische Taschenflaschen sind zu 
haben in jeder Apotheke oder Drogerie. 


. Wanderer - Qualitätsarbeit 
Er): Wanderer - Zuverlässigkeit 


sind 


Zr ‚CONTINENTAL: 


SW Schreib- und Rechenmaschinen 


General- Vertretung: 


Przygodzki, Hampel i Ska 


Poznan jetzt Bron. Pierackiego 18. — Telefon 21-24 


te 
Mit „Lukullus“ in die Forien ? 
Erfrischungs-Bonbons ] nur von 
= -Dragöes 2 
= -Waffeln j Św. Marein 62 
engros — Telefon 2077 — detail 


Nimm doch. Schneidermeister 


Poznan 


ul. Nowa 1, I. Etage 
Tel. 5217. 


Werkstätte für vornehmste 
Herren- u. Damen-Schnei- 
derei allerersten Ranges 
(Tailor Made) 
Grosse Auswahl 
in modernsten Stoffen 
erstklassigstei Fabrikate 


CITROPEET 


In 8 Minuten 
Marmelade-Gelee. 
Paket 45 Gr. ergibt 
2 Pfd. Marmelade. 
In Drog, erhältl. u. bei 
H.Borkomski, Danzig 


UHRMACHERMEISTER 


JAN GASIOROWSKI 


Sägewerk 
zum Abbruch zu kaufen 


geſucht. Offerten an Moderne Frack- und Smo- 
9 Otto Schüler, POZNAN, Al. Marsz. Piłsudskiego 7. Bing-Anzüge zu verleihen. 
Boruja Koscielna, — Schräg gegenüber vom Schloss. — 
pow. Wolſztyn Dringende Anfertigung in 24 Stunden. 


Setiöfe 
Vertretungen 


für 

Poln.-Oberſchleſien 
ſucht bei Apotheken, Dro- 
gerien u. Friſeurgeſchäften 
beſtens eingeführte Firma. 
Angebote unter 2303 an 
die Geſchäftsſt. d. Big-, 
Poznan 3. 


Unerhört billiger 


Mach-Saison- Ausverkauf 


verbunden mit Reklame- Verkauf für Leinen. 
Unser diesjähriger Nach-Saison- Verkauf ist ein Billigkeits-Rekord! 
Die ungeheure Auswahl in Seiden, Perkal, Musseline, Or- 
ganden, Voile, Wolle, Bettdecken. Steppdecken (wattiert), 
Gardinen, Tischwäsche etc. etc., sowie die beispiellos niedrigen 
Preise werden niemanden enttäuschen. 
Leinen in allen Qualitäten und Breiten bieten wir 
zu den während der Weissen Woche festgesetzten Preisen an. 


C. KACZMAREK 


POZNAN, ulica Nowa 3 


Auf Damen-Mäntel, Kostüme, Blusen, Herren-Anzüge und 
Paletots, Knaben-Anzüge, Morgenröcke, Pyjamas, Sweater, Hüte, 
Handschuhe, Strümpfe, Socken, Krawatten, Damen- und Herren- 
wäsche, Badetrikots etc. erteilen wir jetzt 20—30% Rabatt. 


Dom Konfekcyiny — Stary Rynek 98/100. 


Tapeten 
Linoleum 
Wachstuche 
Teppiche 
Läufer 


kauft man her billigsten‘ 


1 Male 


Poznań 
Pocztowa 31 


Bydgoszez 
Gdanska 12 


R. & 


BCC 
Erdmann Kuntze 


